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Heute in der WELT 


SateDiten-Stau durch Raketen-Desaster 

Durch das Raketen-Desaster der Nasa kann der aufgelaufene 
Satelliten-Stau nicht abgearbeitet werden. Modernste Techno- 
logien bleiben am Boden stehen, weil Transportmittel für die 
künstlichen Sterne am Himmel fehlen. Müssen wir schon bald 
auf Telefonate via Satellit verzichten? Bleiben unsere Bild- 
schirme für Signale ans dem All dunkel? Seite 9 

Die großen Straßen der Weit 

Uber die großen Avenuen und Boulevards und Flanierstraßen 
der Metropolen, berichtet die WELT in einer sommerlichen 
Serie. Bisher wurden der Ku’danun (Berlin), der Faubourg 
Saint Honore (Paris), La Castellana (Madrid), die Via Veneto 
(Rom), die Ginza (Tokio) und der Broadway (New York) 
vorgestellt. Heute: die BahnhofestraBe in Zürich Seite 19 


POLITIK 


Bombenanschlag? Bei einem 
Sprengsto ffanschlag auf eine 
Bundesgrerizschutz-E^tserne in 
Swisttal-Heimerzheim nahe Bonn 
wurden ein Sende- und Empfan- 
germast und ein Trafohäuschen 
beschädigt. Am Tatort wurde ein 
Schreiben einer .Kämpfenden 
Einheit Crespa Cepa Gallende“ 
gefunden. Generalbundesanwalt 
Rebmann hat das Ermittlungsver- 
fahren übernommen. 

Leinen: Der im Zusammenhang 
mit dem Fischsterben an der Saar 
ins Kreuzfeuer geratene Umwelt- 
minister Leinen (SPD) bleibt im 
Amt Mit einer Stimme Mehrheit 
wies der Landtag einen von der 
FDP-Fraktion gestellten Mißtrau- 
ensantrag zurück. Der rheinland- 
pfälzische Umweltminister Töp- 
fer (CDU) hält seinen Vorwurf ge- 
genüber Leinen, aus dem Saar- 
land sei für sein Land vorzeitig 
Entwarnung gegeben worden, 
aufrecht (S. 5) 

Luftkrieg: Bei einem irakischen 
Luftangriff auf die iranische Stadt 
Tsfahan sind zwei Menschen getö- 
tet und 16 verletzt worden. Ein 
irakisches Flugzeug sei abge- 
schossen worden, meldete der ira- 
nische Rundfunk. Iran drohte, 
Bagdad mit Raketen zu beschie- 
ßen, wenn Irak seine Angriffe auf 
Städte in Persien nicht einstelle. 


Kernkraft: Die Tschechoslowakei 
will in der Energiepolitik weiter 
auf die Keimkraft setzen. Bis zum 
Jahr 2000 will das Land 60 Prozent 
seiner Energie aus Atomkraft- 
werken beziehen. Momentan ar- 
beiten in der CSSR sechs Reakto- 
ren mit einer Kapazität von 440 
Megawatt Diese decken 14,6 Pro- 
zent des Strombedarfc. Bis 1990 
sollen vier neue Reaktoren gebaut 
werden. 

NATO: Die sozialdemokratische 
Regierung Norwegens wünscht 
eine stärkere NATO-Präsenz in 
seinen Gewässern: Verteidigungs- 
minister Holst erklärte, amerika- 
nische und britische Schiffe soll- 
ten damit ein größeres Gegenge- 
wicht zu den zunehmenden sowje- 
tischen Aktivitäten im Nordatlan- 
tik schaffen. Norwegen wünsche 
aber keine permanente Anwesen- 
heiten der NATO-Kräfte. Dies 
würde Norwegens Verteidigungs- 
politik weniger flexibel machen. 

Luftfahrtsymposhim: In. Peking 
ist ein internationales Symposium 
über die weltweite Entwicklung 
der Zivilluftfahrt eröffnet worden. 
An dem Treffen der Flugzeugbau- 
er und Luftfahrtgesellschaften 
nimmt auch die Lufthansa teil Ta- 
gungsthema ist unter anderem die 
Entwicklung des Flugverkehrs in 
China. 


WIRTSCHAFT 


D-Mark: Während die D-Mark ge- 
genüber dem Dollar über Erwar- 
ten stark gestiegen ist, hat sie im 
Verhältnis zum Schweizer Fran- 
ken deutlich an Boden verloren. 
Seit den siebziger Jahren hat sich 
die Kursrelation umgekehrt. Die 
Ursache der D-Mark-Schwäche in 
Zürich erklärt sieb aus den Kapi- 
talbewegungen und der restrikti- 
ven Geldpolitik der Schweizer Na- 
tionalbank. (5. 11) 

Börse: an den deutschen Aktien- 
märkten hat sich gestern die Auf- 
wartsbewegung beschleunigt 
Wertsteigerungen von mehr als 
fünf Prozent waren keine Selten- 
heit Am Rentenmarkt blieb die 
Stimmung weiter freundlich. 
WELT- Aktienindex 274J37 
(266,61). BHF-Rentenindex 


107,448 (107534). BHF-Performan- 
ce-Index 106,566 (106,424). Dollar- 
mittelkurs 2,0564 (2,0740) Mark. 
Goldpreis je Feinunze 388,00 
(386,80) Dollar. 
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KULTUR 


Worte: Auf das Wort konnten und 
wollten viele Maler bei der Erstel- 
lung ihrer Werke nicht verzichten. 
So benutzten sie es für ihre Signa- 
tur, aber auch zur Korrektur eines 
mißlungenen zeichnerischen De- 
tails. Die Ausstellung „Die Worte 
in der Zeichnung“ im Louvre will 
diesen künstlerischen Varianten 
auf die Spur zu kommen. (S. 18) 


Sport-Ausstellungen: Die Stutt- 
garter Galerie präsentiert zwei 
Ausstellungen zum Thema Sport 
Die Aufnahmen der Zielphotogra- 
phie im Kunstgebäude versuchen 
die H ästhetischen Reize“ darzu- 
stellen. Die Gemälde und Plasti- 
ken im Tagblattunn wollen eine 
Antwort darauf geben, warum der 
Sport fasziniert. (S. 18) 


SPORT 


Tennis: Im Finale des Grand- 
Prix-Tumiers von Stratton 
Mountain (US-Bundesstaat Ver- 
mont) unterlag Wimbledonsieger 
Boris Becker dem Weltrangli- 
sten-Ersten Ivan Lendi aus der 
CSSR mit 4:6 und 6:7. (S. 9) 


Reiten: Johann Hinnemann aus 
Voerde belegte auf Ideaal im Ein- 
zelfinale der Dressur- Weltmeister- 
schaft in Cedar Valley bei Toronto 
Rang drei Weltmeisterin wurde 
die Dänin Anne Grethe Jensen 
aufMarzog. (S.9) 


AUS ALLER WELT 



Glas-Creation: Heinz Oestergaard 
(Foto), kleidete Zarah Leander 
ein, verpaßte der deutschen Poli- 
zei neue Uniformen und arbeitete 
als erster Modeschöpfer von Welt- 
rang für ein Versandhaus. Nun hat 
er einen neuen Werkstoff ent- 
deckt: das Glas. (S. 20) 

Drogenschmuggel: Der Rausch- 
giftschmuggel aus den Niederlan- 
den in die Bundesrepublik ist dra- 
matisch angestiegen. Im ersten 
Halbjahr 1986 wurden bereits 700 
Fälle mehr aufgedeckt als im ver- 
gangenen Jahr. (S. 20) 


Leserbriefe und Personalien 
Umwelt - Forschung - Technik 
Fernsehen 

Wetter: Vorübergehend gewittrig 


Seite 7 
Seite 9 
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Verdacht gegen Anwältin des 
St. Pauli-Mörders verstärkt 

Widerspräche im Fall Piitzner / Rache aus der Unterwelt befurchtet 


UWE BAHNSEN, Hamborg 

Die Hamburger Staatsanwaltschaft 
bemühte sich auch gestern in intensi- 
ven Ermittlungen, die Verstrickung 
der in der Nacht zum Sonnabend fest- 
genommenen Hamburger Rechtsan- 
wältin Isolde iw Hon 

„Fall Pinzner“ aufzuklären. Die 
3Sjahrige Juristm war, wie berichtet, 
unter dem Verdacht in Haft genom- 
men worden, „gegen das Betäb- 
bungsmittelgesetz und andere Geset- 
ze“ verstoßen zu haben. 

Die Nachrichtensperre wurde auch 
gestern rigoros aufrechterhalten. 
Dennoch wurde aus dem Sicherheits- 
apparat der Hansestadt bekannt, daß 
die Anwältin in eine Haftanstalt au- 
ßerhalb Hamburgs transportiert wor- 
den ist, da die Justizbehörde einen 
absoluten Schutz der Verteidigerin 
Pinzners vor Mordanschlägen aus 
dejn St Pauli-Milieu in der Untersu- 
chungshaftanstalt nicht glaubt ge- 
währleisten zu können. 

Nach bisher unbestätigten Infor- 
mationen steht Isolde Öchsle-Misfeld 
schon seit dem Tattag, dem 29. Juli, 
im Verdacht in die Affäre um die 
tödlichen Schüsse Pinzners auf 


Staatsanwalt Wolfgang Bistry und 
den anseh] fo f tentten gemeinsamen 
Selbstmord des mutmaßlichen St 
Pauli-Killers und seiner Ehefrau ver- 
wickelt zu sein. Die Anwältin habe 
unmittelbar nach dem Tod Pinzners 
und seiner Ehefrau Jutta aus dem 
Sicherheitstrakt des Polizeipräsi- 
diums entkommen können und sei 
drei bis vier Stunden unauffindbar 
gewesen, habe sich cU$n aber wieder 
gemeldet und sich den vernehmen- 
den Ermittlungsbeamteri zur Verfü- 
gung gestellt Unter gut informierten 
Sicherheitsexperten der Hansestadt 
kursierte gestern eine Darstellung 
des dramatischen Geschehens vom 
29. Juli im Polizeipräsidium, die in 
wichtigen Punkten von der amtlichen 
Darstellung abweicht: 

Die Ehefrau Jutta Pinzner sei sehr 
wohl daraufhin überprüft worden, ob 
sie eine Waffe bei sich trug, diese 
Kontrolle habe ein negatives Ergeb- 
nis gehabt Bei der Verteidigerin hin- 
gegen sei diese Überprüfung unter- 
blieben. Staatsanwalt Wolfgang Bi- 
stry habe gewußt daß Frau Pinzner 
mit diesem Resultat kontrolliert wor- 
den war; aus Grunde habe er 


Windelen warnt Ost-Berlin vor Folgen 

Asylantenstrom erschwert Beziehungen / Bilanzen zum Jahrestag des Mauerbaus 


DIETHART GOOS, Bonn 

Das Ostberliner Verhalten in der 
Asylantenfrage bedeutet eine schwe- 
re Belastung der Beziehungen zwi- 
schen den beiden deutschen Staaten. 
Dies sagte gestern der Minister für 
innerdeutsche Beziehungen, Hein- 
rich Windelen, in einer deutschland- 
politischen Bilanz zum 25. Jahrestag 
der Errichtung der Berliner Mauer. 
Zugleich lehnte der CDU -Politiker 
Sanktionen des Westens gegen die 
J) DR“ ab. 

Windelen sprach von einem „grob 
unfreundlichen Verhalten der DDR, 
das uns Schaden zufügt“. Dabei 
könnte durch einfache Mafi r tqhmpn 
der Asylantenzustrom nach West- 
Berlin gebremst werden. Sollte sich 
die Praxis nicht ändern, schließt der 
innerdeutsche Minister negative Fol- 
gen für anstehende Verhandlungen 
und Abkommen nicht aus. Er nannte 
in diesem Z usammenhang die ge- 
plante Vereinbarung zum Umwelt- 
schutz, wo die „DDR“ stark an westli- 
cher Technologie interessiert sei, und 
bestimmte Besuchswünsche seitens 


der „DDR“. Auch andere wünschens- 
werte Erfolge der innerdeutschen Be- 
ziehungen würden erschwert 
Entschieden wandte sich Windelen 
gegen die Forderung des Historikers 
Golo Mann nach einer völkerrechtli- 
chen Anerkennung der „DDR“. Der 
Wissenschaftler gehe von „irrigen 
Voraussetzungen“ aus und habe sei- 
nen Vorstoß mit Hinweis auf die Fest- 

LEITARTIKEL SEITE 2: 

Kalaschnikow und Pantoffel 

SEITE 4: 

25 lahre Berliner Mauer 

legungen des Grundgesetzes und des 
Bundesverfassungsgerichts bereits 
selber eingeschränkt 
Auch der Chefunterhändler aus 
Zeiten der sozial-liberalen Koalition, 
Egon Bahr (SPD), wandte sich gegen 
die Forderung von Golo Mann. Eine 
völkerrechtliche Anerkennung der 
„DDR“ ohne Friedensvertrag ffir die 
beiden deutschen Staaten wäre 
sinnlos. 

Zum 25. Jahrestag des Baus der 


Berliner Mauer erklärte der bayeri- 
sche Ministerpräsident und CSU- 
Vorsitzende Strauß, selten in der Ge- 
schichte habe ein mens chen verach- 
tendes Regime seinen wahren Cha- 
rakter so schonungslos enthüllt wie 
die ko mmunis tische Regierung in der 
„DDR“ durch den Bau der Berliner 
Mauer. „Die Mauer will Macht de- 
monstrieren, aber sie offenbart die 
Hilflosigkeit einer Regierung, die in 
Unfrieden mit der Bevölkerung lebt 
und ihre Zwangsherrschaft nur durch 
ständige Verletzung selbstverständli- 
cher Menschen- und Freiheitsrechte, 
durch Gewalt und Unterdrückung 
aufrechterhalten kann.“ 

Strauß erklärte, die Mauer sei we- 
der mit Gewalt noch durch Illusionen 
zu beseitigen. „Sie ist nur durch Ge- 
duld und durch eine mit langem 
Atem betriebene wirklichkeitsnahe 
Politik zu überwinden.“ Er setzte sich 
dafür ein, das „Verbindungsgeflecht“ 
zwischen den beiden Teilen Deutsch- 
lands zu verstärken und das Be- 
wußtsein von der Einheit der Nation 
zu erhalten und zu fördern. 


Hauff legt Ausstiegsplan der SPD vor 

„Abschied von Kernenergie in weniger als zehn Jahren möglich“ / Sofortprogramm vorgesehen 


ARULF GOSCH, Bonn 

Der Umstieg auf ein Energiesystem 
ohne Kernkraft sei technisch mach- 
bar und könne ökonomisch, ökolo- 
gisch sowie sozialverträglich gestaltet 
werden. Diese Feststellung traf ge- 
stern der stellvertretende Vorsitzende 
der SPD-Bundestagsfraktion, der 
ehemalige Forschungsminister Vol- 
ker Hauff bei Vorstellung eines Zwi- 
schenberichtes der von seinem Par- 
teivorstand eingesetzten Sonderkom- 
mission. Der Bericht trägt den Titel 
„Die Lehren von Tschernobyl; Von 
der Empörung zur Reform“. 

Nach Hauffs Meinung muß zu die- 
sem Zweck endlich Ernst gemacht 
werden mit dem Stromsparen. Hierzu 
bedürfe es zum Beispiel einer Ände- 
rung der Konzessionsabgabe, weü die 
Gemeinden nach dem bisherigen Sy- 
stem aufgrund ihrer Einkünfte an ei- 
nem hohen Stromverbrauch interes- 
siert seien. Hauff ist sich darüber im 
klaren, Haß auf diesem und auf ande- 
ren Feldern erhebliche Widerstande 
überwunden werden müssen. 

Bei einem kooperativen Zusam- 


menwirken der Akteure in Staat 
Wirtschaft und Gesellschaft „werden 
wir weniger als ein Jahrzehnt benöti- 
gen, um in einem geordneten Rück- 
gang das letzte Atomkraftwerk abzu- 
schalten“. Ohne eine Mehrheit im 
Bundestag und. Bundesrat seien die 
erforderlichen Änderungen der Ge- 
setze, wie Hauff einräumt allerdings 
nicht zu erreichen. 

Die Kommission schlägt in ihrem 
Zwischenbericht ein Sofortpro- 
gramm für die nächsten zwei Jahre 
vor, das die Weichen für eine neue 
Ener gieverso rgungsstxuktur stellen 
will die auf Atomenergie verzichtet 
die Umwelt entlastet die fossilen 
Energievorräte schont die Entwick- 
lung neuer Energietechnologien vor- 
antreibt die neuen technologischen 
Chancen industriell nutzt Brüche in 
der Beschäftigung vermeidet die 
Verantwortung der Kommunen für 
die Energiepolitik stärkt und das Ver- 
halten der Bürger und Wirtschafts- 
teilnehmer belohnt Energie rationell 
und sparsam zu verwenden. 


Hauffs Kommission tritt ebenso für 
eine Fortschreibung des Kohle-Ver- 
stromungsvertrages über das Jahr 
2000 hinaus ein wie für die Verhinde- 
rung der Importe von Atomstrom. Ei- 
nen Engpaß bei den Stromerzeu- 
gungskapazitäten sieht Hauff nicht 
Es seien genügend Reserven vorhan- 
den. So bleibe selbst bei Spitzenbela- 
stungen ein Drittel der Kapazitäten 
ungenutzt Erforderlich wären zu- 
sätzlich 15 Millionen Tonnen SKE- 
Kohle pro Jahr. Auf den Privathaus- 
halt käme eine monatliche Mehrbela- 
stung von maximal zehn Marie zu, auf 
die deutsche Industrie Mehrkosten 
von lediglich 0,2 Prozent Beim 
Rechtsanspruch auf Entschädigung 
gebe es allerdings noch eine Reihe 
von offenen Fragen. 

Hauff räumte ein, daß der Um- 
denkprozeß in der SPD durchaus 
nicht ohne Schmerzen verlaufen sei. 
Jedoch sei die Bedrohung des Lebens 
und der Natur durch die zivile Kera- 
kraftnutzung zu einer realen Gefahr 
geworden. 


Wenn Tabletten das Alter heilen sollen 


DW. Bonn 

Fast die Hälfte aller in der Bundes- 
republik verkauften Arzneimittel 
werden von den über 7Qjährigen ver- 
braucht Dieser Medikamentenkon- 
sum im Alter aber stellt nach Mei- 
nung zahlreicher Arzte mittlerweile 
ein erhebliches Problem dar. 

So sind bis zu zwanzig verschiede- 
ne Tabletten pro Person und Tag, oft 
noch von mehreren Ärzten verschrie- 
ben, keine Seltenheit. Mt der Zahl 
der unterschiedlichen Arzneistoffe 
nehmen aber unerwünschte Neben- 
und Wechselwirkungen ein gefährli- 
ches Ausmaß an. Der behandelnde 
Arzt so die einhellige Meinung der 
Fachleute, solle den Mut haben, Prio- 
ritäten zu setzen und nicht so gravie- 
rende Leiden unbehandelt lassen. 

Im Alter verstärken sich die Aus- 
wirkungen der Hauptrisikofektoren 
Rauchen, Alkohol, Bewegungsman- 
gel und falsche Ernährung. Viel zu 
sehen, so die Mediziner, berücksichti- 
ge der alternde Mensch seinen be- 
trächtlich verringerten Kalorienbe- 


darf. Wer erst mit sechzig Jahren be- 
ginne, auf eine gesunde Lebensfüh- 
rung zu achten, könne nicht erwarten, 
daß sich die „Sünden der Vergangen- 
heit“ ungeschehen ma chen ließen. 

Dennoch können durch wohldo- 
sierte körperliche Belastungen alters- 
abhängige Leistungsverhiste von 
.Herz und Kreislauf erheblich verrin- 
gert werden. Trainingseffekte seien 
durchaus auch noch im 70. Lebens- 
jahr nachzuweisen. Die Mediziner 
sind der Überzeugung, daß es keine 
Altersgrenze gebe, jenseits derer eine 
ärztliche Be handlung aussichtslos sei 
oder - etwa in Hinblick auf die Ko- 
sten - unterbleiben sollte. Einzig und 
allein das biologische Alter spiele für 
eine Behandlung die 'entscheidende 
Rolle, nicht das kalendarische. 

Derzeit sind etwa neun Millionen 
Bundesbürger über 65 Jahre alt, wo- 
von zwei Milli onen als pflegebedürf- 
tig gelten. Um das Jahr 2030 rechnet 
man mit einem Anteil der über jäh- 
rigen von 36 Prozent (heute 20 Pro- 
zent). Bei einer statistisch zu erwar- 


tenden Abnahme der Gesamtbevöl- 
kerung auf 46 Millionen, die augenfäl- 
lig überaltert sind, wird das soziale 
Leben in der Bundesrepublik erheb- 
lich beeinflußt werden. 

Gesellschaft und Wissenschaft aber 
beginnen erst allmählich, sich auf die 
besonderen Bedingungen dieser „er- 
grauenden“ Welt einzustellen. Das 
wirkt sich bis in die Forschung hinein 
aus: Das Deutsche Jngendinstitut in 
München beschäftigt z.B. 212 wissen- 
schaftliche Mitarbeiter, wahrend das 
Deutsche Zentrum für Altersfragen 
in Berlin nur 16 Mitarbeiter zählt 

„Therapieziel ist“, so der Neuro- 
phamakologe Prof Helmut Coper 
von der Freien (Jniversität Berlin, 
„den Patienten den Wert des Alters 
erkennen zu lassen, damit er diese 
Lebensphase aktiv gestalten und de- 
ren besonderen Sinn verwirklichen 
kann.“ Alter, Krankheit und depressi- 
ve Gefühle seien durchaus nicht so 
unauflöslich miteinander verknüpft 
wie viele noch meinen. 





die Ehefrau und die Anwältin, der er 
auch ohne Kontrolle vertraute, in den 
Sicherheitstrakt geholt 

Widersprochen wurde auch der bis- 
herigen offiziellen Lesart nach der 
kriminal technische Untersuchungen 
eindeutig ergeben hätten, daß Frau 
Pinzner die Tatwaffe in ihrer Handta- 
sche in den Vemehmungsraum ge- 
schmuggelt habe. Dies habe vielmehr 
die Verteidigerin getan. Isolde Öchs- 
le-Misfeld ist diesen Informationen 
zufolge seit dem Tattag polizeilich ob- 
serviert worden. Die Ermittlungsbe- 
hörden hofften, auf diese Weise weite- 
re Erkenntnisse über den spektakulä- 
ren Fäll zu gewinnen. 

Ausschlaggebend dafür, daß die 
Juristm erst in der Nacht zum Sonn- 
abend festgenommen und noch am 
Samstagabend in Untersuchungshaft 
genommen wurde, sei die Erkenntnis 
der Polizei und Staatsanwaltschaft 
gewesen, daß eine akute Gefahr für 
das Leben der Anwältin bestehe. 
Zum Zeitpunkt ihrer Festnahme sei 
ein Besucher in ihrer Villa am Maien- 
weg im Stadtteil Alsterdorf gewesen, 
in der sich ihre Wohnung und ihre 
Kanzlei befindet 


DER KOMMENTAR 


Die Folgen 


KNUTTESKE 


W as ist eigentlich in Ham- 
burg los? Hat St Pauli die 
Macht ergriffen? Wie kann es an- 
gehen, daß ein Ganove ein ganzes 
Staatsgefüge durcheinanderwir- 
belt wie eine Sturmbö das Karten- 
haus? Der Fall Pinzner offenbart 
jeden Tag - wie von einer unbarm- 
herzigen Regie geführt - ein neues 
Kapitel aus dem Tollhaus. 

- Daß nun auch die Anwältin tie- 
fer in den Fall involviert scheint 
als es das Berufsethos zuläßt ist 
sicherlich schwer nachvollzieh- 
bar, aber nicht unbedingt neu. Un- 
geheuerlicher sind die Überra- 
schungen am Rande. Wenn es zu- 
trifft daß die Dame die Pistole in 
den Sicherheitstrakt geschmug- 
gelt hat und dann nach dem Blut- 
bad aus dem Polizeipräsidium mir 
nichts dir nichts flüchten konnte, 
bedeutet das zweierlei: Die Innen- 
behörde stellte den Sachverhalt 
fälsch dar, als sie damals behaup- 
tete, die Anwältin sei wegen des 
Schocks nicht ansprechbar: und 
der Sicherheitstrakt erwies sich 
nicht nur einmal als durchlässig, 
sondern löchrig wie der bekannte 
Käse. 


Ein zu allem entschlossener Kil- 
ler wird mit seiner bizarren Logik 
immer Furchtbares anrichten 
können. Das ist unbestritten und 
wird keine noch so ausgewogene 
Rechtsordnung, die ihrem Wesen 
nach in erster Linie immer auf die 
Wiederherstellung rechtmäßiger 
Zustände gerichtet ist, verhindern 
können. Wenn man so will, eine 
immanente Schwäche, die freilich 
nicht vom Thema ablenken darf. 

Einiges nämlich muß sich das 
seit Jahrzehnten sozialdemokra- 
tisch regierte Hamburg ins 
Stammbuch schreiben lassen: Im 
Justizbereich hat Liberalität, 
nicht Laxheit zu herrschen. Die 
Polizeispitze sollte nach fachli- 
chen Gesichtspunkten ausge- 
sucht werden. Die Rechnung für 
Versäumnisse wurde jetzt präsen- 
tiert. 

B eobachter werden den Ver- 
dacht nicht los, daß die Ver- 
antwortlichen in Hamburg glau- 
ben, diese Rechnung mit dem 
Rücktritt von zwei Senatoren be- 
reits beglichen zu haben. Es 
spricht aber nicht viel dafür, daß 
dieses Kalkül aufgeht. 


Genscher-Streit 
belastet Union 

lz. München 
Die Unzufriedenheit der CSU mit 
der Außenpolitik Hans-Dietrich Gen- 
schers (FDP) belastet zunehmend 
auch das Klima zwischen den beiden 
Unionsparteien. Nachdem CSU-Ge- 
neralsekretär Gerold Tändler und 
CSU-Landesgruppenchef Theo Wai- 
gel Äußerungen des CDU/CSU-Frak- 
tionsvize Volker Rühe zugunsten 
Genschers als „instinktlos“ zurückge- 
wiesen hatten, ist das gemeinsame 
Wahlprogramm von CDU und CSU in 
Gefahr. Nach Informationen der 
WELT ruhen derzeit die Abstim- 
mungsarbeiten. In einem Brief an sei- 
nen CDU-Kollegen Heiner Geißler 
soll Tandler die Weigerung der CSU, 
daran weiterzuarbeiten, mit dem Hin- 
weis auf Unklarheiten in der Außen- 
politik begründet haen. 

Auch der CSU-Landesvorstand 
wird sich auf seiner ersten Sitzung 
nach der Sommerpause am 15. Sep- 
tember mit diesem Thema befassen. 
Vom Votum dieses Gremiums wird 
abhängen, ob die Programmarbeit 
wieder aufgenommen wird. Partei- 
chef Franz Josef Strauß hatte schon 
vor Monaten erklärt, die CSU werde 
nur d ann ein gemeinsames Unions- 
Programm unterschreiben, wenn da- 
rin die Ziele seiner Partei deutlich zu 
erkennen seien, auf Kompromisse 
werde man sich nicht einlassen. 

Vetter mahnt 
Gewerkschaften 

DW. Hamburg 
Der frühere DGB-Vorsitzende 
Heinz Oskar Vetter hat die Gewerk- 
schaften aufgerufen, sich Zugriffen 
der politischen Parteien im Wahl- 
kampf zu widersetzen. Die Gewerk- 
schaften müßten sich dem Sog der 
Parteien entziehen können, mahnte 
Vetter in einem Interview der katholi- 
schen Nachrichten-Agentur (KNA). 
Den Kollegen sagte er, „die Gewerk- 
schaft kann für euch nicht wählen 
und ist deshalb für eure Wahl auch 
nicht verantwortlich“. 


Benzinpreise 
steigen wieder 

DW. Hamborg 

Die Deutsche Shell und die Esso 
AG haben bundesweit ihre Preise für 
Super- und Normalbenzin um drei 
Pfennige sowie für Diesel um vier 
Pfennige je Liter erhöht Da beide 
Konzerne in Niedrigpreisregionen 
auch neue Mindestpreise festsetzten, 
kam es zu Preissprüngen von bis zu 
zwölf Pfennigen, beispielsweise am 
Niederrhein. Nach Angaben von Fir- 
mensprechern wollen BP, Aral und 
Texaco heute ihre Preise ebenfalls 
um drei beziehungweise vier Pfenni- 
ge erhöhen. 

US-Soldat 
entkam Anschlag 

DW.Bonn 

Auf das Auto eines US-Soldaten ist 
in der Nacht zum Montag in der Ha- 
nauer Innenstadt ein Anschlag verübt 
worden. Nach Angaben der Polizei 
explodierte ein kleinerer Spreng- 
oder Brandsatz auf einem Paikplatz 
in der Hauptbahnhofstraße in unmit- 
telbarer Nahe des Festzeites eines 
Feuerwehrfestes. Ein Feuerwehr- 
mann berichtete, der Soldat habe sich 
zum Zeitpunkt der Explosion mit sei- 
ner Frau und seinen drei Kindern im 
Festzelt aufgehalten. 

USA verschärfen 
Kuba-Embargo 

DW. New York 

Die USA wollen das Wirtschafts- 
Embargo gegen Kuba verschärfen. 
Der Dollar-Transfer durch Freikauf 
von Kubanern durch Verwandte in 
den USA soll unterbunden werden. 
Die „New York Times“ berichtete. 
Washington reagiere damit auf den 
Bruch eines Abkommens durch Ku- 
ba, das die Rückführung von 2700 
psychisch Kranken und Verbrechern 
vorsah, die als „Flüchtlinge“ in die 
USA abgeschoben worden waren. 
Seite 2 nnd 6: Weitere Beiträge 


Paisley von Stellvertreter 
in Autoritätskrise gestürzt 

Protestantenfulirer bricht Reise in die USA vorzeitig ab 


WILHELM FURLER, London 

Der Führer der protestantischen 
Demokratischen Unionisten Nordir- 
lands, Pastor Ian Paisley, hat seine 
USA-Reise vorzeitig abgebrochen 
und ist nach Belfast zurückgekehrt, 
um seine Autorität wieder zur Gel- 
tung zu bringen. Es sieht nämlich so 
aus, als ob sein Stellvertreter, der ehe- 
malige Laienprediger Peter Robin- 
son, die Stellung Paisleys während 
dessen Abwesenheit untergraben hat 

Robinson, als stellvertretender 
Führer der Partei Demokratischer 
Unionisten gleichzeitig Abgeordneter 
für Ost-Belfast hatte in der vergange- 
nen Woche einen nächtlichen Über- 
fall der protestantischen „Loyalisten 1 * 
auf das zur Republik Irland gehören- 
de Grenzstädtchen Oontibret in der 
Grafschaft Monaghan organisiert Da- 
bei wurde er von der irischen Polizei 
wegen verschiedener Vergehen, dar- 
unter Tätlichkeit gegen zwei Polizei- 
beamte, Beschädigung eines Polizei- 
wagens und Anstiftung zur unerlaub- 
ten Zusammenrottung, festgenora- 
men und nur gegen Kaution auf frei- 
en Fuß gesetzt 


Am Donnerstag soll Robinson im 
Gerichtssaal von Dundalk in der Re- 
publik Irland erscheinen; seine An- 
hänger haben ihn inzwischen be- 
schworen, die Reise in die Republik 
nicht anzutreten, da sie für ihn den 
sicheren Tod bedeute. Robinson ist 
aber entschlossen, zu reisen und aus 
seinem Status als „Frontkämpfer“ 
der Loyalisten möglichst viel Kapital 
zu schlagen. 

Seit der Unterzeichnung des eng- 
lisch-irischen Abkommens von Hills- 
borough hat sich Robinson als kom- 
promißlosester unionistischer Politi- 
ker im Kampf gegen das Hillsbo- 
rou gh- Abkommen profiliert und sich 
in direkte Nähe zu den protestanti- 
schen paramilitärischen Gruppen ge- 
bracht 

Inzwischen versucht die Regierung 
Thatcher, das Vertrauen in die Wirk- 
samkeit des Abkommens zu stärken. 
Dazu gehören eine Unterstützung der 
irischen Sprache, Straßenschilder in 
Gälisch, eine Neufassung des Geset- 
zes für Fahnen und Embleme sowie 
Änderungen im Gerichts- und Poli- 
zeiwesen. 
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Raus Erklärungsnot 

Von Herbert Kremp 


D ie Aussagen Raus über eine denkbare Zusammenarbeit 
mit den Grünen waren schon deutlicher als in der ZDF- 


mit den Grünen waren schon deutlicher als in der ZDF- 
Sendung vom Sonntag. Auf die Frage, was er wohl tun werde, 
wenn seine Partei 1987 die stärkste Fraktion stelle, wich er aus. 
Er begnügte sich mit dem Hinweis, bisher habe diese Fraktion 
immer den Kanzler gestellt Das ist falsch Sowohl 1969 wie 
1976 bildete die Union das stärkste Kontingent und ging 
dennoch leer aus - weil die Koalition aus SPD und FDP stärker 
war. Kiesinger und Kohl hatten keinen Koalitionspartner. Sie 
befanden sich in dieser Lage - sofern dieser seinen Entschluß 
durchhält die Grünen weder als Bündnispartner noch als 
Hilfswillige für die Kanzler-Wahl zu akzeptieren. 

Genau dies ist aber die Frage. Rau sieht sich einem starken 
Druck ausgesetzt die Mehrheits-Chance nicht von vornherein 
durch eine prinzipielle Ablehnung grüner Spender auszuschla- 
gen. Er selber gab den Spekulationen neue Nahrung, als er 
knapp nach der Entscheidung in Niedersachsen SPD und 
Grüne zusammenrechnete und sagte, man habe die Mehrheit 
um nur „eine Stimme“ verfehlt. Klar ist also nichts. Der 
Schwerpunkt der Sozialdemokratie ist nach der Ära Schmidt - 
sie endete früher als 1982 - so weit nach links gerutscht daß 
Rau in schwere Turbulenzen geriete, würde er sich im Falle 
einer rot-grünen Mehrheit nicht auf den Schild heben lassen. 
Seine These „Nicht spalten, sondern versöhnen“, erschiene in 
neuem Licht Wäre er stark genug, dem „Willen zur Macht“ 
Widerstand zu leisten? 

Vernünftigerweise müßte er es. Seine zurückliegenden kla- 
ren Äußerungen, die Grünen in keiner Form als Partner zu 
akzeptieren, brachten ihm einige Sympathien in der politi- 
schen Mitte ein, auf die eine Volkspartei nicht verzichten kann. 
Bislang umschiffte Rau das Problem, indem er den Gewinn der 
absoluten Mehrheit als erreichbar darstellte. Er behauptete, 
genau betrachtet etwas objektiv Unmögliches - was sich im- 
merhin als edles Ziel darstellen läßt um von dem objektiv 
Möglichen, der rot-grünen Mandats-Mehrheit, ihren Folgen 
und Zwängen, abzulenken. Das konnte nicht gut gehen. 
Brandt und Glotz holten den Kandidaten auf die Erde zurück. 
Koalition oder Opposition - das ist nun wieder Raus Frage. 


Die Alliierten provoziert 


Enno v. Loewenstem 


I n West-Berlin können Ausländer ohne Visum einreisen“, 
tönt das Ostberliner Außenministerium. „Bis jetzt ist uns 


nicht bekannt ob die drei westlichen Alliierten, die dort das 
Sagen haben, daran etwas ändern wollen. Es gibt also für die 
Deutsche Demokratische Republik als Transitland keinen 
Grund, Ausländem die Durchreise durch die DDR zu verwei- 
gern, nur weil sie nach West-Berlin wollen.“ 

Das hört sich an, als wollte der erste Arbeiter- und Bauern- 
Staat auf deutschem Boden die Westmächte verspotten. „Uns 
nicht bekannt“? Die drei Westalliierten haben Moskau klipp 
und klar wissen lassen, daß sie das Einschleusen von „pseudo- 
politischen Flüchtlingen“ abgestellt sehen möchten. Diesen 
Ausdruck gebrauchte der Europa-Direktor im Pariser Außen- 
ministerium, Plaisant, gegenüber dem sowjetischen Geschäfts- 
träger. Das Ostberliner Ministerium leistet sich dazu die Un- 
verschämtheit „Nun sagt man, unter den Ausländem, die von 
ihrem Recht Gebrauch machen, nach West-Berlin zu reisen, 
befinden sich pseudo-politische Flüchtlinge.“ Eine gezielte 
Provokation also. Das spricht Bände über die Qualität all jener 
Beteuerungen, wie wundervoll doch die Entspannung funktio- 
niere. Die Anpöbelei des Regierenden Bürgermeisters („Herr 
Diepgen, ... der sich gestern besonders marktschreierisch 
auffiihrte“) ergänzt das Bild.. 

Die Westalliierten sehen also, woran sie sind: Sie sollen 
gezwungen werden, „daran etwas zu ändern“, sie sollen eine 
Grenzsperre ziehen, die nachträglich Honeckers Mauer recht- 
fertigt. Nun haben aber gerade die Westalliierten genug Druck- 
mittel in der Hand, um darauf zu antworten. Sie könnten ihre 
Botschafter abziehen, sie könnten Honecker-Besuche absagen 
und damit das komplexbeladene, um immer neue „Anerken- 
nung“ buhlende Regime empfindlich treffen. 

Vor allem könnten sie - und das wäre besonders peinlich für 
die angebliche „Hauptstadt der DDR“ - ihre Militärpatrouillen 
dort erheblich verstärken. Kommunisten verstehen nur eine 
Sprache: Druck. Die Westalliierten handeln nicht nur im Inter- 
esse der ihnen Schutzbefohlenen Stadt und ihrer deutschen 
Verbündeten, sie handeln auch im eigenen Interesse, wenn sie 
zeigen, daß sie ihre Würde nicht antasten lassen. 


Kursänderung in Kuba? 

Von Günter Friedländer 


I n einer Aufforderung an die Kubaner, ganz offen alle Miß- 
stände in Kuba anzupransem, ohne die Schadenfreude zu 


J. stände in Kuba anzuprangem, ohne die Schadenfreude zu 
fürchten, die „der Feind in Miami“ empfinden wird, hat Fidel 
Castro das Beispiel gegeben und viele Träger seiner Revolu- 
tion konupt geschimpft. „Der Feind in Miami“ ist natürlich die 
Gemeinde Hunderttausender Exilkubaner. 

Castro sagt, was ihm in Kuba mißfällt: Bauern, die Lebens- 
mittel teuer auf dem vor fünf Jahren wieder eingeführten und 
nun abermals verbotenen freien Markt verkaufen. Bürger, die 
am bis vor kurzem erlaubten freien Immobilienmarkt speku- 
lierten. Arbeiter - bis zu einem Viertel der Belegschaft großer 
staatlicher Betriebe-, die sich für Arbeiten bezahlen lassen, die 
sie nie ausführten. Krankenhäuser, die dem Publikum Dienste 
verweigern. Bauunternehmer, die seit zwei Jahrzehnten an 
Projekten arbeiten, ohne damit jemals fertig zu werden. Die 
Unsicherheit auf den Straßen, die vielen Diebstähle. Die Liste 
der Klagen des enttäuschten Diktators nimmt kein Ende. 

• Hinzu kommen andere Übel, die sich seiner Kontrolle entzie- 
hen: der niedrige Preis für Zucker, Kubas Hauptprodukt, und 
der Erdölpreisverfall, der den Weiterexport russischen Erdöls 
unrentabel macht Kuba kann den Verpflichtungen seiner 
Auslandsschuld von 3,5 bis 3,8 Milliarden Dollar an Banken 
des Westens nicht mehr nachkommen. 

Castro kündigt einen großen revolutionären Gegenangriff 
gegen die „Korruption“ in den eigenen Reihen an. Was bedeu- 
tet das? In Kuba fürchtet man die Rückkehr zu dem 1970 
benutzten System „freiwilliger“ Arbeitseinsätze. „Der Feind in 
Miami“ vermutet daß Castro abermals die Unzufriedensten 
gehen lassen will Aber werden die USA noch einmal einen 
ungeordneten Flüchtlingsstrom mit den damit verbundenen 
finanziellen und sozialen Lasten hinnehmen? Bis heute ist ein 
unauflösbarer Rest asozialer Elemente geblieben, die Castro 
1980 in die „Freiheitsflotte“ von Mariel ein schleuste. Sie hat zu 
der Einwanderungsfeindlichkeit beigetragen, die bei Umfra- 
gen in den USA bemerkbar wurde. 
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Kalaschnikow und Pantoffel 


Von Günter Zehm 


I n einer Fernsehsendung über 
Mauer und Stacheldraht sagte 


der vor einiger Zeit aus Leipzig in 
den Westen gekommene Schrift- 
steller Erich Loest: Man „kann“ die 
innerdeutsche Mordgrenze gar 
nicht von einem Tag auf den ande- 
ren schleifen, selbst wenn man es 
„will“, denn - „eine Woche danach 
würde die DDR-Wirtschaft zusam- 
menbrechen und zwei Wochen da- 
nach die der Bundesrepublik“. 

Der zweite Teil des Satzes ist rei- 
ner Unfug. Der Mann hat keinen 
Begriff davon, was alles eine freie 
Wirtschaft wegzustecken imstande 
ist Den momentanen Zuzug vieler 
Tausender tuchtiger Landsleute 
würde sie zunächst gar nicht be- 
merken. Und ä la longue käme ihr 
die Blutauffrischung nur zugute. 

Mehr Wahrscheinlichkeit hat 
freilich der erste Teil von Loests 
Feststellung. In der Tat die Wirt- 
schaft der „DDR“ ist im fünfimd- 
zwanzigsten Jahr des Mauerbaus 
nach wie vor so fragil und störan- 


fällig, daß ihr die plötzliche, durch 
die Lockung der offenen Grenze 
verursachte Westdrift einer be- 
grenzten Zahl von „Werktätigen“ 
größte Schwierigkeiten bereiten 
würde. Denn immer noch geht drü- 
ben Masse vor Klasse, Quantität 
vor Qualität, immer noch bleibt das 
System auf die extensive Ausbeu- 
tung fflnzpr sozialer Schichten an- 


das seinerzeit mit ihm angepeilte 
Z i e l vollkommen verfehlt hat Zur 
Zeit des Mauerbaus konnte man 
von Funktionären oft hören, daß 
die Menschen, wenn ihnen erst ein- 
mal klar gemacht sei, daß sie zu' 
Hause bleiben müßten, sehr bald 
ihre schöpferischen Energien airf 
die Verbesserung der unmittelba- 
ren, sozialistischen Umwelt richten 
und die „DDR“ am „Schmuck- 
kästchen Europas“ machen wür- 
den. Heute müssen die Funktionä- 
re konstatieren, daß nichts von ihr 
ren Erwartungen eingetroffen ist 
Die Entwicklungs-Schere zwi- 
schen Bundesrepublik und „DDR“ 
hat sich im Gegenteil immer weiter 
geöffnet 

Und es ist zweifellos gerade das 
Fortbestehen der Maua:, das Dau- 
erbewußtsein des Eingeschlossen- 
seins, das sogar einstmals über- 
zeugte Sozialisten in Resignation 
und Passivität, treibt Seelenärzte, 
die von drüben kommen, wie Pro- 
fessor Müller-Hegemann, haben 
längst das „Mauer-Syndrom“ als 
psychosomatische Sonderbela- 
stung des „DDR“-Menschen dia- 
gnostiziert: ein angespanntes „Le- 
ben im Futurum“, ein Warten auf 
die Ausreise, das einen den Alltag 
der Gegenwart eigentümlich un- 


wirklich und gleichgültig werden 
läßt; ein unfrohes „Leben nach In- 
nen“, frühes Altem, früher Rück- 
zug in strikt private Sphären, das, 
was westliche Schönfärber ä la 
Gaus als Idylle preisen, was aber in 
Wirklichkeit nur ein Wechselbalg 
aus Kalaschnikow und Filzpantof- 
feln ist 


gewiesen, weil es unfähig ist, den 
Produktionsprozeß mit Hilfe mo- 


Produktionsprozeß mit Hilfe mo- 
derner Technologien zu intensivie- 
ren und zu computerisieren. 

Die Mauer „stabilisiert“ die Ver- 
hältnisse also, indem sie die Fort- 
dauer der Ausbeutung und Auspo- 
werung der „DDR"-Bevölkerung 
ermöglicht; insofern hätten die 
Berliner Bischöfe der Evangeli- 
schen Kirche mit ihrem kürzlich 
abgegebenen Statement recht 
Aber die Mauer destabilisiert auch, 
und zwar in einem viel bedrohli- 
cheren Maße, enthebt sie doch zum 
Beispiel die Kommunisten des 
Zwanges, über humanere und effi- 
zientere Methoden beim Umgang 
mit „ihren" Menschen nanhTiirien- 
ken. Die Mauer ist nicht nur ein 
Denkmal der Inhumanität gewor- 
den, sondern auch eines der Ineffi- 
zienz, der Unmodemität, der Zu- 
rückgebliebenheit auf allen Gebie- 
ten des Lebens. 

Keine noch so hektische und zy- 
nische Mauer-Feierei mit Kampf- 
gruppenaufmarsch und Sonder- 
briefinarke kann darüber hinweg- 
täuschen, daß der „Schutzwall“ 
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IM GESPRÄCH Herbert Brückner 


Eigenbrötler von links 

Von Winfried Wessendorf 


Z wartut die Bremer SPD, als gebe 
es zur Wahl ihres neuen Vorsit- 


Hmzu kommt ein nicht minder 
lähmendes nationales Inferioritäts- 
gefuhL Die westdeutsche D-Mark, 
zur Zeit des Mauerbaus noch als 
„Verbrecherschein“ und „Spekula- 
tionsöiete“ verfemt („Die West- 
mark fallt weiter“ hieß ein partei- 
treuer Roman des damals noch In 
Leipzig lebenden Loest) ist jenseits 
des „Schutzwalls* -zur Wahrung 
N ummer eins aufgestiegen. Ein gut 
Teil des „DDR“-Lebens dreht sich 
heute 12 m den Erwerb eben dieser 
Westrafirfc. Große, sogenannte 
„graue“ Teile der Volkswirtschaft 
werden nur noch aufD-Mark-Basis 
abgewickelt und heben so zwar den 
Lebensstandard, behindern ande- 
rerseits aber das Funktionieren der 
„eigentlichen“, sozialistischen Pro- 
duktion. 

Um noch einmal von den Funk- 
tionären zu sprechen: Auch für sie 
wird die Existenz der Maua: zur 
wa chsenden Belastung, wenn nicht 
p^rchok^Scli. äf doch beTHSiKo- 
sten und vor allem beim Prestige. 
Zwar ist es ihnen gelungen, in der 
Bundesrepublik eine Menge ein- 
flußreicher Schreiber in Bewegung 
zu setzen, die die Mauer im Stil der 
Berliner Bischöfe als Stabilitäts- 
faktor besingen und im übrigen die 
Schuld am Mauerbau.riem Westen 
in die Schuhe schieben. Aber die 
Weltöffenthchkeit im Ganzen emp- 
findet doch weit weniger pervers; 
in ihren Augen bleibt der „Schutz- 
wall“ ein Schandmal und das mon- 
strös negative Kennzeichen des 
Ostberliner Regimes. ; 

Man sollte darüber nicht verges- 
sen, daß dfe Mauer keine genuin 
deutsche Erfindung war. Sie wurde 
von den Sowjets befohlen und von 
den damaligen Westalliierten hin- 
genommerL-FQr jeden guten Deut 
sehen bleibt sie eine tiefe Wunde 
und eine Beleidigung seiner Men- 
schenwürde: Sie ist auch kein Aus- 
fluß „preußischen Perfektions- 
wahns“, wie einige' schrieben, son- 
dern artgemäßes Merkmal und Zu- 
behör kommimistiseber Wirt- 
schafts- und Mensdhenfuhruhg. Dir 
Abbau kann infr synchron gesche- 
hen mtt' tiefgreifenden Reformen 
und Liberalisierungen. Und diese 
müssen wohl' ihr Stile der .polni- 
schen SolidarnöSd von unten ange- 
stoßen werden, um in Fahrt zu 
kommen. Insofern- ist die Mauer ei- 
ne ständige Herausfbrderung für 
den politi schen Willen und die poli- 
tische Phantasie der Deutschen hü- 
ben wie drüben, für ihre Geduld 
wie für ihre brennende Ungeduld. 


jCjqs zur Wahl ihres neuen Vorsit- 
zenden am 13. September auf dem 
Landesparteitag - als Nachfolger des 
überraschend verstorbenen Hans 
Dieter Müller - eine Auswahl Aber 
der neue Mann steht schon fest. Er 
heißt Herbert Brückner und ist zur 
Zeit Senator für Gesundheit und 
Sport im Zweistadtestaat Wohl hat 
sich der SPD-Bundestagsabgeordne- 
te Emst Waltemathe ebenfalls als 
Kandidat gemeldet, aber man gibt 
ihm keine Chance - in Bremen heißt 
es, er wolle nur seinen Namen wieder 
ins Gespräch bringen, um seinen Sitz 
im Bonner Parlament zu behalten. Da 
Bonn und Bremen nach nördlicher 
Meinung ohnehin nicht in einer Hand 
zu schaffen seien, fallt das Amt dem 
gewieften Politiker Brückner zu. ei- 
nem Ableger aus dem ehemaligen 
-Bürgerhofkreis 11 . Er zog als Vertre- 
ter des linken Flügels nach der Bür- 
gerschaftswahl am 28. September 
1975 in das Amt des Senators für Ge- 
sundheit und Umweltschutz ein. 

Mit dem stets adrett gekleideten 
Genossen an der Bremer SPD-Spitze 
setzt sich der Linksruck an der Par- 
teibasis fort Es gelang Brückner als 
Senator für Umweltschutz - einer der 
ersten in der Bundesrepublik die 
Verbandsklage im kleinrien Bundes- 
land einzuführen, was die Handels- 
kammer nach wie vor heftig beklagt 

Sein ideologisches Stehvermögen 
zeigte Brückner im Streit um die Bre- 
mer Krankenhauspflegesätze. Die 
CDU-Opposition wirft ihm dabei vor, 
dun ohnehin strapazierten Bremer 
Haushalt um dreihundert Millionen 
Mark belastet zu haben. Der Senator 
wollte beispielsweise die Schwestem- 
wohnheime über den Pflegesatz sub- 
ventionieren. Die Krankenkassen al- 
lerdings machten bei diesem extra- 
vaganten FinfaTl nicht mit- Denn 
schon 1980 war es bundesweit unstrit- 
tig, daß die Subvention von Wohnhei- 
men nicht pflegesatzfahig ist 



Ene Marone kostete dreihundert 
Millionen: Neuer Bremer SPD-Chef 
Brückner foto.cwswrt 1 


Der heute siebenund vierzigjährige 
Arbeitersohn aber überstand das 
über fünf Jahre dauernde Gerangel 
ohne erkennbare Blessuren, obwohl 
ihm schließlich die Kassen in die Ver- 
einbarung diktierten, was er fortan za 
tun habe. Der Senat hat ihn in dieser 
ziemlich schmachvollen Affäre ge- 
stützt, aber nur widerwillig. 


Der Präsident des Bremer Senats, 
Bürgermeister Klaus Wedeineier, 
wird es mit Brückner an der Spitze 
der Partei schwerer haben. Der künf- 
tige SPD-Landesvorsitzende, da 1 
zum Ende des Jahres aus dem Samt 
ausscheidet (als Parteichef wird er 
mit Dreiviertel seiner Senaiorenbezü- 
ge ausgestattet), kann seine paliti- 
setien Vorstellungen außerhalb da 
Kabinettsdiszipim noch energischer 
verfolgen. Brückner gehört zu den 
Befürwortern eines sofortigen Aus- 
stiegs aus der Kernenergie. Seine 
Freizeit verbringt der Vater zweier 
Kinder auf seinem liebevoll gepfleg- 
ten und gehegten Bauernhof in da 
nahegelegenen Grafschaft Hoya. Dort 
backt er auch selber Brot. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


gr bauakt nSIfc M lB i 

Auffällig ist, daß die wenigen afri- 
kanischen Politiker, die eine zufrie- 
denstellende Entwicklung in Gang 
ges^^haheOrSchweigem-weniwuB! 
Kampf gegen Apartheid, aufgerufen 
wird. Aber diejenigen, die die Unab- 
hängigkeit für ihre Volker zum Alp- 
traum haben werden lassen, geben 
den Ton an . . . Sollten wir nicht die 
Gelegenheit nutzen und unsere Un- 
terstützung der afrikanischen Forde- 
rung nach Wirtschaftssanktionen ge- 
genüber Südafrika von der Respek- 
tierung der Menschenrechte in 
Schwarzafrika abhängig machen? 


völkerung zurückzuhalten, diese hin- - 
ter Beton e i ns p err te . . . Heute ist die 
Mauer nach wie vor da, und selbst 
wenn sie nichts von ihrer beleidigen- 
dar Symbolik eirigebüßt hat, selbst - 
wenn das moralische, politische tmd 
menschliche urteil über sie in 25 Jah- I 
ren sich nicht geändert hat, muß mm 3- 
feststellen, daß sie - aufgrund da 1 "' 
Macht der Gewohnheit -zur europä- lo- 
schen Landschaft gehört ] ' 


ftöIncr6taDMmdg(r 


Der SMMrigow JkdnoatelKb PoUri- 
«che Vssm&m&matr nennt BSntny Bacfcei- 
•c „SilnUwmbe*: 

Der gestelzte, gespreizte Stil, in 
dem er seinen platten Klischees einen 
• in tellektuellen Nimbus anzuheften 
versucht,, ist zum Kotzen. Aus jeder 
eitlen Zeüe ^spricht der Frust einer 
beendeten Referentenkarriere .. .Be- 
sonders infam ist, daß der s chleimig e 
Geselle im Buch- und den Begleit-In- 
terviews die Attacken auf Rau als für- 
sorglichen Akt, als freundschaftliche 
Lebenshflfe ausgibt . 


Er gefet «rf die KettfennTSKin da; 

Höhere Beiträge: Sie dürfen ja 
nicht dazu führen, daß der Arbeitneh- 
mer das, was ihm im Zuge der eben- 
falls notwendigen Steuerreform erfass 
sen wird, an die Rentenkasse zm&fc- 
zahlt Er hat vielmehr Anspruch .auf 
eine fühlbare Entlastung. Und drith 
den höheren Zuschuß des Bundesän 
Rentenversicherung dürfen ' auch 
nicht die Mittel verbraucht werden 
die eine Steuersenkung erstriögSth 
machen sollen. y ' 


LA LIBRE BELGKgjf 


Die Brüsseler Zettnaf Ist entaiBt ytm+ 
nem Auftritt ln Tsch er no b yl: • •'vV’V- 


LE MAHN 


*r »obreiM nr Stauer: 

Die Zeit vergeht und nutzt ganz 
natßriich das Gedächtnis ab, laßt 
Emotionen zu Gemeinplätzen wer- 
den und erstickt die Passionen. Als 
vor 25 Jahren die Berliner Mauer mit- 
ten.im Herzen der einstigen Haupt- 
stadt des Dritten Reichs erstand, er- 
schütterte sie Deutschland und die 
Wett. Sie war die Mauer der Schande, 
der Schande. Ostdeutschlands, das 
mang ele des Vermögens, seine Be- 


Das Erscheinen von KGB43» 
Viktor Tschebrikow in der Gfleßr 
lichkeit ist für die Sowjets ein groß® 
Ereignis . .. Bisher winde das j&B 
zu recht stets als „Schwätz#* 
Schild“ der Partei, also als daslrät®:' 
ment angesehen, das in ersfeEpß*: 
dazu dienen soll, die politischen^^ 
ne r des Regimes zu treffen, 
will Moskau den Eindruck 
als könne der KGB eine andete^!® 
spielen, als könne die GeheiräpoiBO 
im Dienste der Bürger stehen die von 
unverantwortlichen persoM#/j5£ 
schädigt wurden, welche 
Schaft in Gefahr bringen. . 
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Haust du meine Zitronen, hau ich 

Das Ende des Spaghetti-Kriegs ist imm er nur vorläufig / Von Hans- Jürgen Mahnke 


deine Nudeln 


C paghetti-Krieg beendet So lau- 
O ten wieder einmal die Schlaezei- 


kJ ten wieder einmal die Schlagzei- 
len, nachdem sich Europäer und 
Amerikaner darauf verständigt hat- 
ten, wie künftig der US-Export von 
Zitrusfrüchten und Walnüssen und 
die EG-Lieferungen von Teigwaren 
ablaufen sollen. 

Ein Streit um peanuts? Leider 
nur auf den ersten Blick. Das Ver- 
hältnis der beiden größten Indu- 
strieblöcke wird immer häufiger 
mit Begriffen geke nn zeic hn et, die 
aus Bereichen stammen, die mit 
normalen wirtschaftlichen Bezie- 
hungen nichts zu tun haben. 

Das war so, als es vor einigen 
Wochen um die Folgen des Bei- 
tritts von Spanien und Portugal für 
die Absatzchancen der amerikani- 
schen Farmer ging. Stahl, Texti- 
lien, Schuhe - immer drohte eine 
Eskalation im atlantischen Verhält- 
nis. Sicher, es gab früher den 
Hähnchenkrieg. Aber nun häufen 
sich die Fälle. Und dabei ist es nur 
ein schwacher Trost, daß die Scha- 
densbegrenzung einigermaßen 
funktioniert,; daß man sich noch 
verständigt • 


Die Furcht wächst daß dieses. 
„Haust du meine Zitronen, hau ich _ 
deine Nudeln“ sich nicht mehr be- 
grenzen läßt auf Produkte ausge- 
dehnt wird, die an die Substanz 
gehen. Immerhin; Wo immer nach* 
den Gefahren für die Weltwirt- 
schaft gefragt wird rangiert der 
Protektionismus mit an der Spitze. 
Dabei ist der Atlantik wahrlich kei- 
ne See der Seligen. 

Vordergründig liegt die Häufung 
der Konflikte daran, daß die Verei- 
nigten Staaten im Gegensatz zur 
Gründungsphase die Europäische 
Gemeinschaft nicht einfach, gewah- 
ren lassen. Die USA haben vor bald 
dreißig Jahren den wirtschaftli- 
chen Zusammenschluß in Europa 
gefördert, obwohl er eigentlich ei- 
nen Eing riff 'in den Freihandel be- 
deutet. Wenn einige Staaten unter- 
einander die Zölle abbauen, dann, 
tangiert das die Absatzchancen an- 
derer. Damals spielte das nicht nur 
wegen der Amerika zugestandenen 
Kompensation keine Rolle, weil 
derAußenhanddderUSAnochzu 
stark war. Auch die Erweiterungen 
der EG gingen über die Bühne, wo- 


bei dasGemtgd um Ausgleichslei- 
stnn g gT^ 'zurüahm und schließlich 
sogar zum Konflikt führte. 

Ursächlich dafür ist, daß die Eu- 
ropäische Gemeinschaft an Ge- 
wicht gewonnen hat, daß sie den 
Anbietern «aus den USA Konkur- 
renz macht, selbst vor der eigenen 
Tür und nicht nur in solchen Zei- 
ten, in denen der Dollar als überbe- 
wertet gQt Ein Beispiel ist. die 
Landwirtschaft Die Gemeinschaft 
wandelte, sich vom Importeur zum 
Exporteur, der nicht . nur andere 
von seinem Mar kt abschottete, son- 
dern mit subventionierten Liefe- 
rungen andere auch noch ver- 
drängte. Und dasiiüJahren, in de-' 
nen es den amerikanischen -Far- 
mern trote steigender Hilfen imme r. . 
sohlechfergng- 

In dm USA würde die Idee;des 
fairen .Außenhandels neu prepa- . 
giert Wfcnn'die Lieferungen ameri- 
lpmigflb'gr j ffirpen von einem Staat 
behindert .werden, dann sollten 
auch dessen Verkäufe in den Verei- 
nigten Staaten belastet werden. .Di e 
Spielregeln sollten ixt Washington 
festgelegt werden. Das steht im Wi- 


derspruch zu den Prinzipien eines 
freien Welthandels, wie sie im All- 
gemeinen Zoll- und Handelsab- 
koxnmen (Gatt) festgelegt sind. Da- 
nach sind Handelshemmnisse nur 
in Ausnahmefallen erlaubt, wenn 
gleichzeitig an anderer Stelle wert- 
gleich Erleichterungen angeboten 
werden. All das muß zudem gegen- 
über; jedem Staat gelten. Die Fair- 
handels-Drohung hat die Position 
der Freihändler in anderen Staaten 
gestärist,. hat die Bereitschaft zu ei- 
ner neuen Gatt-Runde gefördert 
Aber lassen rieh damit die ei- 
gentlichen Ursachen, beseitigen? 
Liegen sie nicht vielmehr in dem 
Mangel an Strukturwandel? 

Sicher; es finden immer wieder 
Ve ränd er un gen statt es sind in den 
vergangenen Jahren ranz neue 
■Branchen entstanden. Ein augen- 
fälliges Beispiel ist die Mikroelek- 
tronik.- Auch werden im Dienstlei- 
stungssektor immer mehr Men- 
schen beschäftigt 
Allerdings weiden andere Berei- 
che, die schrumpfen, müßten, wei- 
tä? gestützt, mit steigenden, Sub- 
ventionen. Wenn die EG-Landwirt- 


schaft nicht vom Weltim^^g 
koppelt worden wäre, 
die Überschußproblemerkä^^ 
würde wohl auch wemggfc.jgn^ 
zieren. Das gilt auch füra^^^. 
Iranische Stahl- 

strie, wenn sie der KotiKggj|g$3£ 
gesetzt würde. Nicht 
Arbeitslosigkeit ge 
fen Politiker gern 
der Subvention. Gerafelgg^ 
len rieht der Wettbewsgg||W 
sonders hoch im 
nicht, wenn er aus 
■ kommt Und das, 
nmgläng grfristig 

bald 7 | 

Rückbesnmmi ^^^ ^ ^^^ K 

imlnteressfe desW^^^^^R- 
dann 

wäre nur .einer 'tiebsacS^^^^p j 
schainun g: " 1 
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Ein venig Amt, eine Menge Mensch 




Sein Vorbild kommt s 
Schweden, wo er Omdsman 
heißt Auch hierznlae hat sich 
diese Bezeichnung dfchgesetzt 
h -auf jeden Fall mehrsdas 
v Amt selbst Denn namen 

* dieser Mittler zwisch Bürgern 
and Behörden gibt es der 
Bundesrepublik. Unter macht 
nach zwölf Jahren za 
Jahresende einem Nafolger 
Platz. 

r Voii; JOACHIM NTNDER 

^ T"' r geht ausfreien S:ken, nicht 
I - f etwa des Ärgers ocdes bevor- 
A—Zstehenden Wahltoins, son- 
dern der Nierensteine uder ständi- 
gen Kreuzschmerzen wbjl Johan- 
nes Baptist Rösler, 64 Jxe alt und 
seit zwölf Jahren Bürge*auflxagter 
des Landes Rheinland-Fz, wie sein 
f. offizieller Titel heißt, gells hochan- 

gesehener Mann. Beifavon allen 
Seiten verabschiedet ihr 
f Braucht der dokratische 
■' Rechtsstaat mit seinen "'■waltungs- 

gerichten überhaupt so ne vennit- 
;; telnde Einzelperson zwüen Bürger 
“ und Verwaltung? Hat d Amt sich 
~ bewährt? Warum ist Rör bis heute 
der einzige im Landejeblieben? 
Auch die Wissenschaft t sich die 
Frage vorgeknöpft Unbdem Titel 
„Ein deutscher Ombuman“ er- 
■ 3 schien 1986 eine Broscre, in der 
sich einer der Aufsätze mibel mit 
der Frage beschäftigt und wie 
man die Wirksamkeit eil Ombuds- 
' mans kontrollieren u messen 

- könne. 

; Der Schlußsatz dieses Ukels lau- 
tet „Da solche Perzeptisprozesse 
ihrerseits wiederum gruenspezifi- 
■' sehe Maßstäbe voraussen, könnte 
sich das Responsivitätanzept als 

* ein adäquates Instrumerier Ermrtt- 
hing gmppenspezifischdffemimgs- 
rauster über Wirksamk. von Ver- 

- waltungskontrollsystemf erwei- 

; sen.“ 

■■ ' Man genieße dieseniatz. Und 

dann sehe man sich den Inn an, von 
dem die Rede ist Ein klter, gemüt- 
licher, fest immer fröhlicvirkender, 

- beileibe nicht immer frücher Dik- 
v ker aus dem Sudetenlar Christka- 

tbölische Gesinnungstre, böhmi- 
sche Schlitzohrigkeit ncheinische 
_ Lebensklugheit und Hurr. 

Er ist der Sohn eines tberei-Pro- 
kuristen, studierte Staatsnd Sozdal- 
lehre, war Religionslehran der Be- 
> rufeschule, dann jahrelaiLandtags- 

- abgeordneter und -prasint Einer, 
der aus Talent und Neigig mit den 
großen wie den kleinen Lten reden, 

; sich mit ihnen freuen urmit ihnen 
leiden kann. Ein Menst also, kein 
VerwaltungskontrollsystL 
Was man vielleicht irsen kann, 
ist die Statistik. Das rheund-pfälzi- 
jfl sehe Gesetz über den frgerbeauf- 
tragten von 1974 - es isiach allge- 
meinem Urteil eines der fcten seiner 
Art in der Welt - definierte Auftrag 

Wenn de 
i Hähne 
kämpfei, 

* fließen Hut 

und Gell 

. Hier ist es der FnßbalToto, 

V- dort sind es Pferde- od 
; Hunderennen. Wettbeerbe für 
-• Wetter. Weniger humageht es 
bei den Hahnenkämpf i zu, die 
vor allem in Latemanrika 
verbreitet sind. Doch 
Traditionen lassen sicschwer 
verbieten. 

Von INGOLF BUGE 

S tirb, Weißer, stirb“, hreit Car- 
los wüd gestikuliend in die 
Arena. Der kleine, d:e Nicara- 
guaner hat eine größere imme auf 
den rotbunten Hahn geettet. Die 
Stimmung ist geladen - geht um 
viel Geld beim Hahnenkapt 
Carlos* Augen glänzen nter dem 
großen Macho-Hut: De:Rotbunte 
• .V schien unterlegen zu sei hat jetzt 
. -V fter seine Klinge dem Wtlen in den 
; tials geschlagen- ein entkleidender 
JJsfäfc ^ ^ ier witewd Blut 
> ersten Wetter zahlen re Partner 
^ Carlos hat 10 000 Cdobas ge- 
Wonnen, mehr als den snatslohn 
.. ' tiais Arbeiten. Der weißclahn läßt 
. ■ Schnabel und Brust in deSand sin- 
«eo- Er ist tot 

' ^ ist Wochenende, die -it für der- 

. V Spektakel, und dierena „Ru- 
' " ^".^^tiicaragu^senBaupt- 
■; ist voll von Männei die ihrer 

■’ r^ififlschaft fronen. Ar« ist frei- 
^ anspruchsvolles Vrt für die- 

se Wellblech-Baracke n: Sandbo- 
. auf dem die Streitbare anfein , 

j^ergehelzt werden, hierhin be- 
Neonröhren diezene, und 
; . ■. ^ Flaschenbier ist gesor. 

. ^Mlfflenkämpfe haben ine lange i 
■i £r^ 0ö: Bereits vor 300« ähren Ke- 
rf? Menschen in Südoasien die 
• "^ aufeinander los. i Europa 
r “Änenkampf bis zcMitte des 
..n' ^a^hunderts als Vksbelusti- i 
.. pf ver h*«het und bfmders in 
- ’ 1 gland beliebt, wo er 1& dann ge- i 


des Ombudsmans so: „ . . . wird tätig, 
wenn er durch Eingaben an den 
Landtag oder an den Petitäonsaus- 
schuß oder in sonstiger Weise hinrei- 
chende Anhaltspunkte dafür erhält, 
daß Stellen, die der parlamentari- 
schen Kontrolle des Landtags unter- 
liegen, Angelegenheiten von Bürgern 
rechtswidrig oder unzweckmäßig er- 
ledigen oder erledigt haben.“ 

Das waren in zwölf Jahren mehr als 
28 000 Fälle, meistens Eingaben. Rös- 
ler hat jede einzelne selbst gelesen - 
oder persönlich am Telefon, in sei- 
nem Mainzer Dienstzimmer oder bei 
seinen Außensprechstunden im gan- 
zen Land angehört „Ich habe in die- 
ser Zeit mit ungefähr 7000 Menschen 
selber gesprochen“, erzählt er. „Das 
heißt, Sie können diese Zahl ruhig 
verdoppeln. Die bringen ihre Frauen 
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Deutschlands einziger Ombudsman: Johan- 
nes Baptist R &sler foto. die war 


mit oder Nachbarn. Manchmal kom- 
men ganze Gruppen.“ 

Für so etwas gibt es keine Effi- 
zienzkontrolle. Wenn das Anliegen 
vorgetragen ist, kommen manchmal 
noch ganz andere Dinge zur Sprache. 
Der Mann trinkt, die Ehe ist kaputt, 
Krach mit jlen Kindern, schwere 
Krankheit Ängste. Viele haben hin- 
terher gesagt „Sie waren der erste, 
der mir richtig zugehört hat“ Viele 
kommen auch, obwohl sie genau wis- 
sen, daß der Ombudsman tonn Ge- 
richtsurteil korrigieren, in kein 
schwebendes Verfahren eingreifen, 
keinen Konkurs verhindern, nieman- 
des Schulden übernehmen und kei- 
nen Familie nstreit schlichten kann. 

Rösler. „Ich könnte ja sagen, daß 
mich' das- nichts angeht* das nicht 
in meine Kompetenz fallt Aber ich 
habe dieses Amt immer aus meiner 
weltanschaulichen Überzeugung her- 
aus verstanden. Hier kommt einer, 
der hat sich tagelang auf diesen Au- 
genbäck vorbereitet vielleicht Nach- 
te nicht geschlafen. Jetzt muß auch 
ich diesen Augenblick so wichtig 
nehmen wie er, egal, was er auf dem 
Herzen hat ob ich ihm helfen kann 


oder nicht“ Auf diesem Hintergrund 
sind auch die statistischen Zahlen zu 
werten, die außerdem in einig en 
Punkten nicht vollständig sein kön- 
nen, weil die totale Erfassung aller 
Datei weiß Gott nicht zu den Aufga- 
ben eines solchen Amtes gehört 
Etwa 20 bis 25 Prozent aller Einga- 
ben sind von vornherein unTulasmg . 
Teilweise erweist sich die Unzuläs- 
sigkeit erst bei näherer Nachprüfung 
durch die Juristen in der Dienststelle 
des Bürgerbeauftragten- Von den zu- 
lässigen Eingaben konnte im mehr- 
jährigen Durchschnitt etwas weniger 
als die Hälfte auf irgendeine Art posi- 
tiv erledigt werden. Entweder ganz 
oder wenigstens teilweise, oder man 
konnte dem Bürger durch eine Aus- 
kunft weiterhelfen. 

Am stärksten sind unter den Peten- 
ten die 40- bis 50jährigen vertreten. 
Es folgen die 50- bis 
60jährigen und die 60- .bis 
- 70jährigen. Bei den Berufs- 
gruppen führen die Rent- 
ner und Pensionäre vor 
dpm öffentlichen Dienst, 
den Angestellten, den 
Hausfrauen, Landwirten 
und Winzern. Am wenig- 
sten treten Arbeiter und 
Studenten in Erscheinung. 
Die Bewohner von Landge- 
meinden und Kleinstädten 
suchen relativ häufiger den 
Weg ynm Ombudsman als 
Mittel- und Großstädter. 

Und womit ko mm en die 
Leute? Bis 1980 dominierte 
einde uti g das Baurecht. 
Seitdem liegt der Strafvoll- 
zug in Führung, und sein 
Vorsprung wächst Die 
Gründe sind simpel Es 
Joban- wird weniger gebaut Und 

die weit die Gefängnisse werden 

voller. 

Einaelfalle. Es gibt Dinge, die a uch 
einen Mann, der sie zu Tausenden 
studieren muß, schlecht s chlafe n las- 
sen. Rösler nennt zum Beispiel die 
„Schräglage ziim Gesetz“. Da ist ei- 
ner Vorjahren zu seinem Oxtsbürger- 
meister gegangen und hat gefragt ob 
er sich irgendwo im Grünen ein Holz- 
häuschen bauen kann. Der Bürger- 
meister hat gesagt: „Kauf dir ein 
Stück Land und setz dir was hin.“ 
Der Bürger hat dies als offiziellen Be- 
scheid genommen. War es aber nicht 
Der Bürgermeister hat seine Kompe- 
tenz überschritten. Und nu n kommt 
das Bundesbaugesetz, Paragraph 35, 
die Abrißverfügung der zuständigen 
Behörde. „Das habe ich in meinen 
Berichten jedes Jahr“, klagt Rösler. 
J)a liegt der Bürger schräg zum Ge- 
setz. Und ich kann nichts machen.“ 
So entsteht Staatsverdrossenheit * 
Beim Strafvollzug ist es „die eklige 
Angst vor dem Präzedenzfall", wie 
der Ombudsman sich ausdrückt Er 
könne ja verstehen, daß die Justiz 
sich damit schwer tut, in einem Ein- 
zelfall einmal „gnädig“ zu sein. Sofort 
kommen die anderen und berufen 
sich auf die Gleichbehandlung. Alles 


spricht sich sofort hemm. Und in den 
Anstalten sitzen regelrechte Peti- 
tions-Schreiber, die -man kann es am 
Stil feststellen - den anderen ihre 
Eingaben verfertigen. 

Und dennoch heharrt Rösler dar- 
auf (und hat es in seinen Jahresbe- 
richten, gar nicht zum Entzücken sei- 
ner CDU-Freunde in Regierung und 
Parlament, auch immer deutlich for- 
muliert), daß „ man mitunter schon 
etwas gnädiger verfahren sollte, den 
Menschen hinter Gittern zeigen, daß 
es auch so etwas wie eine christliche 
Barmherzigkeit gibt“ . Er erzählt den 
Fall eines Häftlings, der um die Verle- 
gung in eine andere Haftanstalt gebe- 
ten hatte, damit seine Frau ihn öfter 
besuchen könne. Abgelehnt Viele 
kommen mit solchen Wünschen. Man 
kann nicht alle erfüllen. Aber nun ist 
die Frau tot vermutlich Selbstmord. 
Da liegt dann auch der Ombudsman 
nachts wach und grübelt über Ge- 
rechtigkeit, Gesetz und Menschlich- 
keit 

Auch Probleme wie die „eheähnli- 
chen G ^m^ingphaffen * 1 beschäftigen 
ihn. Sie haben sich manche Rechte 
erstritten, die früher nur den offiziel- 
len Ehen zustanden. Aber nun kom- 
men auch Nachteile. Zwei zusam- 
menlebende SViTialhilfe - EmpfSnggr 
zum Beispiel erhalten nicht zwei volle 
Sozialhilfe-Sätze. Man behandelt sie 
folgerichtig wie ein Ehepaar, und 
man ist da ziemlich rigoros. Plötzlich 
muß eine anständige, arme Witwe ei- 
nem mißtrauischen, vielleicht sogar 
härgisrhen Sachbearbeiter gegen- 
über nach weisen, daß sie mit ihrem 
Untermieter nur die Küche, aber 
nicht das Bett teilt Staat und Men- 
schenwürde. 

Rösler hat manches dazugelemt 
Daß man aln Ombu dsman beispiels- 
weise keineswegs den „mächtigen 
Kontrolleur“ herauskehren darf. Im 
Gegenteil Wenn man den zuständi- 
gen Behörden zwar deutliche, aber 
betont höfliche Briefe schreibt sind 
sie eher bereit eigene Fehler einzuge- 
stehen und zu korrigieren. 

Warum er der einzige seines Amtes 
in der Bundesrepublik geblieben ist? 
Er glaubt es zu wissen. Seinem Mini- 
sterpräsidenten Bernhard Vogel ha- 
ben dessen Kollegen aus den anderen 
T ändern pmmal eingestanden, daß 
sie ihn insgeheim bedauern, weü er so 
einen Ombudsman ertragen müsse. 
Um so mehr ärgert sich Johannes 
Baptist Rösler, wenn, wie jüngst in 
Wien beim Kongreß der europäi- 
schen Ombudsleute, an die 20 Damen 
und Herren aus der B undesre publik 
auftreten. Alles keine Ombudsleute, 
sondern Vorsitzende von Petitions- 
Ausschüssen. „Herr Ausschuß“, sagt 
Rösler spöttisch. 

Man ist geneigt diesem kleinen, 
gefühlvollen Herrn, der sein außerge- 
wöhnliches Amt so menschlich, so 
persönlich auszufüllen versucht und 
an seinem Dienstwagen nicht ohne 
Absicht das Notruf-Kennzeichen 
RPL 1-10 führt zuzustimmen. 
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Protest per Ansichtskarte: Eine der illegal kursierenden „Antiatom* 1 -Karten gegen das Kraftwerk Temelin 
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„Wir riskieren Kopf und 
Kragen - und nichts passiert“ 


Die CSSR will bis zum Jahr 2000 
den Anteil ihrer 
Stromversorgung aus 
Atomkraft von jetzt 15 auf 60 
Prozent steigern. Vergeblich 
versuchen seit längerem 
Kernkraftgegner im 
Untergrund, diese Entwicklung 
in ihrem Land zu verhindern. 

Sie wundem sich, riaft 
Gleichgesinnte in Österreich 
und der Bundesrepublik die 
CSSRrKemkraftwerke nicht zur 
Kenntnis nehmen 
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Kampfstätte „Runaga“ in Managua: Viol Gold kt im Wütigen Spiel, wenn die Wetter „ihren" Hahn anfeuem 

FOTO: INGOLF BUNGE 



setzlich verboten wurde. Noch heute 
gibt es dieses umstrittene Spektakel 
im Südteil des alten Kontinentes, vor- 
nehmlich in Spanien. 

Die spanischen Hähne, eine kleine, 
aber besonders aggressive Rasse, gel- 
ten in Nicaragua bei den „Galleros“ - 
den Hahnbesitzem - als die besten. 
Man erzählt sich, die Züchter gäben 
eine Garantie dafür, daß ihre Hahne 
nicht davonlaufen, sondern bis zum 
Tod kämpfen. Denn es gilt als Schan- 
de für den „Gallero“, wenn sein Her 
„feige“ ist und wegrennt 

Hahnenkämpfe enden für das un- 
terlegene Tier in den allermeisten 
Fällen tödlich, ja sogar „Sieger erlie- 
gen mitunter ihren Verletzungen. 
Kämpften die Hähne ohne Hilfsmit- 
tel - nur mit Sporn und Schnabel - 
dauerten die Kämpfe rund eine 
Stunde. 

Sie bekämpfen sich 
mit scharfer Klinge 

Das machte die Veranstaltung 
noch grausamer und schädigte vor 
allem das Wettgeschäft So wird den 
Hähnen auf dem gekürzten Sporn ei- 
ne kleine, äußerst spitze und scharfe 
Klinge montiert, die die gleiche 
Funktion hat wie die natürliche Waffe 
des Hahnes, der Sporn. 

Nach längstens 15 Minuten ist alles 
vorbei. Leben dann noch beide Tiere, 
gilt der Kampf als unentschieden, die 
Wetten werden annulliert Den Scha- 
den tragen die „Galleros“, sind doch 
meist beide Hähne nach einem Un- 
entschieden nur noch für die Suppe 


gut Die meisten Kämpfe sind jedoch 
recht schnell entschieden, manchmal 
schon nach Sekunden - und zwar 
wenn ein Hahn den anderen gleich an 
der Halsschlagader trifft Um die 
Kämpfe zu verkürzen, fehlen den 
Hähnpn auch Kropf und'Kamm: Bei- 
des wird ihnen „wegoperiert“, da sie 
sich andernfalls an Kropf und Kamm 
ineinander verbissen. 

In der Arena betreuen die „Galle- 
ros“ ihren Hahn fest nie selbst Dies 
ist die Aufgabe der „Suiiadores“, der 
„Loslasser“. Sie kennen alle Tricks 
und Kniffe, die Tiere zu stimulieren 
oder auch mal über die Zeit zu rettet 
Sie machen die schmutzige Arbeit 
Ist beispielsweise ihr Hahn am Kopf 
verletzt lutschen sie das Blut ab, da- 
mit die Augen nicht verkleben. Blu- 
tende Wunden am Körper werden 
auch mal mit Dreck gestillt was war 
verboten ist worum sich die Schieds- 
richter in Nicaragua jedoch meist 
nicht kümmern. Die „Sultadores* 
wetten meist einen kleineren Betrag 
auf das 'Ker ihres Auftraggebers, wo- 
mit sie zeigen wollen, daß sie ihr Be- 
stes für den Hahn und damit für das 
Geld des „Galleros" tun. 

In der Hitze des Gefechtes und vor 
allem in Anbetracht der großen 
Wettsummen sind Zwischenfälle bei 
den hitzigen Latinos in der Arena - 
wie auf den Rängen - keine Selten- 
heit Je nach Stand der Alkoholisie- 
rung der Streithähne kömmt es zu 
Schlägereien, wobei jedoch im allge- 
meinen auf die Minner nicht gewet- 
tet ward. 

Für deutsche Tierschützer steht au- 
ßer Zweifel, daß es sich beim Hah- 


nenkampf um Tierquälerei handelt 
Dagegen meinen die „Galleros“ - wen 
wundert’s? das Kämpfen entspre- 
che dem Naturell der Tiere, die vor 
Aufregung auch keine Schmerzen 
spürten. Zur Quälerei wird oft die 
Zeit nach dem Kampf: Während die 
nur leicht verletzten Tiere mit viel 
Mühe und Antibiotika gepflegt wer- 
den, verenden die schwer verletzten 
Hahne langsam in ihren Boxen. In 
Lateinamerika kümmert das nieman- 
den: zu drückend sind andere Pro- 
bleme. 


Zu den Wettern zahlen 
oft die „besseren Leute“ 

Der 1979 gestürzte Diktator Somo- 
za war ein großer Förderer dieses blu- 
tigen Spieles, weshalb die Hahnen- 
kampfarenen für die sandinistische 
Regierung ein Relikt aus früheren 
Zeiten sind. Bei den in den Hahnen- 
kampfstätten üblichen Wettsummen, 
die bisweilen auch die offiziellen Be- 
züge von Ministem übersteigen, tref- 
fen sich dort keineswegs die Armen. 

So ist es nicht verwunderlich, daß 
in den Arenen oft kräftige Worte ge- 
gen die Regierung fallen, denn die 


Von OTA FILIP 

D er Anruf aus der CSSR war 
kurz: „Ich habe Jugoslawien 
bekommen und fahre heute 
los. Ich rufe dich morgen aus Jugosla- 
wien an.“ Ich erkannte die Stimme. 
Einen Tag später meldete sich mein 
Freund aus Ljublana. 

Wenn ein Freund aus der CSSR, 
der Jugoslawien „bekommt“, mich 
anruft, dann gibt es nur kurze, geziel- 
te Fragen und sachliche Antworten: 
„Wohin fährst du?“ „In ein Hotel in 
Istrien.“ „Gut Dann sehen wir uns 
am Freitag um 9.00 Uhr am Parkplatz 
vor dem italienischen Konsulat in Kö- 
per.“ „Und bring was Ordentliches 
zum Lesen mit!“ sagte mein Freund, 
und damit war das Gespräch zu Ende. 

Am Freitag war ich schon um acht 
Uhr auf dem schattigen Parkplatz vor 
dem italienischen Konsulat in Köper. 
Zum Strandbad waren es einige 
Schritte. Als ich aus dem Auto stieg, 
hatte ich das ungute Gefühl, beobach- 
tet zu werden. 

Gerade als ich mich bückte, um aus 
dem Auto die Thermosflasche mit 
Kaffee zu holen, legte jemand seine 
schwere Hand auf meine rechte 
Schulter. Ich drehte mich blitzschnell 
um, sah das grinsende Gesicht mei- 
nes Prager Freundes. „Mensch, hast 
du mich aber erschreckt!" stotterte 
ich. „Mein Gott, wir haben uns drei- 
zehn Jahre nicht mehr gesehen!“ 

. lachte mein Freund, nennen wir ihn 
Franz. 

„Wir sind schon seit sechs Uhr da. 
Wir haben uns hier ein wenig umgese- 
hen, denn sicher ist eben sicher. Un- 
seren klapprigen Skoda haben wir in 
der Stadt geparkt“, sagte Franz leise. 
„Du bist nicht allein?“ „Wir sind 
drei“ Aus dem Schatten hinter dem 
Gebüsch traten zwei junge Männer 
heraus. Franz stellte sie mir vor; der 
eine war Alois, der zweite Josef. 

„Wir alle drei sind Mitglieder von 
Antiatom. Hast du schon etwas über 
die Bewegung gehört?“ „Klar, ich 
kenne die von Antiatom herausgege- 
bene Ansichtskarte“, antwortete ich. 
Vor fast einem halben Jahr - lange 
vor Tschernobyl - habe ich eine ille- 
gal in der CSSR gedruckte Ansichts- 
karte bekommen; auf der Vorderseite 
das Bild des größten Örtlichen Atom- 
kraftwerkes, Temelin an der Moldau, 
nicht ganz sechzig Kilometer weit 
von der österreichischen Grenze ent- 
fernt; auf der Rückseite der Text: „In 
der CSSR werden in den nächsten 
Jahren zwölf Atomkraftwerke ge- 
baut Die in Bohunice, in Mochovce 
und Dukovany stehen ungesichert ei- 
nige Kilometer von dicht besiedelten 
Gebieten. Das Atomkraftwerk in Te- 
melin soll eine Leistung von 4000 Me- 
gawatt erreichen und wird fest das 
gesamte Wasser aus der Moldau für 
die Kühlung verbrauchen. Ein Atom- 
kraftwerk von 1000 Megawatt liefert 
jährlich 250 Kilogramm Plutonium, 
die richtige Menge für 25 Atombom- 
ben. Die Tschechoslowakei soll sich 
in ein Atombollwerk, des Warschauer 
Paktes verwandeln.“ 

„Tja, die Karte“, lachte Josef, „die 
Geheimpolizei ist ganz scharf darauf, 
die Untergrundbewegung Antiatom 
zu entlarven. Ohne Erfolg.“ „Sie hät- 
ten uns schon längst erwischt aber 
nach Tschernobyl halten die Leute 


Reicheren gehören meist zu den Ver- bei uns; zusammen“, sagte Alois und 
lierem einer Revolution. Ob die Re- sah sich unsicher um. „Das macht die 
gfenmp die Arenen schließen kann, Angst“, fuhr Franz fort „Auch die der 
ist mehr als fraglich: Traditionen zu Partei bisher restlos ergebenen Ge- 
ändert ist schwierig, kann für eine nossen haben nach Tschernobyl die 
labile Regierung sogar gefährlich Hosen voIL“ „Und die Leute werden 
werden. Auch auf Kuba gibt es 27 mutiger, vor allem Frauen mit Kin- 
Jahre nach der Revolution noch Hah- dem. Ich habe nämlich drei.“ Alois 
nenkämpfe. sah mich an und spuckte ins Wasser. 


Dann erzählt er eine makabre Ge- 
schichte: „Im Mai und Anfang Juni 
gab es wenigstens nach langen Jah- 
ren wieder Spargel aus Ungarn zu 
kaufen. Der ungarische Spargei sollte 
in die Bundesrepublik Deutschland 
exportiert werden, aber da er ver- 
seucht war, ließen ihn die bayeri- 
schen Zöllner nicht ins Land. Da ha- 
ben die Ungarn die Lkw mit dem 
Spargel zu uns und in die DDR umge- 
leitet Und die Leute bei uns haben 
den verseuchten Spargel wie die Wil- 
den gekauft. Wann bekommt schon 
ein Bürger der sozialistischen Tsche- 
choslowakei Spargel, eine Delikates- 
se nur für Kunden im kapitalistischen 
Ausland, zu kaufen?“ 

Alois’ vorwurfsvoller Blick störte 
mich ein wenig. Ich hatte das Gefühl 
die Sache mit dem auf andere Märkte 
umgeleiteten ungarischen Spargel 
mitverschuldet zu haben. „Wir haben 
die Leute in Flugblättern vor dem 
Spargel gewarnt“, sagte Franz ziem- 
lich unsicher. 

Alois schwieg und spuckte zum 
zweitenmal ins Wasser. „Das tun wir 
seit Jahren. Wir warnen, wir verfas- 
sen Flugblätter, lassen illegal Karten 
gegen das Atomkraftwerk in Temelin 
drucken, riskieren Kopf und Kragen 
- und nichts passiert Ich sag euch, 
wir sind schon seit Jahren ideolo- 
gisch verseucht" Seine Stimme 
klang gedämpft, er griff nach seiner 
Badetasche und zog eine Landkarte 
heraus. 

Franz, breitete die Landkarte der 
CSSR. Österreichs und vom östlichen 
Teil von Bayern aus und nahm einen 
schwarzen Filzstift in die Hand. „Hier 
ist also Temelin.“ 

Franz machte zwi- 
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mal in Temelin krachen stillte, fließt 
das verseuchte Wasser durch ganz 
Böhmen in die Elbe, dann durch die 
DDR bis nach Hamburg. Die Oder 
befreit uns vom Schmutz und chemi- 
schen Abfall aus dem Ostrauer Koh- 
lenrevier mit seinen zahlreichen che- 
mischen Fabriken. Aus Südmähren 
schwemmt die March das Gift in die 
Donau.“ 

Den vierten Punkt zeichnete Franz 
östlich von Nitra. „Das Atomkraft- 
werk in Mochovce hat genauso wie 
die Meüer in Dukovany und in Bohu- 
nice keinen Schutzmantel Von Mo- 
chovce bis nach Wien sind es zwar 
nur 140 Kilometer, aber die Winde 
wehen in der südslowakischen Ebene 
meistens von Westen oder von Nor- 
den. Ein Glück für die Österreicher, 
Pech für die Ungarn und für die Ru- 
mänen.“ 

Franz sah mich ernst an und fragte: 
„Schau dir die vier Punkte auf der 
Landkarte an. Fällt dir dabei etwas 
auf?“ Er ließ mich nicht zu Wort kom- 
men und fuhr fort: „Mit Ausnahme 
von Mochovce sind alle tschechoslo- 
wakischen Atomkraftwerke nicht 
weiter als 50 Küometer von der öster- 
reichischen Grenze entfernt. Die vier 
Atomkraftwerke kreisen von Norden 
Österreich ein. Alle sind also viel nä- 
her an Wien, an Linz oder an Salzburg 
gebaut als das noch nicht gebaute 
Wackersdorf. Wenn die weiteren 
zwölf Atomkraftwerke gebaut wer- 
den, dann ist das Herz von Europa ein 
einziger Atommeiler“, sagte er nach 
einer Weüe. 

Josef musterte mich mit einem iro- 
nischen, ja bösen Blick. „Die österrei- 
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sen. „Josef hat 
recht“, erwiderte Alois, „das wurde 
zwar nach Tschernobyl beschlossen, 
aber der Rat für gegenseitige Wirt- 
schaftshilfe mit Sitz in Moslrau weiß 
bis heute nicht, wer die komplizierten 
Sicherheitsgeräte bauen solL Wären 
die Ungarn ihren verseuchten Spar- 
gel in der Bundesrepublik Deutsch- 
land losgeworden, hätten wir jetzt 
mehr Devisen für den Einkauf von 
westlicher Technologie.“ „Für die 
Rüstungsindustrie“, bemerkte Josef. 

Franz machte auf der Landkarte 
einen zweiten Punkt diesmal süd- 
westlich von Brünn am Ufer des Flus- 
ses Oslava. „Hier steht bereits das 
Atomkraftwerk von Dukovany. nach 
dem Muster von Tschernobyl gebaut 
also ohne eine einzige Schutzkuppel 
aus Beton oder aus Stahl Von Duko- 
vany nach Wien sind es nur 100 Kilo- 
meter.“ Josef kicherte: „Die Österrei- 
cher können jedoch fröhlich sein. Sie 
haben ihr einziges Atomkraftwerk in 
Zwentendorf stillgelegt Dafür bauen 
wir ihnen zwei Atommeiler nördlich 
von Wien.“ 

Den dritten Punkt zeichnete Franz 
nördlich von der slowakischen Stadt 
Tmava, hundert Kilometer nordöst- 
lich von Wien. „In Bohunice gab es 
gleich am Anfang ein Unglück. Ra- 
dioaktives Wasser floß in den kleinen 
Fluß Blava, von dort in den Waag und 
in die Donau, So hat man den ersten 
Meiler ganz einfach zubetoniert, und 
den zweiten gleich daneben läßt man 
auf Hochtouren laufen.“ 

„Wir haben Glück“, grinste Josef, 
„alle Flüsse fließen aus dem Land 
heraus. Die Elbe nimmt uns den che- 
mischen Dreck aus den Textilfabri- 
ken und Färbereien in Nordostböh- 
men weg, die Moldau schwemmt den 
Abfall aus den Papierfabriken in Süd- 
böhmen, wo heute auch Temelin ge- 
baut wird, ins Ausland. Wenn es ein- 
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chischen Atoragegner fahren einige 
hundert Kilometer nach Wackers- 
dorf, um dort zu demonstrieren und 
zu protestieren, dabei hätten sie es 
nach Temelin, nach Dukovany, nach 
Bohunice und sogar nach Machovce 
viel näher . . “ 

„Aber . . .“ 

„Haben sie schon vor der CSSR- 
Botschaft in Wien gegen die Gefahren 
aus dem Norden protestiert? Mein 
Lieber, Tschernobyl ist überall, 
Tschernobyl liegt in der Ukraine, die 
Zweigstellen sind heute in Dukova- 
ny, in Bohunice, in Machovce und in 
absehbarer Zeit auch in Temelin zu 
finden.“ 

Es wurde heiß. Der sanfte Wind 
trieb die Ölflecken, die sich von der 
Werft in Köper in alle Richtungen 
ausdehnten, hinaus aufs Meer. „Ken- 
nen Sie die neuesten Tsehemobyl- 
Witze?“ fragte Josef und erzählte: 
„Der Sieger der heurigen soge- 
nannten Friedensfahrt, die jeden Mai 
durch die CSSR, Polen und durch die 
DDR führt, hat eine Sonderbehand- 
lung in einer amerikanischen Klinik 
für radioaktiv Verseuchte gewonnen. 
Der zweite bekam tiefgefrorenes ge- 
sundes Knochenmark, der dritte ein 
Trikot aus Blei“ Keiner hat gelacht. 

Am Mittag wollte ich die drei zum 
Essen einladen. „Vor 13 Uhr müssen 
wir zurück sein“, sagte Franz. „Beim 
Mittagessen zählen die drei Prager 
Spitzel die unser Hotel bewachen, ob 
alle da sind. Gestein sind wieder fünf 
nach Italien oder nach Österreich ab- 
gehauen.“ 

Ich fragte: „Und du fährst nach 14 
Tagen zurück?“ „Natürlich, unser 
Platz ist jetzt zu Hause“, fuhr mich 
mein Freund barsch an. Josef muster- 
te mich mit seinem ironischen Blick, 
und Alois spuckte zum viertenmal ins 
Wasser. „Gehen wir“, sagte er. 
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Vor 25 Jahren riegelte die „DDR“ West-Berlin ab - Zwei Augenzeugen berichten über die Ereignisse im Osten um m Westen 
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„Adenauers größter Fehler. Honeckers Kurier berichtet: 
Diesmal versagte sein Gespür. “ Es war wie ein Bürgerkrieg 


Von EBERHARD NITSCHKE 


A ls am 13. August 1961 die 
Mauer quer durch Berlin ge- 
baut wurde, gelang es ei- 
nem der engsten Mitarbei- 
ter von Bundeskanzler Konrad Ade- 
nauer nicht, an den Regierungschef 
heranzukommen, um ihm eine sofor- 
tige Reise in die alte deutsche Haupt- 
stadt dringend zu empfehlen. Der 
Flug unterblieb. 


Zeit nur noch von einer Verteidigung 
West-Berlins sprach“. Anfang Juli 
1961 sei diese Sprachregelung aus- 
drücklich von Kennedy entschieden 
worden. 


25 Jahre später schreibt der dama- 
lige Leiter des außenpolitischen Bü- 
ros im Kanzleramt, Ministerialdirek- 
tor Horst Osterheld, in einem Buch 
(Reihe „Adenauer-Studien“, Matthi- 
as-Grüne wald-V erlag, Mainz) über 
diese dramatischen Tage: 


Anfang August habe er sich auch 
zur Änderung der bisherigen Berlin- 
Politik der USA entschlossen. Wört- 
lich heißt es dazu in Osterheids Buch: 
„Dies wurde keinem Deutschen be- 
kannt - aber wer weiß- vielleicht den 
Russen? Möglicherweise brauchte 
Chruschtschow die verschiedenen 
Äußerungen gar nicht mühsam zu in- 


dargelegt habe 1986 sagt Osterheld 
über dieses Ereignis: „Ich war sehr 
unglücklich über dieses fade, unpas- 
sende Kommunique und sagte das 
spater auch Globke, der noch beim 
Kanzler geblieben war, wöhrend ich 
Smimow hinunterbegleiten mußte.“ 


„Ich halte es für möglich, daß sieb 
die Dinge anders entwickelt hätten, 
wenn er umgehend geflogen wäre." 
Und: .Adenauers größter Fehler. 
Diesmal versagte sein Gespür.“ 
Während Osterheld, der neun Jah- 
re lang täglich mehrere Stunden mit 
Adenauer zusammenarbeitete, in sei- 
nem 1974 erschienenen Buch „Kon- 
rad Adenauer - ein Charakterbild“ 
noch schrieb, der Kanzler hätte am 
13. August oder kurz danach in Berlin 
„nicht vielausrichten können“, meint 
er 1986: „Sicher, der unverzügliche 
Flug nach Berlin, für den ich leiden- 
schaftlich plädierte, wäre keine .Ge- 
genmaßnahme* gewesen. Aber er hät- 
te den Deutschen über ihre tiefe Erre- 
gung. ja Erschütterung, hinweggehol- 
fen; er hatte das Vertrauen in die 
freien Völker und das in Adenauer 
weniger geschmälert; er hätte das po- 
litische Gewicht der Bundesrepublik 
und des Kanzlers erhöht - und Ade- 
nauer hätte die Bundestagswahlen 
hoch gewonnen.“ 


H orst 

Osterheld 
(67) war neun 
Jahre lang einer 
der engsten 
Mitarbeiter 
Adenauers. 1961 
erlebte er aus 
nächster Nähe 
die Reaktion des 
Kanzlers auf den 
Mauerbau. 


Unter dem Eindruck des Mauer- 
baus ging die absolute Mehrheit für 
die Union in Bonn verloren, Adenau- 
erblieb nur noch für eine halbe Legis- 
laturperiode Kanzler, bis 1963. Wie 
war es dazu gekommen? 

Osterheld stützt sich bei seinen 
neuen Aufzeichnungen auf sein Tage- 
buch von damals. Es dokumetiert, 
wie er in den kritischen Stunden im- 
mer wieder vergeblich versuchte, zu 
Adenauer, zu seinem Staatssekretär 
Hans Globke oder zum damaligen 
Außenminister Heinrich von Brenta- 
no durchzudringen. 

Für Adenauer gaben drei Haupt- 
gründe den Ausschlag, sich so zu ver- 
halten, wie er es tat Einmal hatte er 
sich, soeben aus seinem Ferienort Ca- 
denabbia zurückgekehrt einen 
Wahlkampfplan zurechtgelegt, den er 
strikt einhielt: Er fuhr am Tag nach 
dem Mauerbau nicht nach Berlin, 
sondern zu einer geplanten Wahlver- 
anstaltung in Regensburg. Osterbeid: 
„Was für ein Jammer! Es war für 
mich der schwerste, drückendste 
Tag, seit ich im Kanzleramt bin. Ich 
überlege, ob ich resignieren und um 
meine Rückversetzung ins Auswärti- 
ge Amt bitten soll“ 

Hinzu kam, daß eine Fahrt nach 
Berlin ihn zum Schulterschluß mit 
dem Regierenden Bürgermeister Wil- 
ly Brandt (SPD) bringen mußte, ge- 
gen den er den bevorstehenden 
Wahlkampf zu führen hatte: „Das 
ging ihm gegen den Strich.“ 

Nach den Aufzeichnungen Oste r- 
helds nahm Adenauer an, daß man 
mit dem Mauerbau erst in einer 
„Vorkrise“ stecke, daß die gewaltsa- 
me Spaltung Berlins nur der Anfang 
noch drastischerer Maß"«* 1 ™™ des 
Ostblocks sei. Das wurde gestützt 
durch Äußerungen im Westen, unter 
anderem durch die Festlegung des 
US-Prasidenten John F. Kennedy, 
der, so Osterheld, „schon seit einiger 


terpretieren? Vielleicht erfuhr er 
deutlich, wie weit er gehen durfte?" 

Der damalige britische Premiermi- 
nister Harold Macmülan, der seinen 
Urlaub ruhig fortsetzte, äußerte je- 
denfalls, die Teilung der Stadt sei 
nicht illegal und bedeute keinen 
Bruch der Vereinbarungen. Oster- 
held: „Wir hätten es nicht für möglich 
gehalten, daß ein Mann, der seit vie- 
len Jahren Regierungsverantwortung 
trug, sich mit einer so wichtigen Fra- 
ge so wenig beschäftigt hatte.“ 

Am 16. August kam der sowjeti- 
sche Botschafter in Bonn, Andrei 
Smimow, um 12 Uhr zu Bundeskanz- 
ler Adenauer ins Palais Schaumburg. 
In dem Konzept, das er (nach Oster- 
held) langatmig verlas, war Berlin 
und war der Mauerbau ausgespart, es 
ging vor allem um west-östliche Wirt- 
schaftsperspektiven. Am Schluß ver- 
langte Adenauer, die Sowjetregie- 
rung „möge verhindern, daß etwas 
passiert, und zur Milderung der Situ- 
ation in Berlin beitragen". 

Smimow „erwiderte, daß die ge- 
troffenen Maßnahmen überprüft wer- 
den und eventuell nur vorüberge- 
hend sein konnten, wenn es zu einer 
befriedigenden Berlin-Lösung kom- 
me. Die Maßnahmen seien durch auf- 
reizende Reden westlicher Politiker, 
namentlich Brandts und Lemmers 
(Emst Lemmer, Mitbegründer der 
CDU in der sowjetischen Besatzungs- 
zone und Berlin, 1957-62 Bundesmi- 
nister für gesamtdeutsche Fragen, 
d. R.) herausgefbrdert worden.“ 

Am Schluß des Gesprächs zog 
Smimow ein vorbereitetes Kommu- 
nique in deutscher Sprache aus der 
Tasche. Osterheld lancierte über 
Globke einen Zettel in die Bespre- 
chungsrunde: Der Kanzler solle den 
letzten Satz des Osterheld bekannten 
Textes nicht unterschreiben und 
streichen. Der Satz lautete, so Oster- 
held heute: „Der Bundeskanzler ver- 
sicherte, daß er alles vom Botschafter 
Vorgetragene sorgfältig prüfen wird, 
und wies seinerseits darauf hin. daß 
die Bundesregierung keine Schritte 
unternimmt, welche die Beziehungen 
zwischen der Bundesrepublik und 
der UdSSR erschweren und die inter- 
nationale Lage verschlechtern.“ 

Aber der Kanzler bestand nicht auf 
der Streichung; er ließ nur hinzufü- 
gen, daß erdem Botschafter seine 
Auffassung über die Lage in Berlin 


Am Tag des Smimow-Besuches 
beim Kanzler fand in Berlin eine 
Großkundgebung statt, von der Hein- 
rich Krone, damals Fraktionsvorsit- 
zender der CDU/CS U-Fraktion im 
Bundestag, später sagte, daß „Wut 
und Verbitterung gegen den Westen“ 
g rkprmh ar •' ' ' wurden, 
„weil er nichts tut“. 

Am . 19. . August 
yjaK ■ schließlich traf, auf 
dem Wege nach Berlin, 
der US-Vizepräsident 
5* y? Lyndon B. Johnson in 
Bonn ein. Adenauers 
‘ • Bitte, mit ihm in die ge- 
, - ► teilte Stadt fliegen zu 
■. dürfen, wurde unter 

• Hinweis auf den deut- 

• S Wahlkampf aus 
M dem man sich heraus- 
« halten müsse, abge- 
T WP lehnt 

Am 22. August 

schließlich traf Adenau- 
er in Berlin ein. „Zu spät aber end- 
lich doch“, notierte Osterheld in sei- 
nem Tagebuch, dem er auch den Satz 
anvertraute: „Bei der Pressekonfe- 
renz erwartete den Kanzler eine blei- 
ern-feindliche Atmosphäre.“ Er habe 
„geschickt und tapfer“ geantwortet, 
„auch mal Kraut und Rüben“. 


Von SIEGFRIED WOLTER 

F ünfeefan Minuten nafh Mitte- 
nacht schrillte das Telefon 
und riß meine Familie aus 
Hpm Schlaf. Die Stimme am 
anderen Ende rief das Codewort 
7.um Beispiel „Balkan“, und der an- 
dere mußte eine Ziffer nennen - es 
hätte ja auch pinp falsche Verb indung 

sein können. „Tempo, es ist ver- 
dammt ernst!“ rief der Wann. Das wa- 
ren nicht die üblichen Worte vor 
Übungen. 

Hastig packte ich meine Utensi- 
lien: Toüettenartikel, Schreibzeug, 
Verpflegung. Das Stunqgepäck la- 
gerte in der Dienststelle. • ' - 
- Im Treppenhaus knöpfte ich den 
Uniformrock zu. Dabei strich meine 
Hand über die Tnnpnfasche mit dem 
Verbands packchen. Als ich mich 
meiner Dienststelle am Pfaffenteich 
in Schwerin näherte, sah ich schon 
die verstärkten Postei mit Maschi- 
nenpistolen patrouillieren. Der Be- 
zirk Schwerin grenzt mit den Kreisen 
Gadebusch, Hagenow, Ladwigshist 
und Perleberg an die Bundesrepublik 
- auf einer Länge von 198 Kilometern.:; 


■cntimpp d i e Revolution Triebt endgül- 
tig gggiogt habe: JBd hat der 

SnTjaKsmiw an«*h noch nirht g p«Hpgt “ 

Es war schon gegen zwei Uhr mor- 
gens: Jetzt überreichte uns der Chef 
die Briefjpakete im A4-FbnnaL Über 
der Adress e ein roter Aufdruck 
„STRENG GEHEIM“. Die Fracht be- 
stand aus den Befehlen, Anweisun- 
gen und Emsatzdokumenten des Ber- 
liner Planungsstabes unter Erich Ho- 
necker - für den Bau der Mauer in 
Beim und den Todesstreifen zur 
Bundesrepublik. 

Diese Dokumente hatte ich als 
Sonderkarte an die Leiter der Volks- 


D r. Sie^etfWoKer (55) ^am 1982 aus der „DDR? nach 
West-Berlin. Zuletzt war er an der Akademie für Staats- 


Und was 1961 noch nicht im Tage- 
buch stand, well die ganze Tragweite 
des Geschehens kaum zu überblicken 
war, wird 1986 von Horst Osterheld 
nachgereicht „Die Mauer verschob 
die Machtbalance zwischen den bei- 
den Weltmächten nicht auf dramati- 
sche Weise, aber nachhaltig. Für Ade- 
nauer war es ein schwerer Schlag, der 
Anfang vom Ende seiner Kanzler- 
schaft. 



Unifonnrock zu. Dabei strich meine X-/ West-Berlin. Zuletzt war er an der Akademie für Staats- 

Hand über die Innentasche mit dem und Rechtswissenschaften in Potsdam-Babelsberg als Hoch- 
^Pfirffeuteich schuUehrer tätig und beschäftigte sich hauptsächhch mit Fra- 
in Schwerin näherte, gab ich schon gen der SED-Militarpolilik. Am 13. August 1961 war der 
die verstärkten Posten mit Maschi- Offizier Wolter als Sönderkurier des Stabs eingesetzt, um die 
nenpistoien patrouillieren. Der Be- Befehle und Dokumente aus der Ostberliner Kommandozen- 
rirk Schwerin grenzt mit den Krähen trale Erich Honeckers im Grenzbezirk Schwerin zu übeibrin- 

ge»- Die Anlage der Todesstrafen leitete die innere Umkehr 
- auf einer Länge von 198 Kilometern. : des Parteihochschul-Absolventen ein: 1979 wurde er wegen 
„Genosse Hauptmann, sofort zum> ^parteifeindhclier^ Einstellung aus der SED ausgeschlossen 
Chef!“ Mit weiteren leitenden Offizie^Ä&tid mit einem absoluten Berufsverbot gemaßregelt. 
ren meldete ich mich in seinem Ar-. / 
beitszimmer. Dort befand sich auch* 

der sowjetische ' : TaiHwiptiHst und Wenige Tage danach traf ich einen 

Oberst Erwin Rudnick, heute Gene- 11 ^Pedäberg " zu übergeben. ' Man • hochrangigen Mitarbeiter des Stabes 
ralmajor uzul Polizeichef im Bezirk- Kainpflrefehl lautete: „Gegen jeden ^Kampfgruppen“ beim Innenmini- 
Kaxi-Marx-Stadt (Chemnitz}, begrüß^; jmitder Wäffevorgehen, der verbucht, steium. Er gehörte zu den Funktio- 
te uns kurz: „Wir werden sehr vieL^^ms unterwegs zu. stoppen!“ Und der . nären, die diese „Partei-Armee“ auf- 
Kraft brauchen. Warten Sie noch e^v^sbwjeäisClfe ^Kommandant fügte hin- f gebaut hatten: Die Kampfgruppen 
nen Moment!" , : v zu: „Unsere Stellen kennen diesen ;■ hätten sich «hervorragend bewahrt". 

Die Pause nutzten wir zu kurzen X Befehk*.'.' schwärmte der Genosse. Ich fragte 

Gesprächen. Ich wechselte mit dem' £ j Unte.Clte unleratridt welche Be: -ihn: „Waren es denn riete, die Randa- 
Russen einige Worte - er sprach- -^deutuhg 'die ^So nrierku riere hätten : .. L le m äc lte i wollten? “ „Ja", antwortete 
Deutsch. W11» i'mrn p f begann die Kon-! i^Sie, Geno ssai r Offiziere, sind direki • ' er, „meh r, als wir gedacht hatten.“ 
versation mit Unverbindlichem: „Es Auftrag der. Fu hmn g s organe des DeriV^derstand habe; erst nachge- 

war für Sie alle eine sehr kurze Warschauer Vertrages unterwegs!“ -iasseo^-äls die ersten Fernsehbilder 
Nacht . . .“ ; ich eitet einen Begleiter, der seine: aus-dem Westen überdie Lage an der 

Er fragte auch nach der Familie, M as rhm e npl stoiegriff: Besorgt fragte Grön» über die BüdÄhirme gingen. 
den Kindern, dpm diens tli chen Spe- ert ‘„Gibt es Krieg? “ „Ich h offe nicht** , ^ .Und als gfoh Hip „Methoden“ der 
zialgebiet Ihm gefiel offenbar meine ' War mähe kirne A nteor h ~ a _ * Töühpfg^uppen herumgesprochen 
Antwort auf seine Frage, warum ich TO* rasten. Erstin Perleberg erfuhr hätteu Die „ Kamp fer“ schlugen mit - 

unrasiert sei: Fidel Castro habe ge- ich -^^vierUhr früh- w^dteer .. Knüppeln oder der blanken Faust 
sagt er wolle seinen Bart b ehalte n. Tag offenbarte, vras er mr Deutsch- geBjst Jugendlichen, zusammen, die 

fand einteitet spute ^ " '■ ■ ' . m 'kleinen Gkuppen diskutierten. Es 

Auf da Rückfahrt sah ich Truppen ^ und \das ist verbürgt bürger- 
und Emsatzkrafte aller Art: Sowjet. krievKähnliche AngpinanHpr^pfTim- 


versation mit Unverbindlichem: „Es 
war für Sie alle eine sehr kurze 
Nacht...“ i. : 

Er fragte auch nach der Fa mil i e , 
den Kindern, dem dienstlichen Spe- 
zialgebiet Ihm gefiel offenbar meine 
Antwort auf seine Frage, warum ich 
unrasiert sei: Fidel Castro habe ge- 
sagt er wolle seinen Bart b eh a lte n. 


truppen, NVA, .Volkspolizei, Eampl- T rafen Hann S rimePktHnmando s 
gruppen iund mich viele Zivilisten .'der Polizei griffen sie unter ffem 
„die Vdm K o n su m “, wie die 'Stasi- Vnr miräj <»?n ) wn»n Stri»it Hl gr hlirh. 
Leute allgenfein genannt wurdenT-Die. 

Stel^doku^rte aus dem Gesprächspartner berichtete 

rW a ^ 1 von einer besonders verach- 
• 1^ .tenswerten Variante: „Die Frauen der 

die AkhooHn.3ewrilxgen Kreis. Für haben sich besonders als 

alle aber galt j - --Melder und Kundschafter (sprich 

“ Besetzung aD» Bahnhof^ Spitzel) qua lifiziert a , freute er sich. 

S S«“ 1 :: Sdtet i® offiziellen Heft des .Zen- 

vemannng mi . i„ 0s t- 

. Sperrte und Kontronpassferpun^e ^^ttrtand m O st-Beri memgerau mt 
(KPP) rnnrigttfen. Kein Personenver- ' ".^rovokateure treten m großö^ 
: Zahl auf und fordern: Durchbruch 




Vplir m Richtung Berlin! ;-V 
- Sofortige Sdtefeng onesFünf-KL 1 
lometer-SperrgriJiets mit KontroB- 
punklte an aßen Zufahrtsstraßen zur 
„Staatsgrmze West“. : ?* 

Die H erfin er.ihOst und Wes^ wur- 
den von der. Geheimaktion ' völlig 
überrascht Der f rigentliche Mauer- 
bau - den Befon-WäR oidnete tias 
SED-Zentralkomitee erst konkret im . 


durch die Grenze! Streik am Montag! 
Sterne’ werden geworfen, Drohungen 
ausgestoßen: Dich möchte ich mit 
Benzin übergießen und daun anstek- 
-keiü“ Eine , Verhaftungswrile ro^t: 

■ ^Provokateure und Aufwiegler wer- 
den den Sicheriieitsorgante über^e- 
: . v !Öte* , > ; heißt es in dem Heft. i 
! ; «Werm morgen, am 13. Augüstln 



* r Z<* 

A %~°- 


S , 

• \ . 


September an^Uedeufete zugleich die Käm^uppen Äi 

anen brutalen. ’^^osen Bürger- Honecker, dem. Strategen äs 

.krieg nach fonte^* 

• Dieses Kapitel- der Ausschretom/^ ^ diese Feierlichkeiten dem Täg 

• gen von’ fanatiÄertm'^fampftrup : ,, geirataaet, andern der reale Soaalis- 
- penMitriiettenästbidiernocb nicht' mus Arbeiter gegen Arbeiter hetzte. 

1 Tü.«nr.a^ . ru. Vo— inin.r» i„ 


- geschrieben worifeh-' imWestenbBeb . . Der Hemdes 13. August bestand in 

/ so gut wie unbekannt, welche schwe- ^ .^einer Polizeiaktion nach innen, von 
"ren Zusammenstöße • zwischen ;Ost- J NVA .und Sowjettruppen getragen, 
Berlinern, die^ Richtung Grenze ^; denen als „G^ier“ lediglich einige 
co Ulmrf» ihbb Ioö am 17 Auauri 19» aar „iodaraeschosMfio Pat«r ' aufbrachen, ;uiid ^amjrfgruppen das 7 ) tausend verängstigte DDR-Bürger 
Fechter sterbead im Niemandsland. Erst als er verbStefsS^anspor- —Bild dieses- Sonntag^ ini -Augusir gegenüberstanden - aut der Flucht 


Seit Jahrzehnten müssen für die 
SED-Propagandisten die Bilder vom 
Einsat z am Brandenburger Tor, als 
die Wasserwerfer aufgebrachte West- 
Berliner niederhielten, als Beispiel 
für angphiirh mustergültige Disziplin 
und hohe Einsatzbereitschaft herhal- 
ten. 

Wie ich aus erster Hand weiß, gab 
es an jenem Sonntag auch in Ost-Ber- 
lin CT behliehen Widers tand. TWninht 
erklärte „Bürgerkrieg nach innen“, 
die „Abre chnung “ mit jenen, die dem 
brutalen Zugriff der Diktatur des Pro- 
letariats nun nicht mehr entg ehen 
konnten, begann am 13. August 


er, ^mph^ als wir gedacht hatten." 

Derty^derstand habe; erst nachge- 
iassen,\i3ls die erstte Femsölbilder 
au&dterWesteii überlebe Läge an der 
Grmöe über die Bfl d y b i r me gingen. 
r Und als sich die „Methoden“ der 
Ka mpfgruppen herumgesprochen 
hntjpTF Die „ Käm pfer“ schlugen mit • 
Knüppeln oder der blanken Faust 
selbst Jugendlichen zusammen, die 
m Jdeinexi Gruppen diskutierten. Es 
gab, und. das ist verbürgt, bürger- 
kriegsähnliche Auseinandersetzun- 


Gidene 


ren 


Fechter sterbend im Niemandsland. Erst als er verblutet 
tieiten Volksarmlsten den achtzehnjährigen FKfchtfing ab. 
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nach Berlin. 
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Von HlS-R. KARUTZ 
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-Garbe peitschte um 
-überdas Wasser im 
recken. Die beiden 
der Uniform der 
>portpolizei standen 
sen der S-Bahn und 
rrterb rochen auf den 


Es war Innerstag, der 24. Au- 
gust 1961.[Tage nach dem Mau- 
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erbau. Gv x Litfin (24) versank, 
zu Tode -offen, in der Spree. 
Der jung« ann aus dem Ostber- 
liner Star LI Weißensee war das 
erste Mor >fer an der Mauer. Bis 
heute folj 1 73. 

Der jux Mann zählte bis zum 
13. Augus s Grenzgänger, arbei- 
tete in eii Westberliner Schnei- 
derei, ve] gte seine verwitwete 
Mutter. I die ihn erschossen, 
erhielten äter die „Verdienst- 
medaille 1 Volkspolizei" und ei- 
ne verge te Armbanduhr im 
Wert vor 0 Mark. Die Namen 
der Täter d, wie die vieler ande- 
rer, im W m bekannt 

In der :hlichen Sprache der 
offizieller enatsbroschüre heißt 
es zu < em bedriiekendsten 
Thema c scher Nachkriegsge- 
schichte: om August 1961 bis 
Ende Ma 86 rind nach den Er- 
kenntnis der Westberliner Be- 
hörden 1 } ersonen bei Flucht- 
versuche amgekommen, unter 
fhn#>n fü Fraute.“ Von 21 Op- 
fern kern aan bis heute den Na- 
men nie! Inter den Toten befin- 
den sich fa vier NVA-Grenzpo- 
stezi, von uneraden erschossen 

Den er n tödlichen Zwischen- 
fall vem den die Westberliner 
Poliziste chon am 19. August 
1961 in i n Meldekladden: Aus 
wnwn Gi draus an der Bernauer 
Straße, c en Fenster vomauert 
werden Iten, seilte rieh der 
46jährige idolf Urban mit seiner 
Khrfmn d einem Verwandte! 
aus dem äen Steck ab. Urban 
stürzte a brach sich , rin Bein. 
Sen sdn ber Körper überstand 
die Straj ar nicht; er starb vier 
Wochen spate-. Frankreichs 
Staatspri lent Giscard d’Estaing 
legte im tober 1979 bei se inem 
Berlin-B ch am Mahnmal für 
Urban ei i Kranz nieder. 

Inder matischen Geschichte 
der Nacklauer-Zeit in Berlin 
kam es i 4. Oktober 1961 zu 
einem e in Schußwechsel zwi- 
schen ’S os und Westberliner 
Beamter lie einem Ostberiiner 
Flüchtlii Feuerschutz gaben Es 
war wen Minuten nach 20 Uhr 
an jener Urend, als auf einem 
Dach in Bernauer Straße meh- 
rere Flu finge von uniformier- 
ten Ver jem gestellt wurden. 
Nach ei n Kampf auf Leben 
oder 1 stürzte sich der 
22jährig< Bernd Lünser vom 
Dach in Hefe -mehrere Meter 
neben d aufgespannte Sprung- 
tuch der armierten West-Feuer- 
wehr. S e Mutter schickte zur 
Beerdig]' ein Telegramm aus 
Ost-Beri „In tiefer Trauer bin 
ich mit inen Gedanken heute 
bei der auerfeier, an der ich 
nicht tei hmen durfte.* • 

Die ht ate nach dem Mauer- 
bau fühl i, nicht nur wegen der 
von den sriinem nicht erwarte- 
ten Zuri haltung der ATTHer ten. 
zu einer efen Einbruch im. Ver- 
trauen z en Schutzmächten. 

Zwei eignisse machten die 
Berlinei tumm vor Bitsetzen: 
Am Ab« des 9. Dezember 1961 
beteiligt ich der 20jährige öster- 
reichisc Student Dieter Wohl- 
fahrt an lem riskanten «mri, wie 
rieh spj - herausstellte, verrate- 
nen Flu unternehmen: Er woll- 
te die M sr einer Mitstudentin in 
der NI des Kontraüpimkts 
Staaken irch die Sperren ^n- 
gea Wc ährt lief in eine Fatte 
und wui ohne jede Wamuhgä- 
schossei zwei Stunden lag er 
verblute in ? R tnnhplriraht. Britir 
sehe Mi rpolizri griff n^M-ejn- 

Im fc enden Sommer, Mitte 
August 12, demonstriraten-zum 
ersten 1 West-Beriinör gegen 
die Al rten. US-Posten : am 
Checkp t Charlie hattöi sich 
mit der 5atz jf s Mt'oür P 0- 

blem“ j reigerU emmä.'Sterbenr 
den lßji igeri FlücMHngztiHöfe 
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’n der SPD-intern zunehmend 
disk u tierten Frage, ob das - von 
KflnyJp rfrnnriiHa t Johannes Rau 
erst am Wochenende bekräftigte - 
Ziel der absoluten Mehrheit nicht 
unerreichbar hoch gegriffen ist, hat 
sich nun auch der SPD -Oppo sitio ns- 
führer im schleswig-holsteinischen 
Landtag, Björn Engholm, mit kaum 
unterdrückter Skepsis zu Wort ge- 
meldet Engholm erklärte in einem 
Gespräch mit der WELT; „Es ist 
nicht ausgeschlossen, daß Rau es 
schaffen kann“. Dies hänge vom Ab- 
schneiden der FDP ab. 

Das Mitglied des SPD-Parteivor- 

stands nahm rten Kanzlerkandidaten 

jedoch gleichzeitig in Schutz vor der 
Kritik des früheren Regierungsspre- 
chers der sozial-liberalen Koalition, 
Klaus Bölling. RnTKugs Bemerkun- 
gen. über Rau seien „wenig hilf- 
reich“. Hier sei „die Basis der Fair- 
neß verlassen“. Der frühere Regie- 
rungssprecher hatte über Rau ge- 
sagt „Man möchte ihm wünschen, 

riaB er Mlnistor p rp«ridpnt bleibt“ 

Rau sei „nicht der typische Haupt 
stadtpolitiker“, weil er offen zugebe, 
daß „ihm seine Familie wichtiger als 
die Politik“ sei. 

Korrektoren in Nürnberg 

Obwohl auch Engholm Raus 
Chance n ver halten beurteilt, warf er 
in derü WELT-Gespräch' Pölitikerar 
'die behaupteten, die absolute Mehr- 
heit sei nicht erreichbar, vor, dem 
Kanzlerkandidaten" Steine ~ in den‘ u 
Weg zu legen. Die Partei stehe „ge- 
schlossen hinter der Person Rau“. 
Allerdings werde es beim Bundes- 
parfeitag der SPD in Nürnberg 
Grundsatzdiskussionen zur Wirt- 


schafts-, Außen- und Sicherheitspo- 
litik geben. 

Engholm; „Der Kanalwlrflndi rlat 

muß bereit »in m akze p tieren, daß 
es Korrekturen auch an öpn ei genen 
Vorstellungen gibt“ In der Wirt- 
schaftspolitik werde es „eine Kor- 
rektur geben auf Grund der Erkennt- 
nis, daß der Markt nicht alle Proble- 
me lost“. Einen Schritt zurück hinter 
Godesberg schloß der Sozialdemo- 
krat aber aus. In der Außenpolitik 

knmwp es w ahrscheinlich zu einer 

„schärferen Präzisierung des Wil- 
lens der SPD auf Abrüstung". Die 
„links von der Mitte“ angesledelte 
Mehrheit werde darauf achten, daß 
ihre politischen Vorstellungen nicht 
zur kurz kämen. 

Der SPD-OppositionsfÜhrer im 
Kiele r Landtag signalisierte in dem 
WELT-Gespräch seine Bereitschaft, 
gemeinsam mit den Christdemokra- 
ten ein Strukturkonzept für Schles- 
wig-Holstein zu erarbeiten. Er for- 
derte Ministerpräsident Uwe Bar- 
schei (CDU) aut Vertreter von Par- 
teien, Kammern, Gewerkschaften 
und Unternehmen zu einem Ge- 
spräch eitynilaHim , um sich unter 
Verzicht auf „eigene ideologische 
Positionen“ Gedanken über die Zu- 
kunft des Landes zu ma chen. Auch 
die Sozialdemokraten seien bereit, 
notfalls eigene Positionen aufzuge- 
ben. Etwa zugunsten der Steuervor- 
teile fur-die JJntemehmerseite. Eng- . 
holm begründete seine Aufforde- 
rung zu einem Dialog mit dem' Hin- 
weis auf die schwierige Situation des 
Landes, das nur „mit der Kraft aller 
zu neuen Ufern“ geführt werden 
könne. 

In den Augen des früheren Bun- 
desbUdungsministers muß sich das 


Ä 






Björn Engholm, Mitglied im Bundesvorstand der SPD, 
warnt die Genossen vor dem Hintergrund der Bölling- 
Kritik davor, dem eigenen Kanzlerkandidaten Steine Sn 
den .Weg zu legen. Mit dem SPD-Oppositionschef in 
Kiel sprach Georg Bauer. 

„Es ist nicht 
ausgeschlossen, daß 
Rau es schafft“ 
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Konzept an den Grundbedingungin 
des Landes orientieren - den kleine- 
ren und mittleren Unternehmen, der 
relativen Fachhochschuldichte und 
der Tatsache, daß dem Land viel 
Wasser, Wind und auch Sonne zur 
Verfügung stehen. Nach dem Urteü 
von Fachleuten aus dem For- 
sch ungssektor s eign dies „i dgpie 
Voraussetzungen“ zur Erforschung 
bestimmter Dinge für die Zukunft. 
Unter Hinweis auf die Entwicklung 
im süddeutschen Raum meinte Eng- 
holm, das Land müsse sich auch dar- 
über klar werden, wo die Chancen in 
der Zukunft lägen. 

Zukunftsmarkt Ökologie 

Als weiteren Punkt eines Konzep- 
tes nannte er die konzentrierte För- 
derung bereits vorhandener kleine- 
rer und mittlerer Unternehmen. Ihre 
Mn glirhkpiten mm Wachstum müß- 
ten verbessert und ihnen der Weg 
geebnet werden, sich neuen techno- 
logischen Anforderungen zu stellen. 

Als Markt der Zukunft bezeichne- 
te En g holm den gesamten Bereich 
der Ökologie Engholm: „Alles was 
mit Ökologie in der Produktion und 
bei den Produkten zu tun hat, wird 
in Hwn Irnmmprvlpn zehn bis 15 Jah- 
ren einen riesigen Weltmarkt darsteL 
len“. 

Auch müsse die Frage geklärt 
werden, welchen Beitrag Wind, Was- 
ser, Sonne und Biomasse zur Gewin- 
nung von Energie beitragen, könn- . 
ten. Engholm: n Es gibt keinen Zwei- 
fel daß wir aus defKemehergie aus- 
steigen werden“. 

Seiner Meinung nach leidet 
Schleswig-Holstein vor allem darun- 
ter, daß es keine „koordinierte Wirt- 
schafts- und Finanzpolitik“ gebe. Im 


nördlichsten Bundesland sei es bis- 
her nur selten gelungen, alle Instru- 
mente der Finanz-, Struktur- und Ar- 
beitsmarktpolitik zur Schaffung 
neuer Arbeitsplätze zu bündeln. An- 
gesichts der desolaten Lage in der 
Werftindustrie sprach sich Engholm 
ferner dafür aus, zeitlich begrenzt 
Hie Anreize des Staates für Erweite- 
fungs- und Neuinvestitionen zu er- 
höhen. Um den Verlust an alten Ar- 
beitsplätzen zumindest teilweise 
auszugleichen, müsse das wirt- 
schaftliche Engagement des Landes 
ijräferenz genießen. 

tf der Sozialdemokrat eine enge Ver- 
zahnung von TTorhsphnlim und Wirt- 


schaft. 

(Vor 


Vor dem Hintergrund beschränk- 
öffentlicher Mittel setzte sich 
Engholm bei der Finanzierung für 
kleine und mittlere Unternehmen 
kritisch mit dem Verhalten der Ban- 
ken auseinander. Sie seien „absolut 
risjkoscheu“ und förderten Unter- 
nehmen nur bei entsprechenden Si- 
cherheiten. Um auch den Jungen 
Tüftlern“ ohne ausreichendes Kapi- 
tal'eine Chance zu eröffnen, trete er 
für die Entwicklung eines Systems 
von Risikokapital ein. Engholm 
sprach von einem Risikofond, der 
von Privaten getragen werden müs- 
se. 

Auch sollte den kleinen und mitt- 
leren Unternehmen der Weg an die 
Börse eröffnet werden. Dies sei der 
ideale, auch ~ marktwirtschaftlich 
sinnvollste Kurs zur Kapitalbeschaf- 
fung. Engholm: „Warum soll ein 50-, 
100- oder 300-Mann-Untemehmen, 
das guten Erfolg hat, nicht regional 
an der Börse seine Aktien handeln 
können?“ 


Saar-CDU: Leinen hat 
sich selbst amnestiert 


ULRICH REITZ, Bonn 

Es hatte sich schon in der vergan- 
genen Woche abgezeichnet, als sich 
die SPD-Fraktion an der Saar ein- 
s timmi g hinter den ins Kreuzfeuer 
geratenen Umweltminister Jo Lernen 
stellte. Gestern nun scheiterte erwar- 
tungsgemäß der Versuch der Opposi- 
tion, das ökologische Aushängeschild 
im Kabinett Lafontaines wegen der 
Pannen im Umweltministerhzm im 
Zusammenhang mit dem Fischster- 
ben in der Saar mit einem Mißtrau- 
ensantrag aus dem Amt zu boxen. 
Der Heckenschütze in den Reihen der 
SPD, auf den die FDP-Fraktion, die 
den Antrag emhrachte, spekuliert ha- 
ben mag, wollte sich nicht finden. 
Alle 28 sozialdemokratischen Abge- 
ordneten sprachen Leinen ihr Ver- 
trauen aus, CDU und FDP blieben 
mit 25 Stimmen in der Minderheit 

Der ehemalige BBU-Sprecher 
überstand damit den zweiten Miß- 
trauensantrag. Bereits vor Monaten 
war ein entsprechender Vorstoß der 
Oppostion gescheitert. Leinen hatte 
in einer Phase, als die Bemühungen 
der Landesregierung um die Rettung 
von Arbed Saarstahl auf vollen Tou- 
ren liefen, erklärt, das durch den 
Stahlproduzenten verursachte Um- 
weltproblem werde sich von selbst 
lösen: „Eine tote Stahlindustrie 
macht keinen Dreck mehr“. 

CDU-Chef Peter Jacoby warf Lei- 
nen vor, sich „selbst amnestiert“ zu 
habgi. Die Tatsache, daß er sich 
selbst das Vertrauen ausgesprochen 
habe zeige, welches Verständnis von 
politischer Kultur der Umweltmini- 
ster habe, sagte Jacoby der WELT. 

Bumerang-Effekt 

Leinen hätte sich als Betroffener 
auch dH- Stimme enthalten können, 
ohne damit sein Amt zu verlieren. 
Bedarf doch der Beschluß, einem Mi- 
nister das Vertrauen zu entziehen, 
laut Landesverfassung der „Mehrheit 
der gesetzlichen Mitgliederzahl des 
Landtages“, mindestens also 26 Stim- 
men. Daß die SPD sich „trotz massi- 
ver, regiemngsamtlich bestätigter 
Fehlleistungen“ vor Leinen gestellt 
habe, sei eine „Fehlentscheidung“, 

die einen „B umerang-Effekt “ auslö- 
sen werde. 

Nach dem Umweltskandal sei die 
Regierung „deutlich angeschlagen“. 
Jacoby verwies auf das Dilemma La- 
fontaines, Leinen nicht entlassen zu 
können. „Er (der Minis terpräsident, 
d. Red.) ist der Gefangene seiner 26. 
Stimme“, sagte Jacoby mit Blick auf 
die möglich«» G efahr , daß die Entlas- 
sung Leinens die SPD im Landtag 
ihre knappe Mehrheit von einer Stim- 
me kosten könnte. 

Dazu verlautete aus Regierungs- 
kreisen, es sei „lächerlich“ anzuneh- 
men, ein entlassener Umwehminister 


Leinen werde im Plenum gegen die 
SPD stimmen. Daß der Regierungs- 
chef es bei einer „gelben Karte“ be- 
wenden ließ, hängt offensichtlich 
auch mit dessen Einschätzung zu- 
sammen, Leinen als Magneten „grü- 
ner“ Stimmen noch zu benötigen. 

Dem Vorwurf der Opposition, La- 
fontaine habe mit seiner Weigerung, 
Leinen zu entlassen, Führungsschwä- 
che an den Tag gelegt, begegnet man 
in der Regierung mit der Bemerkung: 
„Wo hat es das schon mal gegeben, 
daß einer öffentlich Fehler zugibt?" 
Der Regierungschef habe im Gegen- 
teil „Führungsstärke“ bewiesen, in- 
dem er sich mit den Eingeständnis- 
sen Leinens zufriedengegeben habe. 

Kompetenz- Gerangel 

Mit deutlichem Unmut reagierte 
das Wirtschaftsministerium auf die 
Forderung Leinens, dem Umweltrai- 
nisterium die Überwachung der Saar- 
bergwerke zu übertragen, die gegen- 
wärtig beim Hoffmann-Ressort liegt. 
Leinen hatte zunächst den Saarbeig- 
werken das Fischsterben angelastet, 
sich später jedoch dafür entschuldigt 
Das Fischsterben sei „kein Problem 
des Ressortzuschnitts“, hieß es. Die 
emissionsrechtlichen Genehmigun- 
gen an die Saarbergwerke würden 
„im Einvernehmen mit dem Umwelt- 
ministerium“ vergeben, so das Wirt- 

«M'haft s minigtprinm. 

Das rheinland-pfälzische Umwelt- 
ministerium hält an seinem Vorwurf 
fest, aus dem Saarland sei am ersten 
Tag des Fischsterbens, am 26. Juli 
Entwarnung für Rheinland-Pfalz ge- j 
geben worden. Zugleich räumt man ' 
in Mainz mit Blick auf eine ange- 
drohte Klage aus Saarbrücken Fehler 
ein. Umwdtminister Töpfer (CDU) 
hatte seinen Vorwurf auf ein angeb- 
lich wörtliches Zitat eines saarländi- 
schen Polizeibeamten gestützt wo- 
nach für Rheinland-Pfalz (Saar und 
Mosel) keinerlei Gefahr“ bestünde. 
Ein entsprechendes Telefonat habe 
um 23.32 Uhr zwischen der Bezirks- 
einsatzzentrale Trier und dem Kom- 
missar vom Dienst des Saarlandes 
stattgefunden. 

■Tatsächlich habe Töpfer sich je- 
doch, verlautete gestern aus Mainz, 
auf einen in indirekter Rede verfaß- 
ten Vermerk gestützt; mit dem ein 
Beamter aus Trier das Gespräch eines 
weiteren rheinland-pfälzischen Be- 
amten mit dem saarländischen Polizi- 
sten zusammenge&ßt hat Dabei sind 
dem Trierer Beamten offenbar Fehler 
unterlaufen. Unter Verweis auf ein 
zweites Telefonat kurz nach Mitter- 
nacht wonach eine Verseuchung der 
Mosel ausgeschlossen sei bleibt 
Mainz jedoch bei seinen Vorwurf, aus 
dem Saarland falsch informiert wor- 
den zu sein. 





FDP unter der Füirf-Prozent-Marke 

Münchner Umfrage / Brunner will Bayernwahl zum Test für Bonn nmfiinktionieren 


PETER SCHMALZ, München 

Mit verhaltenem Optimismus sieht 
der bayerische FDP-Landesvorsit- 
zende Manfred Brunner der Land- 
tagswahl am 12. Oktober entgegen, 
bei der er seine Partei wieder ins Ma- 
ximiliane um zurückbringen wül 

Die FDP war im Oktober 1982 drei 
Wochen nach der Bonner Wende mit 
ihrem schlechtesten Nachkriegser- 
gebnis von nur 3,5 Prozent geschei- 
tert Aufgrund einer ihm vorliegen- 
den Umfrage meinte Brunner ge- 
stern, zur Zeit seien die fünf Prozent 
„wahrscheinlich“ noch nicht ereicht 
es bestünde jedoch eine Reihe von 
Umständen, die diesen Prozentsatz 
zum Wahltag erreichbar macht 

CSU-Mehrheit sicher 

Erschwert wird Brunners Wahl- 
kampf dadurch, daß die absolute 
Mehrheit der CSU nicht gefährdet ist 
und somit die Motivation entfällt 
FDP zu wählen, um ein rot-grünes 
Bündnis zu verhindern. Der agile 
FDP-Landesc hef. mit erst 39 Jahren 
bereits Präsktiurasmitglied seiner 
Partei will deshalb die Bayern-Wahl 
zur Testwahl für Bonn umfunktionie- 
ren. „Eine erfolgreiche Politik in 


Bonn braucht eine starke FDP in 
Bayern“, lautet einer seiner Slogans, 
mit denen er die heißeste Phase des 
Wahlkampfes bestreiten will Seine 
Überlegung: Anders als in anderen 
Bundesländern haben die bayeri- 
schen Wähler die Chance, zwischen 
den beiden Polen der Koalition zu 
wählen - zwischen der FDP mit Ban- 
gemann und Genscher (Brunner „Je- 
der denkende Mensch weiß, daß Gen- 
scher Außenminister ist und bleibt“) 
und der CSU von Franz Josef Strauß, 
der Brunner die „parlamentarische 
Sonderidee“ nachsagt, mit fünf Mini- 
stern in der Regierung zu sein und 
zugleich Opposition betreiben zu 
wollen. 

Insofern kommen ihm die CSU- At- 
tacken gegen den Auße nm i n ister 
sehr gelegen, was er auch mit den 
Worten zugibt die CSU habe der FDP 
damit indirekt einen Dienst erwiesen. 
Und well er weiß, daß sich die CSU- 
Führung darüber ärgert, gibt er auch 
noch eine provozierende Analyse des 
CSU-Verhaltens: Dieses sei tie- 
fen psychologisch zu erklä ren , da die 
CSU „insgeheim Sehnsucht nach ei- 
ner liberalen Partei“ habe. 

Wahrend aber CSU-Generalsekre- 
tär Gerold Tandler sagt man brauche 


die FDP nicht im T-andtag , kann 
Brunner Einer umfangreichen Unter- 
suchung entnehmen, daß sich zwei 
von drei potentiellen CSU-Wahlem 
die Rü ckkehr der Lib eralen in das 
bayerische Parlament wü n schen. Der 
FDP-Wahlkämpfer will' deshalb die 
Kritik christsozialer Anhänger auf- 
greifen. 

Zehntelprozente 

Denn nach da 1 Untersuchung s in d 
die CSU-Wahler mit der Politik der 
bayerischen Regierung im großen 
und ganzen einverstanden, kritisieren 
aber zu bemerkenswerten Prozent- 
sätzen Wackersdorf, „Parteibuchwirt- 
schaft“, die „Benachteiligung Fran- 
kens“ und eine „ Subentionsbevorzu- 
gung der Großindustrie“. 

Die CSU sieht Brunner bei 56 Pro- 
zent „und etwas mehr“ (nach 58,3 vor 
vier Jahren), die SPD werde die ange- 
strebten 35 Prozent (nach 31,9) nicht 
erreichen, und die Grünen „sind 
nicht so gut, wie man meint * 1 - Tandler 
und Stoiber wüßten, daß ihre Partei 
gut liegt, sie fühlten sich aber über 
jedes Zehntelprozent, das Strauß hin- 
ter Goppels bestem Ergebnis (1974 
mit 62,1 Prozent) liegt, gekrankt 


Polizeihilfe 
als Hebel? 

UR-Bonn 

Die saarländische Landesregie- 
rung strebt offenbar im Bereich der 
inneren Sicherheit eine Vorreiterrolle 
unter den SPD- Ländern an. Sie soll 
nach einer Aufforderung der SPD- 
Fraktion jetzt prüfen, ob eine länder- 
einheitliche Vereinbarung über den 
Einsatz von Polizisten in anderen 
Bundesländern möglich ist Nach den 
Vorstellungen der SPD sollen Polizei- 
beamte aus dem Saarland nur noch 
an Bundesländer „ausgeliehen“ wer- 
den, in denen weder Reizgas noch 
Gummigeschosse eingesetzt werden. 

Durch ein entsprechendes Abkom- 
men soll offenbar die Landesregie- 
rung einen Hebel in die Hand bekom- 
men, um die Entsendung von saar- 
ländischen Polizisten beispielsweise 
nach Wackersdorf verhindern zu kön- 
nen. Offiziell begründete Fraktions- 
sprecher Schneider den Vorstoß mit 
dem Hinweis auf die fehlende Ausbil- 
dung der saarländischen Polizisten. 


Arbeit am Sonntag 
nimmt stetig zu 

rtr, Düsseldorf 

Rund 40 Prozent aller Arbeitneh- 
mer in der Bundesrepublik Deutsch- 
land haben nicht regelmäßig ein frei- 
es Wochenende. Dieses Ergehnis ei- 
ner Untersuchung des Kölner „Insti- 
tuts zur Erforschung sozialer Chan- 
cen“ teilte der nordrhem-westfilische 
Arbeitsminister He ineman n gestern 
mit Waren 1965 rund 2,1 Millionen 
Arbeitnehmer teilweise am Woche- 
nende tätig, so waren es 1985 bereits 
fünf Milliionen, rund ein Fünftel aller 
Erwerbstätigen. Etwa 15 Prozent der 
Berufstätigen, in Nordrhein-Westfä- 
len 18 Prozent, arbeiten im Schicht- 
oder Nachtdienst 95 Prozent der Be- 
troffenen lehnen hingegen den unre- 
gelmäßigen Dienst ab. 

Als „törichtes Gerede“ bezeichnet^ 
Heinemann die Forderung der Koali- 
tion nach mehr Flexibilität auf dem 
Arbeitsmarkt Wichtiger sei die Frage 
nach den gesundheitlichen Auswir- 
kungen der Zusatzbelastungen. 


Ermittlungen gegen 
Schmitz eingestellt 

dpa, Wuppertal 

Die durch rieben Anzeigen in Gang 
gebrachten Ermittlungen wegen 
Rechtsbeugung gegen den Kölner 
Generalstaatsanwalt Bereslaw 
Schmitz sind eingestellt worden. 
„Mangelnder Tatverdacht“, lautet die 
Begründung der zuständigen Wup- 
pertaler Staatsanwaltschaft Schmitz 
habe lediglich von seinen Rechten als 
Vorgesetzter Staatsanwalt Gebrauch 
gemacht 

Er hatte seinerzeit Bonner Staats- 
anwälte angewiesen, ein Ermittlungs- 
verfahren gegen Bundeskanzler Kohl 
wegen des Verdachts der uneidlichen 
Falschaussage zu eröffnen. Außer- 
dem hatte er verlangt, der letztend- 
lich erstellte Einstellungsbescheid 
müsse vervollständigt werden. Durch 
die Einstellung des Verfahrens -ist 
auch die Anzeige gegen NRW-Justiz- 
minister Knimsiek (SPD) wegen Bei- 
hilfe zur Verfolgung Unschuldiger 
vom lisch. 


Junge Mütter 
drängen früher in 
den Beruf zurück 

DW.Bonn 

Immer weniger Frauen wollen 
nach der Geburt von Kindern für län- 
gere Zeit auf ihren Beruf verzichten. 
Wie Bundesfamilienministerin Rita 
Süssmuth (CDU) gestern in Bonn 
mitteilte, dauerte es 1977 durch- 
schnittlich noch sieben Jahre, bis 
Frauen mit Kindern wieder erwerbs- 
tätig wurden. Jetzt seien deutlich 
kürzere Unterbrechungszeiten festzu- 
stefien. Jedes Jahr kehrten rund 
300 000 Frauen auf den Arbeitsmarkt 
zurück. Etwa 70 Prozent seien jünger 
als 40 Jahre. 

Nach der Unterbrechung der Be- 
rufstätigkeit sei es für viele Mütter 
schwer, einen Wiedereinstieg auf ih- 
rem früheren beruflichen Niveau zu 
finden, erklärte die Ministerin. Es 
dürfe nicht länger hm gennmmen 
werden, daß sie für die Übernahme 
von Famüienauf gaben so „bestraft“ 
würden. Deshalb sei es ein besonders 
dringliches Anliegen der Bundesre- 
gierung, die Möglichkeiten zur Wie- 
dereingliederung von Frauen in das 
Erwerbsleben möglichst schnell zu 
verbessern. 

Der allgpirwin gestiegene Bil- 
dungsstand der Frauen schaffe gute 
Voraussetzungen für die Rückkehr 
iss Berufsleben. Dringend notwendig 
seien jedoch geriefte Weiterbildungs- 
angebote, um den rieh ständig än- 
dernden Anforderungen des Arbeits- 
marktes gerecht werden zu können. 

Bei Maßnahmen der beruflichen 
Fortbildung seien Frauen noch im- 
mer stark unterrepräsentiert Um 
neue Wege zur Wiedereingliederung 
aufzuzeigen, fordert das Bundesfami- 
lienministerium nach den Worten von 
Frau Süssmuth verschiedene Modell- 
projekte mit insgesamt 1,6 Millionen 
Mark. Dabei geht es vor allem um die 
Motivierung der Frauen und konkre- 
te Hilfen bei der Orientierung im Er- 
werbsleben. 

Die bisherigen Erfahrungen hätten 
gezeigt, daß Vorbereitungskurse für 
Frauen in der Regel drei Monate dau- 
ern sollten. Deshalb müsse das Ar- 
beitsforderungsgesetz, das lediglich 
sechs Wochen vorsieht geändert wer- 
den, forderte die Ministerin. Außer- 
dem sollten die Arbeitsämter ver- 
mehrt Frauenbeauftragte einsetzen. 
Darüber hinaus seien flexible Öff- 
nungszeiten von Kindertagesstätten 
notwendig, um Frauen die Rückkehr 
ins Berufeleben zu erleichtern. 


Die Adresse ist Moskau 

Windelen beseitigt Irritationen um , J>DR M -Erklamng 


DIETHART GOOS, Bonn 

Für Verhandlungen der drei Berli- 
ner Schutzmächte über die immer 
dringlicher wadende Asyiantenpro- 
blematik ist allein die Sowjetunion 
der richtige Partner. Diese aus dem 
Viermachte-Status für ganz Berlin re- 
sultierende Rechtsposition ist gestern 
von deutscher und alliierter Seite in 
Bonn mit allem Nachdruck bekräftigt 
worden. Der Bundesminister für in- 
nerdeutsche Beziehungen, Heinrich 
Windeten (CDU), äußerte sich ebenso 
in diesem Sinne wie diplomatische 
Kreise der USA, Englands und 
Frankreichs. 

Doch gerade Minister Windelen 
hatte noch am Tag zuvor für Irritatio- 
nen gesorgt Denn er war in seiner 
ersten Bewertung einer vom Ost berli- 
ner Ministerium für Auswärtige An- 
gelegenheiten am Sonntag zu dem 
Asylantenproblem veröffentlichten 
Erklärung zu anderen Schlußfolge- 
rungen gelangt In der „DDR “-Erklä- 
rung hieß es: Jn West-Berlin können 
Ausländer ohne Visum einreisen. Bis 
jetzt ist uns nicht bekannt, ob die drei 
westlichen Alliierten, die dort das Sa- 
gen haben, daran etwas ändern wol- 
len. Es gibt also für die DDR als Tran- 
sitland keinen Grund, Ausländem die 
Durchreise durch die DDR zu verwei- 
gern, nur weil sie nach Westberlin 
wollen.“ Windelens aufsehenerregen- 
de Interpretation lautete: „Dies könn- 
te darauf hindeuten, daß es seitens 
der DDR Gesprächsbereitschaft gibt, 
wenn die Allheiten sie wegen des 
Asylantenproblems ansprechen. An- 
ders wäre der Satz des DDR-Außen- 
mmistermms nicht zu verstehen.“ 

Ober Asylanten gesprochen 

Gestern kehrte der Minister zur po- 
litischen Realität Berlins zurück. Ein- 
deutig sei Moskau die Adresse für 
Gespräche mit den drei Westalliier- 
ten. Windeten sagte, dem JDDR U -Au- 
ßemmmsterium müßte bekannt sein, 
daß die Alliierten bereits mit der So- 
wjetunion über das Asylantenthema 
gesprochen haben. 

Windeten bezog rieh damit auf 
Kontakte der drei Außenministerien 
in Paris, London und Washington mit 
den Sowjetbotschaften. Dabei war 
den Vertreten! des Kreml jeweils 
klargemacht worden, daß die Sowjet- 
union als Signataretaat des Vier- 
mächte- Abkommens über Berlin auf 
die „DDR“ einzuwirken habe, mit ge- 


eigneten Maßnahmen den Asylanten- 
strom einzudammen. 

Der innerdeutsche Minister ist 
überzeugt, daß solche Demarchen der 
Westmächte durchaus Erfolgschan- 
cen haben. So erinnerte er gestern 
daran, wie die „DDR“-Behörden nach 
massiven Vorhalten der drei West- 
mächte vor Wochen von ihrem Vor- 
haben abrückten, das Personal der 
westlichen Botschaften in Ost-Berlin 
mit neuen Ausweisen auszustatten 
oder den Diplomaten andernfalls das 
Passieren der Sektorengrenze in 
Richtung West-Berlin zu verwehren. 

Nach Rückfragen 

Ohne Zweifel handelt die „DDR“ 
nach der Überzeugung von Minister 
Windelen in der Asylantenfrage nicht 
in eigener Machtvollkommenheit 
sondern nach Rückkopplung mit der 
Sowjetunion. Die Duldung und För- 
derung des Zustroms von Asylsu- 
chenden von Ost- nach West-Berlin 
stehe in klarem Gegensatz zu dem 
immer wieder bekundeten Interesse 
einer guten Nachbarschaft, wie es 
auch vom SED-Generaisekretär Ho- 
necker hervorgehoben worden sei 

Als unglaubwürdig wies Windeten 
die Behauptung des Ostberliner Au- 
ßenministeriums zurück, Grenzbe- 
amte der „DDR“, das Personal der 
Ostberliner Fluglinie Interflug und 
andere Einrichtungen der „DDR“ sei- 
en überfordert, politische Asylbewer- 
ber von sogenannten Wirtschaftsasyl' 
an ten zu unterscheiden. „Wenn die 
DDR nur einen Bruchteil der Sorgfalt 
dabei anwenden würde, den sie bei 
der Kontrolle von DDR-Bürgern entr 
faltet, wäre das Problem leicht zu lö- 
sen.“ 

Die DDR müsse selber prüfen, ob 
sie im eigenen Interesse Maßnahmen 
zur Eindämmung des Asylanten- 
stroms zu ergreifen habe. Daß Rege- 
lungen möglich sind, habe sich bei 
der Behandlung von asylsuchenden 
Tamilen erwiesen. Angehörigen die- 
ser Volksgruppe aus dem Norden Sri 
Lanks, die sich mit der buddhisti- 
schen Mehrheit Ceylons bürger- 
kriegsähnliche Auseinandersetzun- 
gen liefern, wird nur dann von 
„DDR“-KontroUeuren die Weiterreise 
vom Flughafen Schönefeld am süd- 
östlichen Stadtrand Ost-Berlins nach 
West-Berlin gestattet, wenn sie ein 
Visum für die Bundesrepublik 
Deutschland vorweisen können. 


Franke bläst zum 
Endspurt auf 
Lehrstellenmarkt 

dpa, Nürnberg 

Die leichte Besserung in den ver- 
gangenen Monaten auf dem Ausbil- 
dungssteUenmarlct in der Bundesre- 
publik Deutschland hat sich auch im 
Juli fortgesetzt Nach den Angaben 
der Bundesanstalt für Arbeit in Nürn- 
berg meldeten in den bisherigen zehn 
Monaten des Berufsberatungsjahres 
1985/86 Betriebe und Verwaltungen 
den Arbeitsämtern 482700 Bernfs- 
ausbildungsstellen zur Besetzung. 
Das waren 33 400 mehr als im verl- 
geichbaren Zeitraum davor. Gleich- 
zeitig ging die Bewerbemachfrage zu- 
rück. Von Oktober bis Ende Juli frag- 
ten 602 900 Jugendliche bei den Ar- 
beitsämtern wegen einer Ausbil- 
dungsstelle nach, 22 000 weniger als 
vor einem Jahr. 

Nach den Worten des Präsidenten 
der Bundesanstalt, Heinrich Franke, 
gibt es aber nach wie vor deutliche 
Ungleichgewichte in einzelnen Re- 
gionen und Berufen. Im Süden sei 
der Ausbildungsstellenmarkt deut- 
lich besser als im Westen und Nor- 
den. Benötigt würden vor allem noch 
Stellen für Mädchen in Dienstlei- 
stungsberufen. „Hier muß noch ge- 
zielt etwas getan werden“, sagte 
Franke. „Wir müssen jetzt zum End- 
spurt auf dem Ausbildungsstellen- 
markt ansetzen.“ 

Ende Juli hatten noch 181 300 Be- 
werber kein Ausbildungsverhältnis 
abgeschlossen, 27 200 weniger als vor 
einem Jahr. Unbesetzte Ausbildungs- 
stälen waren bei den Arbeitsämtern 
noch 71 300 gemeldet Das ist eine 

Anzeige 
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Zunahme um 20400. Franke wies 
darauf hin, daß den Arbeitsämtern 
erfahrungsgemäß etwa zwei Drittel 
der Ausbüdungsstellen zur Beset- 
zung gemeldet werden, gleichzeitig 
aber über vier Fünftel der Bewerber 
um eine Vermittlung nachsuchen. 
Deshalb sei ein direkter Zahlenver- 
gleich nicht möglich. 

Neuer sowjetischer 
General für „DDR“ 

AP, Berlin 

Zum neuen Oberkommandieren- 
den der „Gruppe der sowjetischen 
Streitkräfte in Deutschland“ ist der 
Armeegeneral Waleri Alexandro- 
witsch Belikow ernannt worden. 
Nach einem Bericht der amtlichen 
„DDR“-Nachrichtenagentur ADN 
wurde Belikow gestern von „DDR“- 
Staats- und Parteichef Erich Honek- 
ker empfangen. Über Alter und Funk- 
tion Belikows, der den vor drei Wo- 
chen nach nur knapp elfmonatiger 
Tätigkeit abberufenen 62jährigen Ar- 
meegeneral Pjotr Luschew ablöst, 
machte die Agentur keine Angaben. 

Wird „Arzt im 
Praktikum“ verlegt? 

dpa, Bonn 

Medizinstudenten werden viel- 
leicht noch ein Jahr länger als geplant 
ohne zusätzliches Praktikum Arzt 
werden können. Nach Angaben des 
Hartmannbundes bereitet das Bon- 
ner Gesundheitsministerium zur Zeit 
einen Gesetzentwurf vor, um den Be- 
ginn der zusätzlichen 18monatigen 
Vorbereitungszeit als „Arzt im Prak- 
tikum“ von Mitte 1987 auf Mitte 1988 
zu verlegen. Damit werde auch die 
Möglichkeit eröffnet, das umstrittene 
Praktikum dann sogar ganz wegfallen 
zu lassen, wie es der Hartmannbund 
gefordert hatte. Ein Sprecher des Mi- 
nisteriums sagte dazu am Montag in 
Bonn, die Meinungsbildung über ein 
Hinauszögem des Praktikums sei 
noch nicht abgeschlossen. 

1,3 Milliarden aus 
Entwicklungsländern 

epd,Bonn 

Mehr als 1,32 Milliarden Mark deut- 
scher Darlehen haben die Entwick- 
lungsländer 1985 zuruckgezahlt Im 
laufenden Jahre werden diese Zah- 
lungen voraussichtlich 1,17 Milliar- 
den Mark erreichen. Für 1987 wird 
mit Rückzahlungen in Höhe von 1,3 
Milliarden Mark gerechnet Die deut- 
schen Nettoaufwendungen für Ent- 
wicklungshilfe betrugen im vergan- 
genen Jahr rund 8,7 Milliarden Mark. 
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EG und RGW wollen über 
Kooperation verhandeln 

Wirtschaft, Forschung, Umwelt / Rahmenabkommen geplant 


WILHELM HADLER, Brussel 
Oie EG und Osteuropa tun sich 
schwer mit der Entwicklung norma- 
ler Beziehungen. Doch sieht es jetzt 
immerhin so aus, als würde es im 
Herbst zur Wiederaufnahme der seit 
1980 unterbrochenen Gespräche über 
eine Zusammenarbeit mit dem Rat 
für gegenseitige Wirtschaftshilfe 
(RGW) kommen. 

Der für Außenbeziehungen zustän- 
dige EG-Kommissar Willy De Clerq 
hat dem (sowjetischen) RGW-Sekre- 
tär Sytschow kürzlich für September 
eine Zusammenkunft von Experten 
beider wirtschaftlicher Gruppierun- 
gen in Genf vorgeschlagen. Dabei soll 
ein Teffen auf höherer Ebene vorbe- 
reitet werden, das gegen Jahresende 
stattfinden könnte. 

Es geht um den Inhalt eines Rah- 
menabkommens über wirtschaft- 
schaftliche Zusammenarbeit sowie 
um eine gemeinsame Erklärung von 
mehr politischem Charakter. Darin 
sollen beide Seiten die Aufnahme of- 
fizieller Beziehungen besiegeln und 
ihre Bereitschaft zu einer engeren Ko- 
operation im Bereich von Wirtschaft, 
Forschung und Umweltschutz be- 
kunden. Den Textentwurf für eine 
solche Erklärung hatte Sytschow der 
EG im September 1985 übermittelt. 
Vorausgegangen war der Machtwech- 
sel in der Sowjetunion. 

Schon kurz nach seinem Amtsan- 
tritt hatte Michail Gorbatschow Inter- 
esse an vertraglichen Beziehungen 
zur Europäischen Gemeinschaft ge- 
äußert Dabei ließ er als erster sowje- 
tischer Führer erkennen, daß nach 
Ansicht Moskaus auch die bilateralen 
Beziehungen zwischen der EG und 
den einzelnen RGW-Staaten weiter- 
entwickelt werden könnten. Während 
die Sowjets sich zunächst über viele 
Jahre geweigert hatten, die EG über- 
haupt zur Kenntnis zu nehmen, hat- 
ten sie in einer zweiten Phase ver- 
sucht die beiderseitigen Handelsbe- 
ziehungen möglichst durch Abspra- 
chen von Block zu Block zu steuern. 

Der Westen beharrt auf 
bilateralen Verträgen 

Dabei stand offenbar der Gedanke 
im Hintergrund, den ins Planungsge- 
füge des RGW eingebundenen osteu- 
ropäischen Staaten nur eine mög- 
lichst beschränkte Handlungsfreiheit 
zu gewahrem Die EG hat demgegen- 
über stets die Auffassung vertreten, 
daß ein Dialog zwischen den beiden 
Organisationen zwar durchaus nütz- 
lich sei, sich Tnang pls einschlägiger 
Kompetenzen des RGW jedoch nicht 
auf Fragen des Handels erstrecken 
sollte. Die EG-Staaten haben ihre 
Kompetenz für den Abschluß von 
Handelsabkommen seit langem auf 
die Gemeinschaft übertragen. Dage- 
gen sieht die Satzung des RGW nichts 
derartiges vor. 

Bei inoffiziellen Kontakten ist die 


Gemeinschaft in den letzten Jahren 
immer wieder von Vertretern aus den 
osteuropäischen Staaten in ihrer Hal- 
tung bestärkt worden. Auch als der 
RGW 1985 beteuerte, daß ein Rah- 
menabkommen bilateralen Handels- 
verembarungen keineswegs entge- 
genstehen müsse, beharrte die EG auf 
dem Grundsatz paralleler Fortschrit- 
te im bilateralen Bereich und im Ver- 
hältnis zwischen den beiden Grup- 
pierungen. 


Mangel an Devisen 
hemmt den Handel 


Alle europäischen RGW-Staaten 
(einschließlich der „DDR“) haben in- 
zwischen schriftlich ihr Interesse an 
offiziellen Beziehungen angemeldet, 
was eine diplomatische Anerkennung 
der Kommission als Wortführerin der 
EG einschließt In den bevorstehen- 
den Ve rhandlung en soll nun versucht 
werden, die zum Teil bereits beste- 
henden sektoriellen Absprachen 
(zum Beispiel über Textil- und Stahl- 
exporte) durch umfassende Handels- 
und Kooperationsabkommen zu er- 
gänzen. für die Zusammenarbeit mit 
dem RGW bieten sich nach Meinung 
der EG vor allem der Austausch von 
Wirtschaftsdaten sowie der Umwelt- 
schutz und die Entwicklungshilfe an. 

In der Praxis dürfte sich freilich 
schnell zeigen, daß nicht nur das ge- 
plante Rahmpna h tmminen wenig 
Substanz haben wird, sondern daß 
auch die bilateralen Verträge keine 
Wunder bewirken können. Vor allem 
der Wunsch einiger Ostblockländer, 
einen leichteren Zugang für ihre 
Agrarexporte in die EG zu finden, 
dürfte sich nur zum Teil erfüllen. 

Allgemein sind die Chancen für ei- 
ne sp ektakulär e Ausdehnung des 
Handels beschränkt Die RGW-Staa- 
ten bieten entweder Waren an, die im 
Westen nur schwer Käufer finden 
oder deren unkontrollierte Einfuhr 
die EG mit Rücksicht auf ihre eigene 
Industrie nicht hinnehmen kann 
Brüsseler Experten rätseln bereits 
darüber, wie der Grundsatz der Ge- 
genseitigkeit im Handel überhaupt 
gesichert werden kann. In Staatshan- 
delsländem bedeutet der Abbau von 
Zöllen und formellen Mengenbe- 
schränkungen noch lange nicht daß 
tatsächlich importiert werden kann. 
Ein wichtiges Hemmnis ist zum Bei- 
spiel die notorische Devisenknapp- 
heit 

Am weitesten fortgeschritten sind 
bisher die ver traglichen Beziehungen 
der EG mit Rumänien. Verhandlun- 
gen oder vorbereitende Gespräche 
sind auch bereits mit der CSSR, Un- 
garn und Polen im Gang. Die „DDR“ 
- so meint man in Brüssel - wird 
voraussichtlich auf einen Handelsver- 
trag verzichten. Sie hat über den in- 
nerdeutschen Handel ohnehin bereits 
ein Bein in der EG. 



Von WERNER THOMAS 

E r kann sein Alter nicht mehr leug- 
nen. Der legendäre Bart ist grau 
geworden. Er trinkt Tee statt Rum 
und verrichtet auf Havanna-Zigarren. 
Nur noch selten wird das Konzentra- 
tionsvermögen seines Zuhörerkreises 
mit stundenlangen Heden strapaziert 
fidel Castro Ruiz, kubanischer 
Präsident und KP-Chef, vollendet 
morgen sein 60. Lebensjahr. Auch 
rastlose Revolutionäre müssen der 
Zeit Tribut zollen. Dieser runde Ge- 
burtstag erinnert daran, daß der Ku- 
baner heute zu den ältesten Führern 
der Dritten Welt zählt - und zu den 
dienstaltesten. Er agiert bereits seit 
1959 in der internationalen Politik. 

Der Marxist fühlte sich schon im- 
mer zu groß für die karibische Zuk- 
kermsel So engagierte er sich wie 
kein anderer Vertreter einer Entwick- 
lungsnation jenseits der Landesgren- 


A uch rastlose Revolutionäre 
müssen der Zeit Tribut zol- 
len. Der Fanatiker Fidel Castro , 
der 1959 (Foto links) das Batista- 
Regime von Kuba vertriebt ist mit 
den Jahren milder geworden. 
Morgen wird Castro , der zu den 
dienstaltesten Führern der Dritten 
Welt zählt, 60 Jahre ah. 

FOTOS: D ALMAS/AP 


Für Kuba 
hat sich 
Castro stets 
zu groß 
geluhlt 

zen. Nach wie vor kämpfen 30 000 
kubanische Soldaten in Angola, und 
3000 dienen dem sandinistisdhen Ni- 
caragua als „Militärberater“. In dufc: 
Tpndgn Staaten hat Castro tausende 
zivile Entwicklungshelfer stationiert! 
Er nennt dieses Engagement „prole-, 
tarischer Internationalismus“. 

Der Jubilar hat eine bewegte beruf- 
liche T-anfhahn hinter sich, die so- 
wohl Erfolge als auch Mißerfolge 
brachte. Die Grenada-Intervention 
der USA im Oktober 1983, die ein 
marxistisches Experiment abrupt be- 
endete, war der vorerst letzte bittere 
Rückschlag. Seitdem spürt fidel Ca- 
stro wieder außenpolitischen Auf- 
wind: In Lateinamerika steigen sein 
Ansehen und spin Einfluß . 

Die Demokratisierungswelle be- 
freite ihn aus der Isolation. Im Juni 
beschloß auch der regionale Riese 
Brasilien die Wiederaufnahme da 
1964 abgebrochenen diplomatischen 
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^vielen Vietnams“ scheint 
_ mehr zu sein. 


marxistische J GuemIla-Gruppen auf 
Ibkontiöent ihre 
der betroffenen 
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Problematischer wirkt die Situ- 
ation an der Wermatftnnt. fidel Ca- 
stro, etile, rharigmatisrh^ iinH für 
kommunistische Verhältnisse popu- 
läre Persönlichkeit, sitzt wohl fest im 
Sattel Das System wurde durch den 
Bewährten Tnarvi Macbter- 

BaitungSapparat gesichert Aber auch 
im 27. Jahr da Revolution herrscht 
unter der Bevölkerung «*«»«* ti ef e Un- 
zufriedenheit über die wirtschaftli- 
chen Vexhattnisse. hiw veranlaßt® 
,den Präsidenten im Juh zu einer wei- 
4eren selbstkritischen Rede. Ohne die 
.Mas siv en Sobventi b n en '-der Sowjet- 
: . Spti ütiiii tpiiB Washing- 


Moskau spannt Honecker in Offensive des Lächelns ein 


JOCHEN HEHN, Hongkong 
Da für die zweite Oktoberhälfte 
anvisierte Besuch des „DDR“ -Staats- 
ratsvorsitzen den und SED-Chefs 
Erich Honecker in da Volksrepublik 
China fügt sich nahtlos ein in die 
Offensive des T-äohelns, die da so- 
wjetische KP-Chef Michail Gorba- 
tschow Ende Juli mit seiner „Asienre- 
de“ in da sowjetischen Pazifikstadt 
Wladiwostok gegenüber Peking ge- 
startet hatte. Daß ausgerechnet da 
Führer des loyalsten Verbündeten 
Moskaus nach Peking reist, kann nur 
bedeuten, daß Moskau ein vitales In- 
teresse darin sieht und deshalb grü- 
nes licht gegeben hat 
Auch wenn Honecker offiziell nicht 
in seiner Eigenschaft als SED-Gene- 
ralsekretär, sondern als Staatsrats- 
vorsitzender das heißt als höchster 
völkerrechtlicher Vertreter da 


„DDR“ nach China reist, gilt die Wie» 
dera ufriahme von Beziehungen zwi- 
schen den beiden kommunistischen 
Parteien als sicher. Die „DDR* wäre 
Hamit nach Rumänien rin«; zweite 
Land des Warschauer Pakted, das 
wieder völlig normalisierte Beziehun- 
gen mit China unterhält «. 1 

Kommt es zu diesem Schrift «-upd 
Haran ist Peking sirhpr gelegep 
dann weiden auch die andereniOst- 
block-Staaten auf dem Fuße folgen. 
Nur Moskau bliebe draußen vor da 
Tür, denn die „drei Hindernisse“ - 
Afghanistan, Kambodscha und die 
Sowjet-Truppen an da chinesischen 
Grenze - müßten nach chinesischer 
Auffassung erst einmal aus dem Weg 
geräumt werden. Für die Vasallen 
Moskaus gelten diese Bedingungen 
nicht 

Aba auch wenn Peking von seinen 


Forderungen nirht abgehen sollte 
und Moskau in Kambodscha und 
Afghanistan nicht diegeforderten Zu- 
geständnisse tnaefat, wird.es schließ- 
lich über die Parteien der Ostblock- 
staaten ««*h zwis dteO P eking irtvi 

" Die JÄS^wiiÄ’wieda m die Be- 
ziehungen ariknüpfen,Nfie sie vor25 
Jahren schweren Herzens -aus Loya- 
lität gegenüber Moskau - kappen 
mußte. Dies geschah zu einem Zeit- 
punkt, als Ost-Berim das chinesische 
Kommunesystem pries und es trotz 
sowjetischer Kritik in da eigenen 
Landwirtschaft emföhren wollte. 

In den’fblgenderi Jahren herrschte 
Funkstille zwisdien Ost-Berim und 
Peking. Erst seit einigen Jahren leb- 


tons mittlerweile acht bis zehn Millio- 
nen Dollar tiglich, könnte sich die 
Insei nicht über Wasser halten. 


Diplomatische Beobachter regi 
Striaen zum ersten Mal seit vielen 
Jahren wieder eine offene Opposition 
gegen das Regime. So schrieben un- 
bekannte Personen an Häuserwände 
die Losung: „Bessa das Blut mit 
(dem gestürzten Diktator) Batista als 
der Hunger mit Fidel“ 

Da alternde Castro schürt immer 
noch das revolutionäre Feuer. Er ist 
jedoch milder geworden. Er kann 
plötriieh alte Feindschaften vages- 
sen. Da zum Atheist gewordene Je- 
suiten-Zögling eröffhete einen Dialog 
mit der fotflmligrhgn Kiirhp imH ho- 
ffet die Befreiungstheologen Latein- 
amerikas. Er empfing im Juli die Frie- 
densnobelpreisträgerin Mutter Tere- 
sa, die in Havana sozial tätig werden 
möchte. Auch da Papst hat eine Ein- 
ladung erhalten. 


ten die vormals SO en gen Kontakte 
wieda auf Horst Sindermann, da 
Präsident da „DDR“ -Volkskammer, 
hgjaiohti» China. Ihm folgten die Ehe- 
frau Erich Honeckers, die Ministerin 
für Volksbildung, Margot Honecker, 
^^^die^^^^trete idai Vorsitzen- ^ 

' inzwischen Abkommen 

auf wTT t whalWir liwn . « ifnltnTettem “ 

und wissenschaftlichem Gebiet ge- 
schienen. NurdjeParteibeaehungen 
stehen noch aus. Daß die „DDR“ da- 
mit den Anfang macht, ist sfeia auch 
kn Sinne da chinesischen Führung, 
denn Erich Honecker und den Gene- 
ralsekretär da KPCH, Hu Taobang, 
verbindet eine lange freundschaftli- 
che Beziehung. Beide waren in den 
50a Jahren Vorsitzende da Jugend- 
verbände ihrer Part eien . 


Gericht: Bothas 
Sonderrecht 
ist rechtswidrig 

i AFPötr, JohanaesbRrj 

’ Das Oberste Gericht da Provinz 
; Natal in Durban hu jeut das Ausoah- 
i merecht in Südafrika für teüwdse 
! rechtswidrig erklärt. Es verfügte die 
j sofortige Freilassung des Spreche» 

I der größten zugeiassenen Anti-Apai- 
l heid-örganisation in da NatalPn- 
; vinz. Lechesa Tseooli, dessen Aawki- 
| te das Verfahren angestrengt hatten, 
i Der südafrikanische Staat, da 
! Kosten des Verfahrens zu tragen bat, 

! legte jedoch sofort Berufring eis. Das 
j Urteil gilt zunächst nur m {fiesem ei- 
i nen Fall Sollte es in da Sendung 
Bestand haben, wird es zur Eteüas- 
I sung aller rund 500 in Natal festgefatf. 

tenen Personen führen. Vor der Ffe. 
j lassung aller Inhaftierten in Swbfti- 
ka - Schätzungen schwanken zwi- 
schen 4000 und 10 000 Personen - 
müßten die Obergerichte hüte» »de- 
ren beiden Provinzen angerufen wer- 
den. Das von Präsident Botha verfüg- 
te Ausnahmerecht ermöglicht jedem 
i Polizisten oder Soldaten, jedermann 
zur Aufrechterhaft u ng der öffentli- 
chen Ordnung einzusperren. TtenoS 
war am 12. Juni festgenommen wor- 
den, am Tage der Verkündigung des 
Sonderrechts. 

PLO sucht Bindung 
an Jordanien 

AFP/rtx, Bagdad 

Da Exekutivausschuß da PLO 
hat zum Abschluß von mehrtägigen 
Beratungen in Bagdad eine engere 
Bindung an Jordanien und Syrien 
propagiert und ein außerordentliches 
arabisches Gipfeltreffen gefordert, 
auf dem das Treffen des marokkani- 
schen Königs Hassan mit Israels Mi- 
nisterpräsidenten Peres beraten wer- 
den soH Die Teilnehmer, die unter 
Leitung des PLO-Voreitzenden Ara- 
fat zusammen mit dem Präsidenten 
des palästinensischen Exilparla- 
ments, Scheich Abdel Hamid El Say- 
ehs, getagt hatten, würdigten aus- 
drücklich die Rolle da Sowjetunion 
bei da Aussöhnung zerstrittener 
PLO-Fraktionen. 

Japans Liberale 
wieder vereint 

dpa, Tokio 

Da „Neue Liberale Club“ in Ja- 
’d&bälier IBhjjamen tswahl am 
6. Juli -von acht äuf sechs Sitze im 
Unterhaus zurückgefeBen war, wird 
stefr der IiberahDeirakratischen Par- 
tei (LDP) wieda anschließen. Da 
Club war 1976 wegen des Beste- 
chungsskandals um den ehemaligen 
Regierungschef Kakuei Tanaka ge- 
gründet worden, als sich sechs Paria- . 
mentarier von da Regierungspartei 
abspalteten. 1983, als die seit 1955 un- 
unterbrochen regierende LDP die ab- 
solute Mehrheit im Unterhaus ver- 
fehlte, ging da Club eine Koalition 

mit ihr pin • - 


S eit Jahren verhandeln NATO 
und Warschauer Pakt an ver- 
schiedenen Tischen und in 
; unterschiedlicher Zusammenset- 
zung über das umfassende Thema 
Abrüstung. Am 9. Juni veröffent- 
lichte die WELT eine Analyse mit 
dem Titel „Wie Moskau mit zwei 
Zungen spricht". Darin wird die 
Lücke zwischen Wort und Wirklich- 
keit der sowjetischen Vorschläge 
dokumentiert. Aus Moskau er- 
reichte die WELT nun folgende Ent- 
gegnung. 

Von Generalmajor 
JURU V. LEBEDJEW 
In der westlichen Presse tauchten 
Materialien auf. die die konkreten 
und weitreichenden Vorschläge der 
UdSSR auf dem Gebiet da Kontrolle 
über die Reduzierung und Begren- 
zung der Rüstungen und Streitkräfte 
bezweifeln. So versucht die WELT 
die Sache so darzustellen, als sei die 
UdSSR nur in Worten für garantierte 
Kontrollmaß nahmen, in Wirklichkeit 
aber drücke sie sich davor. 

Das ist aber absolut falsch. Man 
muß offen sagen, daß in derartigen 
Materialien sowohl die Bestimmung 
da Kontrolle selbst als auch die 
Sachlage bei den Verhandlungen ent- 
stellt werden. Darin bemüht man 
sich, überhaupt zu vermeiden, üba 
den Zustand der Verhandlungen, 
über das Wesen da Vereinbarungen 
zu sprechen - nur die Kontrolle. Da 
fragt sich aber. Wozu soll denn das 
Kontra llverfahren formuliert werden, 
wenn es keine Vereinbarung über 
den Umfang, mitunter ja auch über 
den Gegenstand der Kontrolle gibt? 

Das Wesen des Herangehens da 
Sowjetunion an das Problem der 
Kontrolle besteht darin, daß die Ab- 
rüstung ohne Kontrolle unmöglich 
ist, aber auch die Kontrolle ohne Ab- 
rüstung keinen Sinn hat Die Haupt- 
bestimmung da Kontrolle ist es. zur 
Begrenzung des Wettrüstens, zur Ein- 
haltung bestimmter Forderungen bei- 
zutragen, die im Ergebnis der Ver- 
handlungen ausgearbeitet werden 
sollten. 

Es gibt noch eine objektive Forde- 
rung an den Prozeß da Kontrolle: Sie 
darf die Souveränität da Staaten kei- 
neswegs schmälern. Daher ist die So- 
wjetunion nach wie vor ein Anhänger 


„Wozu das Kontrollverfahren formulieren, 
keine Vereinbarungen über den Gegenstai 


wenn es 


da Kontrolle mit nationalen techni- 
schen Mitteln. Sie haben ihre Zuver- 
lässigkeit und Wirksamkeit bereits in 
der Praxis bewiesen. Die Möglichkei- 
ten dieser Mittel nehmen dabei stän- 
dig in dem Maße zu, wie sie vervoll- 
kommnet werden. In Anwendung an 
konkrete Vereinbarungen ist die So- 
wjetunion jedoch bereit, Kontra 11- 
maßnahmen bis hin zu einer Inspek- 
tion vor Ort zu erweitern. Ein derarti- 
ges Herangehen ist klipp und klar in 
da Erklärung des Generalsekretärs 
des ZK da KPdSU Michail Gorba- 
tschow vom 15. Januar 1986 dage- 
legt worden. Es wird von sowjeti- 
schen Delegationen bei den 'Ver- 
handlungen strikt eingehalten. 

Eine längere Zeit wies die ameri- 
kanische Seite, indem sie sich auf 
ungenügende Kontrollmaß nahmen 
berief, den sowjetischen Vorschlag 
zurück, ein gegenseitiges Moratori- 
um für Kernexplosionen zu verhän- 
gen. Die Sowjetunion verzichtete für 
eine längere Zeit einseitig auf die 
Durchführung von Nukleartests und 
unterstützte die Idee, ein internatio- 
nales Kontrollsystem anzuwenden, 
sowie brachte ihre Bereitschaft zum 
Ausdruck, nötigenfalls auch eine In- 
spektion vor Ort einzusetzen. 

Kontrolle mit nationalen 
Mitteln und auch vor Ort 

Als es offensichtlich wurde, daß 
Kernexplosionen, selbst von einer 
unbedeutenden Zerstörungskraft, 
durch moderne seismische Appara- 
tur registriert werden können, er- 
klärte die amoikanische Seite un- 
umwunden, daß sie die Versuche 
nicht einstellen kann. 

Es ist bekannt daß die Sowjetuni- 
on gegen die Entwicklung, Erpro- 
bung und Stationierung von Welt- 
raumwaffen ist Sie ist da Meinung, 
daß solange es im Weltraum keine 
solchen Waffen gibt, das Verbot die- 
ser Waffen leicht zu kontrollieren ist 
Indem die amerikanische Seite die 


Möglichkeiten der Kontrolle leugnet, 
schlug sie die Idee „offener Labors“ 
vor, wo die Seiten nach Mpiwnng da 
USA die Entwicklung von Kompo- 
nenten da Weltraumwaffen verfol- 
gen können. Die Sowjetunion lehnte 
diesen amerikanischen Vorschlag ab, 
denn er lief dem Prinzip des Verbots 
da Schaffung von Weltraumwaffen 
zuwider. Die sowjetische Seite willig- 
te in die „offenen Labors“ nicht etwa 
zu dem Zweck ein, die Schaffung 
von Weltraumangriffswaffen zu be- 
obachten, sondern mit dem Ziel, zu 
kontrollieren, daß die Seiten nicht an 
da Entwicklung 
dieser Waffen arbei- 
ten. Und dies paßte 
den USA nicht ins /^.enerulm 
Konzept, die die VJ (Jahrgai 
Entwicklung da Stellvertreten 
Komponenten des Generaloben 
Raketenabwehrsy- geleiteten Vei 
stems fortsetzen. Sie Vertmgswese 

S ah ? end ^“S e ' sowjrtischen 
ÜKhen Vorschlag Generalmyo 
nicht an. iaoi 


bauen zu lassen. Kein Wunder, daß 
bei den Vahandlungen einstweilen 
keine Vereinbarungen erreicht wor- 
den sind. 

Nichtsdestoweniger besteht die 
amerikanische Seite auf da Erörte- 
rung da Fragen da Kontrolle. Es 
wäre angebracht zu fragen: Wenn 
keine Maßnahmen zur Begrenzung 
oda Reduzierung erarbeitet worden 
sind, auf was lagwi sich dann die 
Kontrollmaß nahmen an wenden? Die ; 
Sowjetunion befurchtet nicht die 1 
„Klage“, die die Einhaltung da von' 
ihr übernommenen Verpflichtungen 


Grundlos ist auch 
die Kritik am Heran- 
gehen da UdSSR Gen f an - 
an das Problem da — — — - ■■ 
Kontrolle üba die 
Reduzierung nuklearer Rüstungen, 
üba die in Genf verhandelt wird. Es 
fanden bereits fünf Runden da Va- 
handlungen statt Ungeachtet wie- 
derholter konstruktiver Entwicklung 
da sowjetischen Vorschläge blieben 
die USA jedoch auf ihren früheren 
Positionen, die mit dem Prinzip da 
Gegenseitigkeit unvereinbar sind. 

Ihr Inhalt richtet sich unverhüllt 
auf die Erlangung von einseitigen 
Vorteilen für die USA und die Ge- 
fahrdung der Sicherheitsinteressen 
da UdSSR aus. Das bezieht sich so- 
wohl auf die Versuche, das Kräfte- 
gleichgewicht zugunsten da USA 
und da NATO zu stören, als auch auf 
die Absicht, die Struktur der sowjeti- 
schen Nuklearkräfte nach dem Mu- 
ster da amerikanischen Kräfte um- 


fT- eneralmajorjurij V. Lebedjew 
VJ ( Jahrgang 1925) ist 
Stellvertretender Chef der von 
Generaloberst Tschwerwow 
geleiteten Verwaltung Rechts- und 
Vertrags wesen im Generalstab der 
sowjetischen Streitkräfte. 
Generalmajor Lebedjew gehört seit 
1981 der sowjetischen Delegation 
bei den INF-Verhandhtngen 
(Intermediate Nuclear Forces) in 
Genfan. 



betrifft Sie ist allen internationalen 
Vereinbarungen treu und nicht min- 
der als die USA, vielleicht ja auch 
mehr, an einer wirksamen Kontrolle 
interessiert Daraus resultiert die Be- 
reitschaft da sowjetischen Seite, die 
Kontrolle sowohl mit nationalen 
technischen Mitteln, als auch durch 
Inspektionen vor Ort zu verwirkli- 
chen. Diese Bereitschaft da Sowjet- 
union kann sich auf reale Vereinba- 
rungen beziehen, wobei ihr Inhalt 
den notwendigen Kontrollmaßnah- 
men angemessen sein soll Was die 
sowjetisch- amiM-i Iran n Va- 
handlungen üba nukleare und Welt- 
raumwaffen anbelangt, so Iümwi sich 
hier die Kimtm llmaBnahrngn vorläu- 
fig auf nichts an wenden, denn es gibt 
ja keine Vereinbarungen. 


Tnrigm dfo UdSSR für eine radika- 
le Reduzierung strategischer Offenr 
sivwaffen untaV Verbot da Welt- 
raumangriffewaffen, für die Befrei- 
ung Eiiropasron Mittelstreckenrake- 
ten eintritL- sfextsferTn der Lösung 
da Fragen/der Kontrolle 'keine' un- 
■überwindbaren Hindernisse. Sie ist 
/zu den radikalsten Maßnahmen be- 
. ‘ reit Sie ist auch zur Erörterung- der 
Prinzipien der Konfrplle bereit,; da- 
* he i dürfen aberderartige Erörtouh- 
gen nicht die Hahptfrage der Va- 
handlangen ersetzenden deren Lö- 
2 - sung sich die ■amoifeanische Seite 
einstweilen be- 
— ~ IranntBch driiefct, in. 
deäi' iie sich hinter 
das Problem , da 
Kontrolle versteckt 
Die Kontrolle ohne 
Ausarbeitung kon- 
i n rt w . Maßnahmen 
pr Begrenzung von 
Rüstungen ist am- 
’sück 

nm in ein Mittel da 
Älifklürung verwan- 
deln, was eigentlich 
die USA auch an- 
streten. Wenden wir 

— uns^B. Problemen 

des - Verbotes von 
chemisc hen Waffen szm Die Position 
der USA in diese r Frage besteht da- 
rin, nur die staatliche chemische ln- 
dustrie kontrollierbar zu machen . 
Das würde aber bedeuten, daß prak- 
tisch die ganze chemisdK Industrie . 
der USA, die sich in dar Händen dies 
Privatsektors befindet, für die Kon- 
trolle seitens da UdSSR - gesperrt 
sein würde. Die Sowjetunion tritt da- 
für ein, daß alle Snt^Ejprai’füri die 
Verletzung einer künftigen Konven- 
tion- geschlossen werden, uraf . be- 
steht in djesemZusammeräiangriar- 
aufrdaß die K ck iti ollinaßMhiiiefl, in 
gteStfaem Mate sowoiMaitf staat- 
liche als auch private Industrie aus- 
gedehnt werden. 

jii Er gänzung des sowjetischen 
Programms zur. Liquidierung von 


Massenvemichtongs waffen auf da 
Erd», urita h ragteten rite- Mitglied kISt'- 
da des Warachaua; Vertrags be- 
kanntlich ein Rbgramm zur gegen- 
seitigen Reduzierung da Streftkräf- 
te und Rüstungen in Europa vom 
Atlantik bis zürn. UraL 

Neben den 1 Maßnahmen zur Kon- 
trolle über den Reduzierungsprozeß 
selbst wird vorgeschla gen , die militä- 
rische Tätigkeit da nach der Redu- 
zierung verbleibenden Truppen zu 
kontrollieren. Die Kontrolle üba die 
Reduzierung da Streitkräfte, die 
.Vernichtung oda Lagerung da Rü- 
stungen vor Ort konnte nötigenfalls 
unter Heranriehung da Vertreter ei- 
namtematiönalen beratenden Kom- 
miagaop «folgen. ' 

Gleiches Maß für fremde 
und Eigene Sicherheit 

Werfen, etwa die erwähnten Kon- 
tmlfrrtaftrtäfori gn kginp zuverlässige 

Kontrolle über die Einhaltung der 
von defi Seitoi übernommenen Ver- 
pfandungen sichern? Wie sie reali- 
siert stein werden, hängt von da Ant- 
wort der NATO auf den Vorschlag 
da lEtgliedstaaten des Warschauer 
Vertrags ab. Einstweilen bleibt aber 
eise derartige Antwort aus. 

Statt da 'UdSSR ungenügende 
Schritte im Bereich da Kontroll- 
maßnalanen vorzuwerfen, müßten 
die Westlichen Lända an ihre und 
fremde -Sicherheit ein gleiches Maß 
anlegen. Es ist ungerechtfertigt, zu 
Mißnahmen zu greifen, die unbe- 
gründet nur dteeine Seite timfaw p 
wödeh. • 

■ 'Efe grifft auch voll und ganz auf 
das^Piraip der „Durchsichtigkeit“ 
zu, ÜasdieNAirO-Lända anwenden, 
um dkf Verhandlungen zu blockie- 
ren. Bei den Wiener Vahandlungen 
über gegenseitige Reduzierung da 
Streifkräfte und Rüstungen in Mit- 
teleuropa forderte da Westen zum 
Beispiel die Angabe da TnHlonmSfti. 
gen Stärke, des Charakters ihrer Tä- 


tigkeit und die Otganisationsstrok- 
tur da Streitkräfte da UdSSR, ein- 
schließlich da Bataillone und einzel- 
ner Kasernen, sowie die „Ausleuch- 
tung“ alla Truppen in diesem Raum 
und der Orte ilia Dislozierung. Das; 
heißt, auf jegliche „Geheimnisse“ .zu 
verzichten. Nach dem Drehbuch 4er 
westlichen Lander sollten nicht hur 
die Truppen in da Reduzterungszft , 
ne, sondern auch ln acht Grenzm0L 
tärbezirken des europäischen Teils: 
da UdSSR sowie auch in Bulgarien?- 
Ungarn und Rumänien konfroHfet . 
werden, die mit den Raum Milteiet£‘ 
ropas nichts zu tun haben. 

Was schlagen also die NATQ-Län* 
da dazu vor? Die UdSSR und:faftf. 
Verbündeten könnten rach /Jo» 
Vorschlag des Wesjens nur jer»iwu~ 
tärische Tätigkeit da Streitkranc ; 
des Blocks kontrollieren, die ih te» 
Grenzen Mitteleuropas betrieÖei 
wird. Das Territorium da USA, Ka- 
nadas, Großbritanniens und anderer 
NATO-Länder wird aus dieser .Kon- 
trolle natürlich unter dem Vorwand 
ausgeschlossen, daß da Sowjetuin-- 
on schon ohnehin alles bekannt sei 
Die angefiihrtenTatsachen zeugen 
davon, daß die USA und einige ihrer 
NATO-Verbündetm absichtlich die 
Frage der Kontrolft vom Wesen kon- 
kreter Verpflichtimgen da Seit« 
zur Reduzierung dä Streftkri&e imd 
Rüstungen lostresnen und sie W 
keinen Begrenzungen verbinden 
wollen, die eine weitere Verstärkung 
und Verbesserung der Rüstungen 
zwecks der Erlangung einer aüBtSH': 
sehen Überlegenheit üba dfeLan- 
der der sozialistischen Gemeinschaft 
verhindern würdek- - 
Im Politischen Bericht 
tralkomitees der -KPdSU än;*4feh 
XXVIL Parteitag sagte MichailGö'v 
batschow: Jch nachte auf.dasTPfe ’ 
blem da Kontro|e hinwrisi^jdö 
wir besondere B&deutung 
sen. Wir haben wiederiwft'eridärti; 
Die UdSSR stehßfür die' KoifflnBe ; 
offen, wir sind doan nidlt weniger'* 



riistung spro zesseST • ' .Ui*?* 1 * 
Diese Worte de^fShrai d äi d fe j raf> : . 
seitanten da UdSSR wieiääa yoj^ : 
den sowjetischen^ Delegaäcmeö.'b«; ^ 
da Verhand1nngVoll.realifiiat.^c^ ; 
und Tat and bei imaalso.eizisrä^ $ 
_____ -9 
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Personen 


MUSIK 

to Rahmen des Schleswig-Hol- 
stein Musik Festivals geben die 

„Tschaikowsky-Preis“-Gewinner 
1986 Raphael Oleg (Geige) »nH 
Bany Douglas (Klavier) am Mitt- 
woch in Neumünster ihr Deutsch- 
landdebüt Ursprünglich war dies 
bei einem Auftritt mit Herbert von 
Karajan in Berlin geplant Der alle 
vier Jahre in Moskau ausgetragene 
Tschaikowsky-Wettbewerb gilt als 
weltweit bedeutendstes Forum für 
Nachwuchsmusiker. Oleg und Dou- 
glas spielen am Abend in der Hol- 
stenhalle Werke von Tschaikowsky. 

EHRUNG 

Dr. Konrad Reinhart, Privatdo- 
zent an der Klinik für Anästhesiolo- 
gie und operative Intensivmedizm 
im Universitä tsklinik! im Steglitz in 
Berlin, ist auf dem 15. Jahrestreffen 
der Society of Critical Care Medin ^ e 
in Washington mit dem Preis für die 
beste klinische Studie ausgezeich- 
net worden. Bei dem Tieften, das die 
weltweit bedeutendste Veranstal- 
tung für Intensivmediziner darstellt, 
waren insgesamt 186 Arbeiten vor- 
gelegt worden. Die Studie von Dr. 
Reinhart betrifft den Einfluß ver- 
schiedener Narkoseverfahren auf 
die für Risikopatienten besonders 
kritische Aufwach- »nd Aufwärm- 
phase. 

KIRCHE 

Pater Rolf-Dietrich Pfähl (46). 
Provinzial der Norddeutschen Or- 
densprovinz der Jesuiten, ist mit 
Wirkung vom L Januar 1987 7iim 


Rektor der Jesuiten-Niederlassung 
FrankfurtSt Georgen ernannt wor- 
den. Pfahl wird die Nachfolge von 
Jesuitenpater Rainer Koltermann 
(55) antreten. 

VERANSTALTUNG 

Mit einem großen Empfang in der 
Bad Godesberger Redoute am 29. 
September will die FDP den 65. Ge- 
burtstag ihres Fraktionsvorsitzen- 
den Wolfgang Mischnick feiern. 


Wolfgang Mischnidc 


Eingeladen haben FDP-Chef Martin 
Bangemann, der Vorsitzende der 
FDP-Fraktion im Hessischen Land- 
tag, Dr. Wolfgang Gerhardt, und der 
Vorstand der FDP-Fraktion im 
Deutschen Bundestag mit Hans- 
Gunter Hoppe, Uwe Ronneburger 
und Dr. Hermann Otto Solms. Der 
Dresdner Mischnick, der 1948 nach 
Westdeutschland flüchtete, bald da- 
nach Chef der Deutschen Jungde- 
mokraten wurde und später Landes- 
vorsitzender der FDP Hessen, hat 
einmal in seiner politischen Lauf- 


bahn ein Ministeramt ausgeübt. Von 
1961 bis 1963 war er Vertriebenen- 
minister. Mischnick gilt als ruhen- 
der Pol in seiner Partei Er ist aber 
auch der Mann, der hinter den Kulis- 
sen geschickt alle Faden zieht Gra- 
tulanten hat Wolfgang Mischnick in- 
zwischen gebeten, keine Geschenke 
mit- zubringen. Sie sollen lieber zu- 
gunsten der Deutschen Sporthilfe 
und des Allergiker- und Asthmati- 
kerbundes etwas spenden. 

GESTORBEN 

Der Patriarch der rumänisch-or- 
thodoxen Kirche, Justin, ist im Alter 
von 76 Jahren gestorben. Patriarch 
Justin, seit 1977 Oberhaupt der 
zweitgrößten orthodoxen Glaubens- 
gemeinschaft der Welt war als aus- 
gezeichneter Theologe bekannt Die 
poütische Haltung des 1910 in Cin- 
desti geborenen Patriarchen war je- 
doch außerordentlich umstritten. 
Während er von der Partei wegen 
seines „Patriotismus“ und seiner 
„harmonischen Einstellung“ zum 
„Neuen Rumänien“ hochgelobt 
wurde, stand er gleichzeitig im Ver- 
dacht mit der rumänischen Ge- 
heimpolizei zusammengearbeitet zu 
haben und für die Verhaftung von 
Priestern und Ordensleuten verant- 
wortlich gewesen zu sein. 

* 

Im Alter von 77 Jahren ist im bel- 
gischen Louvain Joseph „Poesfee" 
Scherens gestorben, in den 30er Jah- 
ren der überragende Rad-Sprinter 
der Welt Scherens gewann von 1931 
bis 1947 bei Weltmeisterschaften 
allein sieben Goldmedaillen, lömal 
war er belgischer Meister. 


Ursachen lösen 

„Gemeinden and Asylanten 9 ; WELT wmö 

5. Allgut 

Herr Loffert, Bürgermeister von 
Rüsselskeim, meint, ms n könne das 
. Asylantenproblem losen, wenn Euro- 
pa und die USA sich bemühten, „die 
Ursachen der Fluchtbewegung zu be- 
seitigen“. Na, dann „beseitigT man 
schön! Die hilflos auf dem Meere trei- 
benden „Boat people“ kann man 
wohl nicht vergleichen mit den Hun- 
derten, die mit Flugzeugen und 
S-Bahn sicher in den Westen ge- 
bracht werden. 

Mit freundlichem Gruß 
Gerda Förster, 
Hamburg 65 

„Verläppert“? 

' „Donmcen bt überall 9 ; WELT TO«n £9. 

JhU 

Der Artikel enthält gelinde formu- 
liert ehw Unrichtigkeit, auf die ich als 
seinerzeitiger Pressesprecher der 
CDU in NRW aufmerksam machen 
muß. Das Volksbegehren gegen die 
Kooperative Schule von 1978 ging 
von der CDU aus und wurde von ihr 
erfolgreich Abschluß gebracht 
Auch die Bürgeraktion Schule war 
von der CDU initiiert. Durch sie sollte 
das Volksbegehren einen überpartei- 
lichen Charakter bekommen. Dies ist 
gelungen. 

. Ausweislich 
riinnfl ftn lind 

seit Juli 1977 
rendasu 
und das 


Friedhelm Geraedts, 
Düsseldorf 
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Liebe und Vorurteile 


„Wie das Aailand Deutschland steht"; 

WELT rom 14. JnH 

. Mit Signor Ostellinos Farit, dessen 
Artikel Ich nicht eben berauschend 
fimd, läßt sich leben. Besondere Lie- 
be und „Wertschätzung“ sollte man 
deutscherseits nicht erwarten. Die Er- 
eignisse der Jahre 1943-1945, der An- 
tifaschismus und die Resistenza sind 
in Deutschland weitgehend unbe- 
kannt geblieben. Auch das politische 
Italien weckt nur ein größeres 
Interesse, wenn, wie Mitte der siebzi- 
ger Jahre, die Kommunisten unmit- 
telbar vor der Machtergreifung zu ste- 
hen schienen. Diese Unkenntnis er- 
klärt, warum sich bei dem periodi- 
schen Wiederauftauchen dieser Ver- 
gangenheit (Fall Kappler, Reder, 
Waldheim) die gleiche Tragikomödie 
' der Falschnachrichten, Mißverständ- 
nisse, Animositäten und gezielter In- 
strumentalisierung wiederholt Die 
neue deutsche Linke hat ein Gespür 
für das Gewicht dieser Resistenza- 
Traditionen entwickelt 

Beide Seiten schleppen noch viel- 
fach die Bleigewichte altvertrauter 
Vorurteile und Stereotypen mit sich 
herum: „Spaghetti und Pistolen“ als 
Kriminalitäts- nn<i Mafia-Melodram 
auf der einen und die bornierten, 
stiernackigen, „tumben“ Deutschen 
auf der anderen Seite. Nicht ohne ' 
Grund erfreut sich die spitze Feder 
von G. Grosz einer besonderen Be- 
liebtheit in italienischen Zeitungs- 
re daküo nen, wenn es darum geht, das 
historische (und das heutige) 
Deutschland zu illustrieren. Hier gibt 
es eine fangp Kontinuität der F ehlur - 
teile, vor allem auf seiten der italieni- 


schen Linken, die seit 1945, perio- 
disch wiederkehrend, die große 
Rechtswende, den Triumph des Neo- 
nazismus, die autoritäre Gesellschaft 
in Deutschland erwartete. 

Die Wirklichkeit sieht anders aus. 
Ein lehrreiches Beispiel ist Ex-Bun- 
dpskanzler H. Schmidt Mitte der 
siebziger Jahre ein Kritiker der italie- 
nischen Mißwirtschaft, hat er sich un- 
ter dem Eindruck, welcher Zielsi- 
cherheit und innwow Gelassenheit 
Italien das enorme Problem des Ter- 
rorismus ohne Schaden für den 
Rechtsstaat gelöst hat, zu einem Be- 
wunderer dir dortigen Improvisa- 
tionskünste gewandelt Was wir brau- 
chen, ist eine vertiefte Kenntnis des 
jeweiligen Gegenüber, ist mehr Sen- 
sibilität für die Andersartigkeit des 
Nachbarn und mphr Toleranz im Um- 
gang mit ihm. Hier hat die Presse eine 
große, nur allzu oft nicht genutzte 
Aufgabe. 

Für General-Umschauen. wie die 
Ostellinos gibt es hierzulande den 
spitzig-humorvollen, von Gramsd 
stammenden Begriff der „piccoli ac- 
cenni suIT universo“ (kleine Randbe- 
trachtungen über das Universum). 

Dr. Jens Petersen, 
Rom 

Wir sollten von Kindern lernen, die 
ohne Vorurteile mit Türken, Italie- 
nern und Jugoslawen spielen. Nur Er- 
wachsene springen dazwischen, weil 
sie meinen, sie hätten mit diesen oder 
jenen ihre „Erfahrungen“ gemacht 
Ursula Küsters 
Schülerin der 9. Klasse der 
Ursulinerschule, Köln 


„VeTtIßt aas Amerika?“; WELT Tran 28. 

JhU 

Peter von Zahn schreibt, daß die 
Amerikaner ungebetene Gäste in der 
Pfalz Als im Moznezrtifl den 
USA lebender Kaiserslauterer, der 
mit den Statiomeningsstreitkräften 
groß geworden ist, erlaube ich mir 
einige Aussagen zu machen, die si- 
cherlich identisch sind mit Denkwei- 
sen der „schweigenden Mehrheit“ der 
Pfälzer, die d i e A xnerikanor nv»h t als 
ungebetene Gäste, sondern als will- 
kommene OaraTrtwi unserer Freiheit 
betrachten. 

So pflegt die Stadt Kaiserslautern 
ging intensiv e Partnerschaft mit der 
Stadt Davenport im «mArikawittrihen 
Bundesstaat Iowa und hat der Land- 
kreis Kaiwdantprn QQge Bgrighnn- 
ggn Bim Landkreis I ■am-a^tg» ; in 
Pennsylvanien. Dieser ist 
kannt als Heimstätte der 
nia Dutch“ oder „Amish“ 
hinaus ist das Interesse an der . 

be der US-Soldaien 

groß. Dies zeigt sich, wenn die Tore 
des großen Flughafens Ramsteinge- 
öffhet werden und Hnnder tta uyndg 
sich die Technologie anschauen, die 
unsere Verteidigung sichert 

Berod Fischer, 
Larchmont, New York 


Wort des Tages 

95 Genug ist Überfluß für 
den Weisen. 99 

Euripides, griechischer Tragiker 
(484-406 v. (Sr.) 


Leitbild weltweit. 


Die S-Klasse 
von Mercedes-Benz. 


Die Erwartungen unserer Kunden in aller Welt 
an ein Fahrzeug der S-Klasse sind vielfältig. In 
jedem Fall aber sind es die höchsten. Hier ist es 
der persönliche Ausdruck eines besonderen 
Wertanspruchs. Dort ist es der Wunsch, tausend 


Kilometer entspannt, sicher und schnell zu mei- 
stern. Und fast überall geht es zugleich darum, 
ein großräumiges Fahrzeug im engen Cityver- 
kehr mühelos leicht zu lenken. 

Weil die Limousinen mit dem Stern ein in sich 
ausgewogenes Optimum verkörpern - in Lei- 
stung und Linie, in Raumkomfort und Beweg- 
lichkeit, in Sicherheit, Wirtschaftlichkeit und 
Wert-Qualität - deshalb sind und bleiben sie 
weltweit der Inbegriff des vollendeten Fahrens. 


Auch die Modelle der S-Klasse werden ah 
L 9. 1986 serienmäßig als Katalysator-Fahrzeuge 
geliefert. 



MERCEDES-BENZ 

Ihr guter Stern auf allen Straßen. 
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ist teuer, 
eld wert. 


Wir investieren jedes Jahr eine 
stattliche Summe in den tech- 
nischen Fortschritt der HYPO- 
BANK. In neueste Technologien 
und vollelektronische Servicelei- 
stungen. 

Diese Investitionen in eigener 
Sache tragen doppelt Zinsen. 

Einmal für unsere Mitarbeiter 
selbst Denn moderne Banktechnik 
ist die beste Unterstützung für die 
Menschen, die bei uns arbeiten. Sie 
hilft, unsere Köpfe frei zu halten : Für 
neue Ideen und mehr Beratung. 

Zum anderen für unsere Kunden. 
Denn wenn 


von gestern, son- 
dern stets fit für morgen sind, profi- 
tieren Sie am meisten. Durch noch 
bessere Serviceleistungen und noch 
mehr Erfolg. 

Wir lassen uns etwas für Sie ein- 


Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktengeselschaft 

Die HYPO. Eine Bank - ein 


i’. V-'.V : ‘-iS ; : -• 1 r v\'V ~ . -,r 


Eva Maus 
HYPO-BANK 
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Wenn künstliche Himmels-Boten 
auf der Erde eingemottet werden 

Der aufgelanfene Satelliten-Stau kann in den nächsten Jahren nicht abgebaut werden 


Von ANATOL JOHANSEN 

G anz soweit, wie der frühere 
Astronaut Jim Irwin wird man 
bei der Beurteilung der gegen* 
wärtigen Situation der amerikani- 
schen Raumfahrt wohl kaum gehen 
wollen. Der heute 56jährige Irwin, der 
im Juli 1971 als achter amerifcani- 
scber Astronaut den Mond betrat und 
bald darauf Pfarrer der Baptisten 
wurde, meinte nach dem „Chal- 
lenger“ -Absturz: „Es sieht so aus, als 
halte Gott Gericht über die Vereinig- 
ten Staaten." 

Doch auch wenn man den religi- 
ösen Bezug einmal außer acht läßt, ist 
die amerikanische Luft- und Ramn- 
fahrtbehörde Nasa in einer sehr bitte- 
ren Lage. Nachdem sie anfänglich ge- 
hofft hatte, im Juli 1987 die Flüge 
wieder aufnehmen zu können, zeigt 
ach jetzt, daß dieses Datum auf jeden 
Fall auf 1988 verrutschen wird. 

Die finanziellen Verluste der Nasa 
sind inzwischen enorm. Sie berech- 
net beute für Start und Flug eines 
Raumtrans porters 71 Millionen Dol- 
lar, ab 1988 war ein Preis von 74 Mil- 
lionen Dollar vorgesehen. 15 Flüge, 
dopen Einnahmen fest verplant wa- 
ren, fallen allein in diesem Jahr aus. 

Den 16 ursprünglich für das kom- 
mende Jahr geplanten Starts geht es 
mcht besser. Ob überhaupt und wann 
man gegeb enenfalls 1988 abheben 
wird, bleibt gegenwärtig auch noch 
offen. 

Das Sicherheitsinteresse 
hat eindeutigen Vorrang 

Rund gerechnet kann man also da- 
von aus gehen, daß fest 50 Shuttle- 
Flüge ausfeilen werden und damit na- 
türlich auch die Einnahme ihrer 
Startgebühren. Allein das amerikani- 
sche Verteidigungsministerium hatte 
jedoch bis Ende 198822Raumfähren- 
flii g n» für militärische Nutzlasten fest 
gebucht AH diese geplanten Missio- 
nen. haben aus nationale m Sicher- 
heitsinteresse Vorrang, das heißt 
wenn die Shuttle-Flotte wieder als 
einsetzbar erklärt wird, dann müssen 
erat einmal knapp zwei Dutzend mili- 
tärischer Missionen erledigt werden. 

Mit anderen Worten: In diesem 
Jahrzehnt werden kommerzielle Sa- 
telliten an Bord des Shuttle kaum 

Massenspeicher 
schreiben jetzt 
mit Laser-Licht 

D.T.Bonn 

Ein entscheidener Schritt hin zu 
einem optischen Speicherverfehren 
mit extrem hoher Datendichte ist 
Wissenschaftlern der IBM-Lab Orato- 
rien in San Jos6 (Kalifornien) gelun- 
gen. Die von Ihnen entdeck t e n ^Pho- 
ton- geschalteten“ Stoffe ermöglichen 
es, gespeicherte Daten zu schreiben, 
zu lesen und zu löschen. 

Zur Speieherung der Daten dienen 
Tausende von unterschiedlichen La- 
Berferben bzw. Frequenzen. Bis zu 
15,5 Milliarden Zeichen pro Quadrat- 
zentimeter - so die Ingenieure - sol- 
len gespeichert werden. Etas wäre die 
höchste Dichte, die jemals mit einem 
Speichermedium, das die Funktionen 
Schreiben, Lesen und Löschen zu- 
läßt, «reicht worden ist 
Die Photon-geschalteten Moleküle 
sind in einem Trägermaterial gleich- 
mäßig verteilt und auf die Tempera- 
tur des flüssigen Heliums (-270° Q 
gekühlt Man konnte sowohl anorga- 
nische als auch organische Stoffe mit 
diesen Eigenschaften nach weisen. 
Die anorganischen Verbindungen be- 
stehen aus Anralifluo rid- Kristallen, 
die Ionen aus der Gruppe der „Selte- 
nen Erden“ enthalten, die organi- 
schen bestehen aus Carbazolmolekü- 
len, die in einer Glasmatrix aus Bor- 
säure eingebaut sind. 

Die Stoffe heißen Photon-geschal- 
tet, weil zum Schreiben der Daten 
Laseriichtquellen verwendet werden. 
Um die kleins te Informationseinheit 
- ein Bit - zu schreiben, werden zwei 
Laserstrahlen von unterschiedlicher 
Frequenz auf eine Stelle des Materials 
gerichtet Ein erster Strahl „erregt" 
dabei «ne kleine Zahl von Molekülen 
im belichteten Bereich, die für eine 
spezifische Farbe dieses Lasers sensi- 
bilisiert ist Ein zweiter Strahl, der 
sog. Schaltstrahl, liefert genug zusätz- 
liche Energie, um durch „Bleichen“ 
der «regten Moleküle ein Bit zu 
schreiben. 

Die extrem hohen Datendichten 
sind mö glich, weü mehrere Tausend 
bestimmter Gruppen, von denen jede 
ein Datenbit darstellt, in demselben 
belichteten Bereich vorhanden sind. 
Die Unterschiede zwischen den Mio- 
lekulgruppen werden durch Dehnun- 
gen und Unregelmäßigkeiten im Trä- 
gcnnaterial verursacht 


nnch ptnp Chance Und ?ych 
danach sieht es nicht viel besser aus: 
Präsident Ronald Reagan ließ bereits 
durchblicken, daß er es für besser 
hält, wenn kommerzielle Sa telliten 
auch von kommerziellen Binnen ge- 
startet werden. Die Weltramnbehörde 
sollte ihre Aktivitäten eher auf wis- 
senschaftliche und mnttärischp Be- 
lange konzentrieren. 

Und so fragt man sich jetzt immer 
öfter, was all die neuen Kommunika- 
tionstechnologien nützen, wenn Sie 
in der geostationären Umlaufbahn 
nicht zum Eins atz gebracht werden 
können. Werden wir in einigen Jah- 
ren nicht mehr drahtlos telefonieren 
können? Müssen wir Abschied vom 
Rundfunk- und TV-Sendungen via 
Satellit nehmen? Zahlreiche Fem- 
meldeorganisationen sehen schwarz, 
zumal kein Ersatz für „ausgebr annt e“ 
RateTlTten m Sic ht ist 

Inzwischen wartet die Nasa seit 
Monaten darauf; daß Reagan grünes 
lacht für den Ersatz der explodierten 
„Challenger“ gibt. Eine neue Raum- 
fähre aber würde rund drei Milliarden 
Dollar kosten, die von der Nasa aus 
ihrem laufenden Budget nicht aufge- 
bracht werden können. Der jährliche 
Nasa-Haushalt betragt etwa rieben 
Mfflarden Dollar, ist aber weitgehend 
für Personalkosten und diverse fest- 
geschriebene Projekte ein geplant 

Zur Zeit weiß niemand, woher an- 
gesichts der angespannten Finanzla- 
ge und des Rekorddefizits des ameri- 
kanischen Haushalts zusätzliche 

Wfrltranm-Miltiaivten Herko mmen sol- 
len. Damit steht eines fest: Der bei 
der Nasa aufgelaufene Satelliten-Stau 
kann von ihr selbst in den nächsten 
Jahren nicht abgearbeitet' werden. 

So machen sich derzeit andere dar- 
an, verstärkt in das Weltraum-Ge- 
schäft einzusteigen. Schon vor der 
„Challenger“ -Katastrophe hatte zum 
Beispiel die europäische Raketen-Or- 
ganisation Arianespace 50 Prozent 
des Weltmarktes für den Start kom- 
merzieller Satelliten an sich gezogen. 

Danach buchten mehrere Nasa- 
Kunden vom Shuttle auf die Ariane 
um. Bis heute hat die Gesellschaft 
insgesamt 50 Vertrage für den Start 
von Satelliten unterzeichnet Derzeit 
umfaß t ihr Auftragsbuch noch 33 Sa- 
teüiten-Starts. 

Zwar hat auch die Ariane bei ihrem 
letzten Start am 30. Mai dieses Jahres 


NOTIZEN 


Leben auf dem Rücken 

Moskau (Reuter) - Wie die sowje- 
tische Tageszeitung „Komsomols- 
kaja Prawda" gestern berichtete, 
liegen seit dem Frühjahr zehn' Frei- 
willige Tag und Nacht für die Dauer 
oines Jahres flach auf ihrem Rük- 
ken. Das Experiment soll Wissen- 
schaftlern Aufschlüsse über die Fol- 
gen von Bewegungsmangel im AH- 
gemeinen als auch bei langwierigen 
Raumflügen geben. Die Freiwilli- 
gen liegen in Raum und dür- 
fen nur lesen, Musik hören und sich 

unterhalten 

Steraschnuppen-Schaner 

Gainesville/Florida (AP) - Nach 
Angaben von Astronomen der Uni- 
versität von Florida in Gainesvüle 



wird der alljährliche Meteorschauer 
der Perseiden heute abend seinen 
Höhepunkt erreichen. Die Him- 
melsbeobachter rechnen mit bis zu 
65 „Sternschnuppen“ in der Stun- 
de. „Das wird der schönste Meteor- 
schauer des Jahres werden", erklär- 
te der Astronom Alex Smith. Die 
Meteore der Perseiden sind be- 
rühmt für ihre langen, hell strahlen- 
den Schweife und rasen mit 60 Kilo- 
metern pro Sekunde durch die irdi- 
sche Lufthülle. 

Saßen ohne Reae 

Darmstadt (DW.) - Noch in die- 
sem Jahre wird es auch in der Bun- 
desrepublik Süßwaren geben, auf 
deren Verpackung ein „Zahnmänn- 
chen mit Schirm“ zu sehen ist: dem 
Mar*»*"”fehen für zahnfreundli- 
che, mit Zuckerersatzstoffen gesüß- 
ten „Sweeties“. Dabei gelten solche 
Produkte als sahnfrennriliph . die 
kpinm Abfall des pH-Wertes unter 
5,7 bis 30 Minuten nach ihrem Ver- 
zehr in den Zahnbelägen verursa- 
chen. 


das Klassenziel nicht erreicht Sie 
mußte gesprengt werden, weil ihre 
dritte Stufe nicht zündete. Docher- 
wartet man hier keine größere Verzö- 
gerung und glaubt, im Februar 1987 
wieder starten zu können. 

Inzwischen drangen neue Anbieter 
auf den Markt Die Chinesen haben 
Verträge mit dem amerikanischen 
Unternehmen Teresat T qp, und mit 
Schweden für den Start von insge- 
samt drei Satelliten anf dm* Rakete 
„Langer Marsch" unterzeichnet V 

Dabei hat Peking eine Ankündi- 
gung wahr gemacht und die Stait- 
preise der Europäer und Amerikaner 
- die je nach Satellit zwischen etwa 25 
»nd 35 MiiimnAn Dollar schwanken— 
beträchtlich unterboten. 

Japans Weltraum-Einstieg 
ist nur eine Frage der Zeit 

Wenn auch keine genauen Wahlen 
vorgelegt weiden, so heißt es doch, 
daß etwa die Schweden nur zehn Mil- 
lionen Dollar für den Start ihres Fern- 
meldesatelliten „Mailstar“ rahlen sol- 
len. Inzwischen hat auch Brasilien ein 
Abkommen mit China unterschrie- 
ben, das den Start eines brasiliani- 
schen B wlprinindiingssatrilrten auf 
einer chinesischen Rakete vorsieht 

Auf das sowjetische Angebot, 
ebenfalls Satelliten dritter Länder zu 
starten, ist zwar bislang außerhalb 
des Ostblocks noch niemand einge- 
gangen. Doch wird dagegen sicher 
Japan in Sachen Weltraumgeschäft 
nicht mehr lange auf sich warten las- 
sen. Die Japaner sind bereits dabei, 
eine Rakete zu entwi ckeln, die der 
europäischen Ariane durchaus eben- 
bürtig ist Hüne schwächere Version. 

die etwa eine Tonne Nutzlast 
auf eine geostationäre U mlau fbahn in 
36000 km Höhe bringen kann, soll 
noch im August 1986 starten. 

Fine weiterentwickelte Version, 
die für zwei Tonnen Nutzlast 
wird 1992 fliegen. Und wenn die tech- 
nologische Fuhiungsmacht des Fer- 
nen Ostens in Sachen 'Ra umfahr t ge- 
nauso zuverlässig und kost en gü n stig 
arbeiten wird wie in anderen Berei- 
chen, so wird man sich so wohl bei der 
Nasa als auch bei der Arianespace in 
nicht allzu ferner Zukunft noch vor 
Verwunderung die Augen reiben. 

Justitia wird 
auf Knopfdruck 
abrufbar 

watBonn 

Jahr für Jahr gibt es in der Bundes- 
republik Deuts chland 1,8 Millionen 
neue Zivüprozesse.- Damit verbunden 
ist nicht nur eine zunehmende Ar- 
beitsbelastung der Richter, sondern 
auch eine für den rechtsuchenden 
Bürger übermäßig lange Verfahrens- 
dauer. Rechts-Statistiken, die für Ju- 
risten, Politiker und Wissenschaftler 
eine wichtige Arbeitsgrundlage dar- 
stellen. stehen meist mir mit großer 
Verspätung zur Verfügung. 

Abhilfe verspricht hierbei jetzt der 

Rh^sata der Informat innste phnik- F.m 
von der Gesellschaft für Mathematik 
und Datenverarbeitung entwickeltes 
Ju sto Statistik-Mormationssystem - 
JUSTIS genannt - ist jetzt dem Bun- 
desmrnister der Justiz übergeben 
worden. 

JUSTIS zeigt beispielsweise in Se- 
kundenschnelle auf; in welchen Ge- 
richtsbezirken pro Kopf der Bevölke- 
rung dreimal häufiger prozessiert 
wird als in anderen Teilen der Bun- 
desrepublik, oder, daß die Verfahren 
in pfn«*m Bundesland durchschnitt- 
lich nach drei Monaten abgeschlos- 
sen sind, während sie in einem ande- 
ren mehr als fünf Monate dauern. 

Im neuen Informationssystem sind 
die Daten von über 27 Millionen Zivil- 
verfahren seit 1971 gespeichert, er- 
gänzt um andere justizbezogene Da- 
ten wie etwa die Personalstärke der 
Gerichte und die Zahl de zugelasse- 
nen Rechtsanwälte. 

Damit kann eine Fülle rechtspoli- 
tisch wichtiger Fragen gestellt wer- 
den, zum Beispiel, welche Konstella- 
tionen von Säger und Beklagtem 
(Firma -gegen Privatperson, usw.) tre- 
ten in den Prozessen auf, und worum 
geht der Streit? Wieviel Verhand- 
lungstermine benötigen die Gerichte 
in den verschiedenen Fällen? Welche 
Seite gewinnt häufiger den Prozeß? 
Wie oft wird eine zweite oder gar drit- 
te Insten* angerufen? 

Die Antwort bringt meist schon der 
einfache Zugriff auf eine derabrufbe- 
reiten Standardtabellen (bisher schon 
über 350 000) auf den Bildschirm. Für 
individuelle Fragestellungen ist die 
Sinzelauswertiing des Datenmateri- 
als - das übrigens anonymisiert ist 
und keine Namen enthält - mit stati- 
stischen Methoden mög li c h. 


stand # Punkt / Krise in einer fast geschlossenen Männerwelt 


D as Weltmeisterschaftsjahr der 
Reiterei bleibt das Jahr der 
Frauen. Im australischen Gawler 
wurde die Engländerin Virginia 
Leng Mflitaiy-Weltraeisterm vor vier 
weiteren Amazonen. In Aachen ge- 
wann die Kanadierin Gail 
Greenough als erste Frau die WM im 
Springreiten. Im kanadischen Cedar 
Valley trug sich jetzt die Dänin Anne 
Grethe Jensen als dritte Frau in die 
Liste der Dressur-Weltmeister ein. 
Und schließlich wird Prinzessin 
Anne, im Dezember Präsidentin der 
Internationalen Rer tetifoh en Verei- 


nigung CFED. Das Jahr der Frauen 
war allerdings auch das Jahr bitterer 
Niederlagen der deutschen Reiter. 
Und wären nicht die Dressurreiter 
wieder Mannschafts-Weltmeister, 
wäre nicht Johann Hmnemann Drit- 
ter des Einzelwettbewerbes gewor- 
den - die Bilanz ’8ö fiele miserabel 
aus. Solange Medaillen im Pferdes- 
port vergeben werden, waren deut- 
sche Spring- und Vielseitigkeitsrei- 
ter bei Weltaieisterschaften noch nie 
medafllenlos - 1986 war ein negati- 
ves Novum. 

Lag’s daran, daß es hierzulande 


kaum wirklich starke Springreiterin- 
nen gibt? Und nur ein paar erstklas- 
sige Military-Reiterinnen wie Betti- 
na Overesch, die in Australien sehr 
fehlte, odeT Monika Autmaring? Der 
Widerspruch liegt auf der Hand. In 
Deutschland gibt es weit mehr ju- 
gendliche Reiterinnen als jugendli- 
che Reiter, weit mehr als in den mei- 
sten Landern der Welt Doch Reite- 
rei hierzulande ist nach wie vor eine 
fast geschlossene Männerwelt Die 
wenigen Sponsoren stellen ihre gu- 
ten Pferde normalerweise talentier- 
ten Reitern zur Verfügung; jüngere 


Reiterinnen haben es schwerer, ei- 
nen Mäzen zu finden. Das reicht bis 
in die Führung der Deutschen Rei- 
terlichen Vereinigung (FN), die sich 
schwer tat. wenn es um die Förde- 
rung der Amazonen ging. 

Insofern ist die deutsche Bilanz 
dieses Sommers zwischen den 
Olympischen Spielen von Los Ange- 
les und Seoul auch symptomatisch: 
Seit die Frauen in der Reiterei das 
Sagen haben, haben die Männer das 
Siegen fast verlernt. 

KARL MORGENSTERN 


NACHRICHTEN 


Martina Koch auf Rang elf 

München (GAB) - Die Berufegolfe- 
rin Liselotte Neumann (Schweden) 
gewann die Offene Deu tsche Damen- 
Meisterschaft in Olching bei Mün- 
chen mit 282 Schlägen. Die 20jährige 
erhielt 23 600 Mark' Beste Deutsche 
war Martin» Koch (Hannover) als Elf- 
te mit 292 Schlägen. Die 20jährige 
Amateur-Europameisterin mußte am 
neunten Loch zwei Strafschläge we- 
gen eines Fehlers im Wasserhindernis 

hinnahman, 

JFnßbaDer des Jahres“ 

. Berlin (dpa) - Renö Müller, 
27jähriger Torwart von Pokalsieger 
,L FC Lokomotive Leipzig und Kapi- 
tän der Fußball-Auswahl der „DDR", 
i nim „Fußballer des Jahres“ in 
„DDR" gewählt 

Attila Kovacs begnadigt 
Budapest (äd) - Ungarns Fußball- 
erbazid hat den 1984 wegen Bestech- 
chkeit für vier Jahre gesperrten Tor- 
wart Attila Kovacs (früher CS CsepeD 
*' egnadigt Er darf in der neuen Sai- 
bei Vasa Budapest spielen. 

[ierte Niederlage 
[ Koblenz (dpa) - Das deutsche VoL 
!l-Nationalteam der Frauen ver- 
auch das letzte von vier Weltmei- 
chafts-Vorbereitungsspielen ge- 
rn die UdSSR mit 0:3 (12:15, 6:15, 
15). 


ZAHLEN 


GOLF 

/Offene Deutsche Dimen-Meister- 
■dttft in O lching . Endstand 
(S tandar d /Par 72): 1. NeumaxUQ 

(Schweden) 71+72+72*67=282 Schlüge, 

2. Nicolas (England) 72+73*68*70-284, 3. 
Coaley (USA) 73+73*68+70-285 and 
Stewart (Schottland) 75+67+71+72=285, 
5. DowHng 77+7 1+69+70=287, & Davies 
(beide England) 68*78*74+68=288,... 
11. Koch 71+75*71+75-292, . . . 2L Hel- 
big (beide Deutschland) 74+75*74+73 
=296. 

MODBtNER FÜNFKAMPF 

WM in MoDtecattni/Italien, End- 
stand. Einzelwertung: L Starostin 
(UdSSR) 5562 Punkte, 2. Massuüo 5463. 

3. Mamla (beide Italien) 5439. 4. Dom 
(Ungarn) 5404, ... 13. S ch a rf 
5196, ... 20. Kreher 5017, ... 55. Mar- 
sollek (alle Deutschland) 5196. 

TENNIS 

B nndesliga. 6. Spieltag, Gruppe 1: 
Bamberg - Stuttgart 5:4, RW Berlin - 
Neuss 3:6, Mannheim - Hamburg 6:3. - 
Gruppe 2; Leverkusen - Großhesselo- 
he 4:5, München - Karlsruhe-Rüppurr 
5:4. Hannover - Arnberg 7:2. -Interna- 
tionales Turnier in Straften Mountain, 
Finale: Lendl (CSSR) - Becker 
(Deutschland) 0:4. 7:6. - Internationa- 
les Turnier der Damen in Montreal, 
Finale: Sukova (CSSR) - Shriver 
(USA) 6:2, 7:5. 

VOLLEYBAU 

Länderspiel, Frauen in Koblenz: 
Deutschland - UdSSR 0:3. 

FUSSBAU 

Turnier ln Eindhoven, Finale: Gre- 
mio Porto Alegre - M’gladbach 2:1 
(2:0). 

REITEN 

WM der Dressur in Toronto, End- 
stand, Einzelwertung: L Jensen (Dä- 
nemark) Marzog 1447 Punkte, 2. Stük- 
kelberger (Schweiz) Gauguin de Lully 
1418, 3. EGnnemann mit Ideaal 1387, 4. 
Kiimlte auf Pascal 138L ... 8 Ca pell- 
mann auf Ampere 1339, ... 12. Krug 
(alle Deutschland) Dukat 1277. 
EISHOCKEY 

Wnrmberg- Pokal; Frankfurt - 
ZSKA Moskau 3:13, Düsseldorf- Polen 
2:5. 

GEWINNZAHLEN 

Answahlwette „6 aus 45": 2, 8, 30, 31, 
39, 45, Zusatzspiel: 44. - Rennquintett: 
Rennen A : 11, 3, 8. - Rennen B: 21, SO, 
35. (Ohne Gewähr) 


TENNIS / Der Weltranglisten-Erste besiegte deutschen Wimbledon sieger 

Boris Becker ließ zuviel Kraft gegen 
McEnroe - Lendl stark konzentriert 


sid/dpa, Stratton Mountain 

„Gegen Curren waren es zwei, ge- 
gen McEnroe vier, ob ich auch sechs 
Matchbälle abwehren kann ?“ fragte 
Boris Becker beim Seitenwechsel im 
Tiebreak des zweiten Satzes trotz ei- 
nes desolaten 0:6-Rückstands schel- 
misch Ivan Lendl „Geh’ lieber rüber, 
sonst kriegst Du noch einen Straf- 
punkt, und dann ist alles vorbei“, 
lachte der tschechoslowakische Welt- 
ranglisten-Erete. Zwanzig Sekunden 
spater war nach oinwn der vielen 
Rückhandfehler des Wimbledonsie- 
gers dann wirklich alles vorbei 

Der 26 Jahre alte Ostrauer gewann 
das Endspiel in Stratton Mo untain 
mit 6:4, 7:6 (7:0) gegen den acht Jahre 
jüngeren Leimener und nahm dami t 
Revanche für die beiden einzigen 
Niederlagen in sieben Zusammen- 
treffen, die er in diesem Jahr in Chica- 
go und Wimbledon gegen die Num- 
mer drei sogar ohne Satzgewinn hin- 

nphmwi mußte. 

Auf demselben Bodenbelag (Deco- 
Turf ID, auf dem Lendl vom 25. Au- 
gust bis 7. September seinen US- 
Open-Titel in Flushing Meadow ver- 
teidigen muß, hatte der MastersGe- 
winner genau da^, was dem Deut- 
schen an diesem Tag fehlte: absolute 
Konzentrationsfähigkeit und hun- 
dertprozentigen Siegeswillen. „Das 
Halbfinale gegen McEnroe hat Sub- 
stanz gekostet“, versuchte Boris Bek- 
ker die unverständlich hohe Quote 
von leichten Fehlem zu erklären, „als 
ich heute Morgen aufafamd, darb te 
ich zunächst Man Gott, Du bist ja 
immer noch im Turnier, war das ge- 
stern etwa nicht das finale." 

Und als Kompliment an seinen gro- 
ßen Gegner: „Ich habe mich nicht 
mehr fr^ndPT+proreotig fiir/fac Match 
motivieren können, so sehr ich mich 
bemüht habe. Und um Ivan zu schla- 
gen, muß man h und ertzehnp rozentig 
motiviert sein.“ Die beiden Finalisten 
hatten in dem ständig von Regen un- 
terbrochenen Turnier an den beiden 

FUSSBALL 

Homburg plagen 
Personalprobleme 

sid, Frankfhrt 

Mit einer Sondergenehmigung des 
Deutschen Fußball-Bundes (DFB) 
sollen der Uerdinger Wolfgang Schä - 
fer und der Hannoveraner Roman Ge- 
schlecht heute abend im vorgezoge- 
nen Bundesligaspiel gegen den VfB 
Stuttgart für ihren neuen Klub FC 
Homburg starten können. Nach sei- 
nem 0:2-Fehlstart am Wochenende 
gegen Uerdingen hatte Aufsteiger 
Homburg die Spieler kurz entschlos- 
sen für insgesamt 900 000 Mark ge- 
kauft Doch erst morgen können bei- 
de auf der neuen Transferliste er- 
scheinen. „Wir prüfen, ob es sich um 
eine vertretbare Ausnahme handelt“, 
sagte DFB-Liga-Sekretär Straub. 

Bei einer Ablehnung würden Hom- 
burgs Trainer Fritz Fuchs schon Per- 
sonalsorgen plagen. Kapitän Mörs- 
dorf; Hentrich und Müller sind ver- 
letzt, Jimmy Hartwig ist noch nicht 
völlig fit Stuttgarts Trainer Egon Co- 
ordes kann da gpgon die gleiche Elf 
nomTniprgn, die hoim 2:3 in Mann- 
heim eine gute Leistung bot 



Nutzten die Regenpause zu einem Plausch: Boris Beeker (rechte) und 
Ivan Lendl, der auch kumpelhaft sein kann. FOTO: ap 


letzten Tagen je vier Matches bestrei- 
ten müssen. 

Lendl schraubte mit den 40 000 der 
insgesamt 315 000 Dollar Preisgelder 
(Becker erhielt 20 000) seine diesjäh- 
rige Prämiensumme auf 713 663 Dol- 
lar und überschritt als erster Mann in 
der Tennisszene die Neun-Millionen-* 
Dollar-Grenze, die die inzwischen bei 
mehr als zehn Millinnen liegende 
Martina Navratilova (USA) bereits 
Anfang des Jahres passiert hatte. 

„Tis war ein anderer Tag, ein ande- 
res Match, ein anderer Belag, der mir 
natürlich besser lag als der Rasen in 
Wimbledon", sagte ein gelöst lächeln- 
der Lendl in der Pressekonferenz, „es 
ist immer schön, zu gewinnen, und 
gegen Becker ist das sogar etwas be- 
sonderes. Ich muß nur auf passen, daß 
ich meinen Leistungsgipfel nicht zu 
früh erreiche, denn ich mochte nur 
allzu gern die US-Open erneut gewin- 
nen.“ 

Was für Becker der Grasboden von 

SCHACH 

Prawda greift 
Kortschnoi an 

dpa, Moskau 

Die sowjetische Parteizeitung 
„Prawda" hat dem ehemaligen 
Schach-Großmeister Viktor Kort- 
schnoi vorgeworfen, die Atmosphäre 
bei der in London stattfindenden 
Schach-Weltmeisterschaft vergiften 
zu wollen und in eine Sprache des 
Antisowjetismus zu verfallen. 

In der Zeitung hieß es, die Spielsi- 
tuation sei freundschaftlich, aber es 
gebe in London „Spezialisten“, die 
die Atmosphäre vergiften und zu ei- 
nem Dialog von der Sprache des 
Schachs zu einer Sprache des Antiso- 
wjetismus übergehen wollten. Kort- 
schnoi lebt seit 1976 im Westen. Er 
hatte bei der Schach-Weltmeister- 
schaft 1981 gegen den Ex-Weltmeister 
Karpow (UdSSR) verloren. Kort- 
schnoi habe versucht, auf einer Pres- 
sekonferenz einen Skandal zu provo- 
zieren. „Ganz allgemein rufen die Er- 
folge der Sowjetunion auf beliebigen 
Gebieten nach wie vor bei bestimm- 
ten Kreisen und ihren Vertretern ei- 
nen Ausbruch von Hysterie hervor.“ 


Wimbledon ist, ist für Lendl der Hart- 
platzboden in den USA Becker kann 
sein Serve- und Volleyspie] nur auf 
dem schnellen Untergrund erfolg- 
reich durchsetzen. Auf dem etwas 
langsameren Hartplatzboden ist der 
Grundlinienspieler Lendl, der viele 
Volleys von Becker noch zu erlaufen 
vermochte, im Vorteil Lendl: „In 
Wimbledon gibt es kaum ein Rezept 
gegen seinen Aufschlag. Auf Hart-' 
platzboden kann ich ihn zurückbrin- 
gen.“ Becker „Auf Hartplätzen muß 
man mehr für einen Punkt arbeiten. 
Es kommt auf die richtige Dosierung 
zwischen Angriffs- und Distanzspiel 
an. Da ist mir Ivan noch ein bißchen 
überlegen.“ 

Mit dem US-Linkshänder Tim Wil- 
kison schied Boris Becker anschlie- 
ßend im Viertelfinale des Doppels 
mit 7:5, 4:6, 3:6 gegen die Boca-Ra- 
ton-Gewinner Brad GilbertATince van 
Patten (USA) aus. 

WERDER BREMEN 

Noch immer 
Prämien-Streit 

dpa, Bremen 

Beim Fußball-Bundesligaklub 
Werder Bremen hängt weiterhin der 
Haussegen schief. Auch zwei Tage, 
nachdem die Profispieler um Mann- 
schaftsführer Benno Möhlmann nach 
dem 5:3 über Nürnberg ihre Kritik an 
der Prämienregelung des Präsidiums 
deutlich machten, gibt es keine Annä- 
herung zwischen Vereinsführung 
und Mannschaft „Die Spieler sollen 
nicht nur von der Höhe der Prämien 
reden“, sagte Manager Willi Lern bk e, 
„sondern von ihrem Gesamteinkom- 
men, das durch Verträge abgesichert 
ist. Dabei liegen sie durchaus in der 
Spitzengruppe der Liga.“ 

Die Bremer erhalten pro Punkt 
1250 Mark, sofern sie auf Platz eins 
bis vier der Tabelle stehen. Bei 
schlechterem sportlichen Abschnei- 
den können sich die Prämien auf 1000 
und 750 verringern. Zum Vergleich: 
Bayern München zahlt bei einem 
Heimsieg 3000, bei einem Auswärts- 
sieg 4000 Mark, unabhängig vom Ta- 
bellenstand. 


Wird der Sieger McLaren zum großen Verlierer? 


dpa, Budapest 
Als nach zwei Stunden beim Gro- 
ßen Preis von Ungarn die Zielflagge 
fiel, da war der Sieg von Nelson Pi- 
quet nur Nebensache. Die Ungarn 
hatten der Welt gezeigt, was sie lei- 
sten können. Sie o rganisi erten einen 
FormeU-Grand-Prix der Superlati- 
ve, ein automobiles Volksfest mit 
200 000 Zuschauern. 

Ex-Weltmeister Niki Lauda aus 1 
Österreich faßte das turbulente Wo- 
chenende, das der Formel 1 mehr 
Publicity brachte als der Rest dieser 
Saison, auf seine Art zusammen: „Ei- 
ne teile Rennstrecke und eine per- 
fekte Organisation. Da sollten sich 
andere Veranstalter 'mal ein Beispiel 
nehmen.“ Auch der Brasilianer Pi- 
quet zollte Respekt „Wenn man be- 
denkt, daß sie überhaupt keine Er- 
fahrung mit der Formel 1 hatten, ha- 
ben sie Großes geleistet“ 

Im Kampf um den WM-Titel 
brachte Piquets 16. Grand-Prix-Sieg 


die Spannung zurück. Fünf Rennen 
vor Saisonende liegt das Quartett Ni- 
gel Mansell (55), Ayrton Senna (48), 
Nelson Piquet (47) und Alain Prost 
(44) nur elf Punkte auseinander. Von 
den vier Titelaspiranlen hat Welt- 
meister Prost die schlechteste Aus- 
gangsposition. Bä seinen Gegnern 
ist die sportliche Zukunft bereits ge- 
sichert. Piquet, Mansell (beide Wil- 
lams-Honda) und Senna (Lotus-Re* 
nauR) sitzen fest in ihren Cockpits, 
die Mötorenfrage für 1987 ist geklärt 

Bei McLaren, dem Erfolgs-Renn- 
stall der letzten zwei Jahre, weiß nie- 
mand, wie es weitergeht Alles hängt 
von der Entscheidung des TAG- 
(Thpfg Mansour Qjjeh ab. Einig»»« 
spricht dafür, daß die Araber den 
Porsche-Motorenauftrag kündigen. 
Oijeh sagte schon beim Großen 'Preis 
von Frankreich: „Die Japaner betrei- 
ben einen Aufwand, da können wir 
nicht mehr mithalten. " 

Zweiter Schwachpunkt im Team 


ist McLaren-Chef Ron Dennis. Er 
fühlt sich in seiner Eitelkeit verletzt, 
weü die Konkurrenz ihre Motoren 
gratis bekommt, während er die Por- 
sche-Turbos bezahlen muß. Renault 
hat dem McLaren-Direktor nun ei- 
nen Vertrag angeboten, der ihm ins 
Konzept passen würde: Die Motoren 
sind umsonst, zusätzlich würde ein 
ansehnlicher Betrag auf Mc Larens 
Sponsorenkonto fließen. Renault: 
„Entweder wir bekommen McLaren, 
oder wir hören aut“ Eine Entschei- 
dung soll bereits nächste Woche in 
Zeltweg fallen. 

So lange muß sich auch noch 
Alain Prost gedulden. Gerüchte über 
seine Abwanderungsgelüste zu Fer- 
rari dementierte der Weltmeister hef- 
tig. Prost will die Entscheidung sei- 
nes Konstrukteurs John Barnard ab- 
warten, der von Ferrari umworben 
wird. Immerhin hat Barnard seine 
Anteile an McLaren bereits an Man- 
sour Qjjeh verkauft So paradox es 


klingt, McLaren, die Siegermann- 
schaft der letzten Jahre, könnte am 
Saison-Ende vor dem Nichts stehen. 

Christian Danner sieht da einer 
besseren Zukunft entgegen: „Seit 
ich bei Arrows fahre, haben sich mei- 
ne Ausächten, in der Formel 1 zu 
bleiben, um 200 Prozent gebessert“ 
Zwar sind die Resultate des Münch- 
ners nicht berauschend, doch ist er 
meistens schneller als sein renom- 
mierter Teamkollege Thieny Bout- 
son. „Und das zählt in der Formel 1“, 
sagt Danner. Der Münchner muß 
noch bis zum 30. November warten, 
bis er weiß, wie es weitergeht Team- 
chef Jackie Oliver hält eine Option 
auf den Deutschen, und erst wenn er 
äch negativ entscheidet ist Danner 
frei. Im Moment sieht es nicht da- 
nach aus. Man hat Danner sogar den 
neuen Arrows-BMW A9 angeboten. 
„Der Wagen ist zwar kein Fort- 
schritt, aber es ist immerhin eine 
Geste“, meinte der 28jährige. 


•Ci. 
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Uneinigkeit 

beherrscht 


den Südpazifik 


AFP, Suva 

Mit deutlichen Differenzen über 
seine künftige Rolle ist gestern in Su- 
va, der Hauptstadt der Fidschi-Inseln, 
die Jahrestagung des Südpazifik-Fo- 
rums zu Ende gegangen. Der Pre- 
mierminister von Vanuatu (früher 
Neu-Hebriden), Pater Walter Lini, 
mochte die Organisation verstärkt in 
internationale Fragen eingeschaltet 
sehen. Er forderte einen Appell für 
die Unabängigkeit Irian Jayas und 
Osttimors von Indonesien sowie die 
Anerkennung der Palästinensischen 
Befreiungsorganisation. Der neusee- 
ländische Premier minis ter David 
Lange drohte daraufhin mit dem Aus- 
tritt seines Tjinri« aus dem Südpazi- 
fik-Forum, das nicht zu einer regiona- 
len Kopie der Vereinten Nationen 
werden dürfe, sondern sich verstärkt 
mit sozialen und wirtschaftlichen 
Problemen befassen solle. 

Meinungsverschiedenheiten traten 
auch in der Frage des 1983 verab- 
schiedeten Südpazifikvertrags über 
eine Bntnuldearisierung der Region 
aut für den noch die Unterschriften 
von vier der 13 Mitgliedsstaaten erfor- 
derlich sind, Vanuatu machte deut- 
lich, daß es das Abkommen nicht rati- 
fizieren wird, da es die Durchfährt 
von Nuklearschifien und den Export 
von Uran nicht verbiete. 

Einig waren sich die Mitgliedsstaa- 
ten in ihrer Forderung an die Pariser 
Regierung, das franzo siche Übersee- 
gebiet Neukaledonien in die Unab- 
hängigkeit zu entlassen. In einem 
Kommunique wird beklagt,- daß die 
Politik der seit Mäzz amtierenden 
konservativen Regierung gegenüber 
Neukaledonien einen erheblichen 
Rückschritt darstelle. Im Gegensatz 
zu früheren Erklärungen ging das 
Kommunique jedoch nicht auf die 
französischen Atomversuche auf dem 
Mururoa-Atoll ein, die vor allem von 
Neuseeland heftig kritisiert werden. 


Treffen Mubaraks mit Peres möglich. 
Beide Länder vor Einigung über Taba 

Schlichtungs-Verfahren über Grenzstreifen auf Sinai nur noch in wenigen Punkten ungeklärt 


DW. Kairo 

Die Verhandlungsdelegationen Is- 
raels und Ägyptens haben sich in Kai- 
ro über eine internationale Schlich- 
tung des Konfikts um den Sinai-Strei- 
fen Taba nahe der südisraelischen 
Hafenstadt Eüat grundsätzlich geei- 
nigt Allerdings seien noch immer 
wichtige Punkte offen, sagte gestern 
Außenminister T?hair Shamir. Das is- 
raelische Kabinett muß am Mittwoch 
über das bisherige Verhandlungser- 
gebnis entscheiden. Aus dem Mmi- 
sterprasidentenamt verlautete, der 
vorliegende Entwurf ebne den Weg 
zu einem Gipfeltreffen zwischen Isra- 
els Ministerpräsident Shimon Peres 
und Ägyptens Präsident Husni Mu- 
barak. 

Trotz der vorläufigen Einigung gibt 
es noch strittige Punkte zwischen bei- 
den Ländern. So besteht nach israeli- 
schen Angaben, noch Uneinigkeit 
über die zu verwendenden geografi- 
schen Karten über das nur ein Qua- 
dratkilometer große Grenzgebiet, die 
Auswahl der drei internationalen 
Schlichter sowie die Regelung der 
„Normalisierung der bilateralen Be- 
ziehungen". 

US-Sonderbotschafter Richard 
Murphy, der an den Verhandlungen 
in Kairo teilgenommen hatte, sprach 
am Montag mit Peres und Shamir. 
Die USA sollen eine Liste mit 30 Na- 
men erstellen, aus der Israel und 
Ägypten drei gemeinsame Personen 
auswählen müssen. Die internationa- 
le Schlichtung soll etwa 18 Monate 
dauern, wobei in den letzten Monaten 
direkt in Genf verhandelt werden 
soll Aus ägyptischen und israeli- 
schen Delegationskreisen war zu er- 
fahren, daß die Unterhändler in der 
nächsten Woche wieder in Israel Zu- 
sammenkommen. Die jetzt getroffene 
Regelung muß noch von den Regie- 
rungen beider Staaten gebilligt wer- 


den. Einzelheiten des Textes wurden 

tu nächst nicht veröffentlicht 


Israels Unterhändler David Kra- 
che sagte, während der jüngsten Ge- 
sprächsrunde sei auch über eine Nor- 
malisierung der Beziehungen zwi- 
schen Ägypten und Israel mit Staats- 
präsident Hosni Mubarak und Au- 
ßenminister Esmat Abdel Megid ge- 
sprochen worden. „Wir glauben, daß 
mit der Unterzeichnung der Verein- 
barung ein neuer Abschnitt in den 
Beziehungen zwischen Israel und 



Ägypten beginnen wird", sagte Kra- 
che. Er äußerte die Hoffnung, daß 
einer Unterzeichnung des Ta- 
ba- Vertrags ein Gipfeltreffen zwi- 
schen Mubarak und Israels Minister- 
präsidenten Peres Zustandekommen 
werde. Er hoffe auch, daß Ägypten 
narb der Unterzeichnung wieder ei- 
nen Botschafter nach Israel entsen- 
den werde. Ägypten hatte seinen Bot- 
schafter 1982 nach dem Einmarsch 
Israels in den Libanon abgezogen. 


Man sei jetzt einer Lösung naher ge- 
kommen, hieß es im State Demparte- 
ment Die noch offenen Fragen dürf- 
ten jetzt rasch gelöst werden. 

Israel hatte sich im Abkommen 
von Camp David 1979 zum Rückzug 
aus der besetzten Sinai-Halbinsel ver- 
pflichtet Trotzdem hatte Tel Aviv 
den 700 Meter langen Küstenstreifen 
beim Rückzug 1982 einbehalten. Im 
vergangenen Jahr hatte Israel zuge- 
stimmt, daß der Konflikt durch einen 
bindenden internationalen Schieds- 
spruch gelöst werden sollte Seither 
wird darüber zwischen Tel Aviv und 
Kairo verhandelt Bei dem Streit zwi- 
schen beiden Ländern geht es, so die 
öffentlichen Verlautbarungen, um al- 
te Landkarte! und verbindliche 
Grenzen, um israelische Investitio- 
nen und »inen strategisch interessan- 
ten Hügel, der gegenüber jordani- 
schem Gebiet liegt Darüber hinaus 
ist Taba aber auch zu einem Zankap- 
fel in der Innenpolitik beider Länder 
geworden- Ägyptens Präs i d en t Mu- 
barak bemüht sich narh Ansicht von 
Kreisen der israelischen Arbeiterpar- 
tei ernsthaft um eine Fortsetzung des 
Friedensprozesses. Allerdings benö- 
tigt er auch einen Erfolg in der Taba- 
Frage, der »hm innenpolitisch J — 
Rücken stärkt 


In Indien wächst Furcht Reagan: Gipfel 
vor Terror-Anschlägen wir nochdicscs 

Mord an General könnte Auftakt für Sikh- Aktionen sein 


den 


Viele Politiker in Israel sind über 
die mageren Ergebnis von Camp Da- 
vid enttäuscht Nach Ansicht der Ar- 
beiterpartei verhindert auch die israe- 
lische Rechte Fortschritte mit Kairo. 
Der Likud-Block hatte sich gegen ei- 
interhationale Schlichtung des 


ne 


Die vereinigten Staaten haben den 
Kompromiß für das Schlichtungsver- 
fahren zur Beilegung des Taba-Kon- 
flikts als „wichtigen Schritt" begrüßt 


Streits um den kleinen Wustenstrei- 
fen gesträubt und für direkte Ver- 
handlungen plädiert Außenminister 
Shamjr (Likud) muß zudem auf ein 
wichtiges Datum Rücksicht nehmen: 


Am 13. Oktober 1986 spll er Peres als 
Minister pr äsident ablÖsen. 


PETERIffENEMANN, Ne^Ddhi 

Der pensioiiterte indische äeneral 
Arun Komar Shridar Vaiaya, der am 

Wochenende in sgin»r Heimatstadt 
Puna von vier Terroristen erschossen 
worden war, stand auf der „Hit-Liste" 
- ein^Auflistung jener Prominenten, 
an denen Sikh-Tenoristen Rache für 
die „Operation Bluestar“, den Sturm 
auf «ii Goldenen Tempel im Juni 
1984, ^nehmen wollen - ganz oben, 
gleich unter dem Nameader 1984 von 
$ikl& ermordeten Mrmsterpräsiden- 
tin Indira Gandhi Siebatte Ge- 
neral efen Befehl gegeben, das Sikh- 
Heifigtiun zu stürmen. 

Noch kurz vor seinem Tod hatte 
der als entschlossen gel te n de Q j’rwa l 

davon gesprochen, wie 'schwer ihm 
die Entscheidung jaun An griff auf 
den Tempel gefallen sek Am Sonntag, 
um 11.45 Uhr, winde er in seinem 
„Maruti"-Kleiiiwagea von vier Motor- 
radfahrern mit n-Mmimortgr -Pj- 
stolen erschossen, Eine kugelsichere 
Weste, wie sie Rägiv Gandhi stets 
trägt hätte ihm nicht geholfen: Die 
Schüsse trafen seinen Kopf 


aktion verhaftet, zahlreiche automati- 
sche Waffen bei ihnen gefunden- Aus* 
gerechnet im Haus eines pensionier- 
ten Armee-Offiziers trafen sich die 
Terroristen regelmäßig, und dort hat- 
ten sie auch ihr Waffenlager. Von den 
38 meistgesuchten Sikh-Terroristen 
wurden bisher von Ribeiros Truppe 
fünf festgenommen und sieben bei 
Feuergefechten getötet 


Flacht aber die Grenze 


Alarmstufe *rot“ 


In den noridändischen Staaten 
herrsebtset Sonntag Alarmstufe 
„rot". Ke Sicherheitskräfte konzen- 
trieren säh jetzt audumf den Schutz 
von lebenswichtigen öffentlichen 
HünriehfaTwgpn wie Elektrizitäts- und- 
Wasserwerken sowie BB»nh»hngnla. 
gen, da sie Sabotageakte durch Sikh- 
Extremistenerwarten: Der Mord am 
General könnte ein für eine 

großangelegte Operation sein. 

Gleichzeitig tiflt 'dpr P nKwinhpf vnn 

Punjab, Jufio Ribeiro, «mi Schlag 
ge ge n RiVh-Thttrpniiitton geführt. 38 
' -Kämpfer der „Khalistan-Komman- 
do-S treftmacht“ wurden samt ihrem 
„General“ Hari Singh in einer Blitz- 


In der Terrorismus-Bekämpfung in 
Punjab sind die indischen Sicher- 
heitskräfte in ein Dilemma geraten. 
Ihnen liegen „stichhaltige" Beweise 
vor, daß die Terroristen von Pakistan 
kommend illegal die Grenze zum 
Nachbarstaat Indien überschreiten, 
hier ihre Anschläge verüben und 
dann blitzschnell wieder über die 
Grenze nach Pakistan verschwinden, 
wo sie nach indischen Erkenntnissen 
auch für Terrorakte ausgebildet wer- 
den. 

Die Operationen der Sikhs sind 
stets exakt geplant und werden mit 
Hüfe moderner Kommunikationsmit- 
td durchgeführt. Zwar plant die indi- 
sche Regierung die völlige Abriege- 
lung der pakistanisr-h- in riischen 
Grenze auf eine Länge von über 600 
Kilometern durch die Armee und mit 
Hüfe von „Überwachungszonen“, 
doch weigert sich der Chiefminister 
des Bundesstaates Punjab, S. S. Bar- 
nab bisher, eilte notwendigen Geset- 
zesänderung zuzustimmen. Ob die 
Grenzabriegelung tatsächlich beson- 
ders sinnvoll ist, wird inzwischen von 
einigen Sicherheitsexperten bezwei- 
felt. „Mit Haiti Anschlag auf General 

Vaidya haben die Terroristen bewie- 
sen, Haß sie überall im Lande Zuschlä- 
gen können." Tmmpriim ist Puna 
rund 1000 Kilometer von der indisch- 
pakistanischen Grenze entfernt 



Vermogensberatung durch die Sparkasse eröffnet Ihnen 
angenehme Perspektiven für später. 


Auf die Frage, wie man sein Geld gewinn- Denken Sie an diesen Sparkassen-Service, 
bringend anlegt, gibfs viele Antworten. Weil wenn Ihre Lebensversicherung fällig, die be- 
aber nicht jede zu jedem paßt, lohnt sich ein triebliche Rente ausbezahlt oder die verkaufte 
Gespräch mit Ihrem Geldberater. Wenn er weiß, Zweitwohnung zu Kapital wird: Ihre Sparkasse 
welche Vorstellungen Sie haben - etwa die bietet unter anderem festverzinsliche Wert- 
Anlagedauer und spätere Verfügbarkeit - f wird papiere und interessante SparkassenFonds, 
er ein klares Konzept entwickeln. Für Sie und die alle eines gemeinsam haben: die Sicherheit 
mit Ihnen gemeinsam. daß Ihr Kapital auf gutem Kurs ist . 

Sprechen Sie mit unserem Geldberater über die verschiedenen Anlageformen. 


Wenn’s um Geld geht - Sparkasse 


Neue Konkurrenz für NDR: 
Radio Hamburg darf senden 


Verleger-Gruppe erhält Lizenz / Studio in der City 


HERBERT SCHOTTE, Hamburg 
Vom L Januar näch sten Jahres an 
wird in Hamburg privater Hörftmk 
gesendet Die Harnburgische Anstalt 

für nqip Meriten (HAM) «»huf gestern 

mit der Vergabe einer privaten Hör- 
funklizenz an dte „Bariin Hamburg 
GmbH- &C& K& die Vor? 
dafür? ''Die 


wird zunächst über einen 160 Watt- 
Sender im low-power-Bereich, vom L 
Juli 1987 an dann mit einem Sender 
.mit einer Leistung von 80 Kilowatt 
(-ein Programm ausstrahlen. 

% „Radin Hamb urg“ machte gegen 
^Sne Konkurrenz, von 23 Mitbewer- 
?bem das Rennen. An der Anbieterge- 
meinschäft sind die Ufa Füm- und 
ÜTemseh GmbH (Grüner + JahriBer- 
telsHmann) mit 24 Prozent, der Axel 
Springs Verlag mit 35 Pri>zentHda- 
_von24Prozemstimnü)erechtigt), der 
HeinriÖL- Bauer 'Verlag .mit 24 Pro- 
ze&tr ^Lühmanzidmck“ (Harburger 
flrfr p i gA ri lind Nachrichten! mit sechs 
Prozent, *Zeä“-Verieger Gerd Buce- 
riusknnt sechs. Prozent sowie die 
fomhnrg gr Mbrgenpost“ mit fünf 
Prozent beteihgLEin Sprecher dieser 
Gruppe bettender '• Hamburger 

V'jfc ' . 

Berlin räumt 

Notunterkünfte 

jAPfrtr, Berlin 
ln Berhi^söllep: bis zum kramen- 
den Donnerstag alte . Notunterkünfte 
für Asylbewerber .geräumt werdend 
Dies isfnacÜ Worten der Innenver- 
waltung des Senats - möglich, .. da 
Flüchtlinge künftig nicht nur einmal, 
sondern viermal, pro: Woche ; indes 
Bundesgebiet. yreitergeteitet werden. 
Gestern abend, .sqjlten. 1082 Äsylsu- 
chende nach Westdeutschland gefah- 
ren weiden* weitere 1250 -folgen in 
»dieser Woche. DtetAktion wurde' un- 
Eter anderem 'durch eine personelle-' 
^Verstärkung der Ausländferbehorde 
■‘möglich r: ' ' 


Verlage kündigte ein informatives 
und unterhaltendes P ro g ra mm an. 

„Radio Hamburg" hat bereits mit 
der Einrichtung eines Studios am 
Speersort im Heizen der City begon- 
nen. Dort soll auch ein „ Gläs ernes 
Studio" entstehen, um einen direkten 
Kontakt zwischen Bürgern und IRro- 

gr amrn-Maphprn hgrz üsteften- 

Bei Gesamtinvestitionen von fest 
zehn Millionen Mark wird ein Gewinn 
eist im fünften Geschäftsjahr erwar- 
tet Die Anbieteigemeinschaft will in 
der Ausbaustufe 51 Mitarbeiter be- 
schäftigen, sie sucht nach der gestern 
er teilten T.fawiy. mram Chefredakte ur 
und «uw) Geschäf tsführ er. Die Zu- 
lassung gilt für mindestens fünf; 
hö chsten s aphn Jahre (mit Verlänge- 
rungsmögiiehkeit). 

Der Norddeutsche Rundfunk wird 
damit im nächsten Jahr mit drei pri- 
vaten Sendern um die Gunst der Hö- 
rer zu kämpfen haben: Seit dem 1. 
Juli sendet „Radio Schleswig-Hol- 
stein" (RSH) mit beträchtlichem Er- 
folg, mit Jahresbeginn wird nicht nur 
^Radio Hamburg" auf Sendung sein, 
sondern auch „Funk und Fernsehen 
Niedersachsen" (EFN). 


Neues Kabinett 
in Malaysia 


öS V* <5» 


rtx, Düsseldorf 

. Malaysias' Ministerpräsident Ma- 
hathirMohraad hat gestern sein neu- 
es Kabinett vorgestellt Neu besetzt 
wurdenj das Rohstoff-, das Außen-, 
das. Kultur- und das Infbrznationsmi- 
mstermnll Die wütigsten Mniste- 


r zenünd HaMethheben unverändert 
Die aus ISParfeteh bestehende Koali- 
-tion batte bei'^en' Wahlen in der ver- 
gangenen Woche. 148 der 177 Parla- 
mentssitze, gCTpmnen. Die Partes des 
•Mmis^praaute'nfen wird weiterhin 
inrt$4 Ministem am stärksten im Ka- 
binett yertretai^sein. 


Jahr stattfinden 


DW.Bom 

Der amerikanische Präsident Ro- 
nald Reagan geht fest davon aus, daß 
es noch in diesem Jahr zu einem Gip- 
fel zwischen ihm und dem sowjeti- 
schen Farteichef Gorbatschow 
kommt In einem Exklusiv- Intervie v, 
für die heutige Ausgabe der „Bild“- 
Zeitung erinnerte er daran, daß diese 
Vereinbarung zwischen ihm und Gor- 
batschow während des Gipfels im 
vergangenen November getroffen 
worden sei 

Reagan begrüßte die jüngsten so- 
wjetischen AbrÜ5tungsvarsdüägeals 
„ein Signal". Sie zeigten, daß die So- 
wjets „begonnen haben, sich ernst- 
haft zu bemühen". Er habe den So- 
wjets „im konstruktiven Geist" dar- 
auf geantwortet „Sie haben jetzt den 
Ball; wenn die Sowjets konstruktiv 
antworten, können wir wichtige Fort- 
schritte machen," sagte Reagan. 

„Für mich hat es den höchsten Vor- 
rang, ausgewogene und überprüfbare 
Übereinkommen über eine umfassen- 
de, stabilisierende Verringerung der 
Nuktearwaffen zu treffen. Dieses Ziel 
ist erreichbar." Reagan verwies aus- 
drücklich darauf, daß die NATO, wie 
1983 in Montebello beschlossen, fort- 
fahrt „mit der einseitigen Abrüstung 
ihrer nuklearen Arsenale, um den 
niedrigsten Bestand zu erreichen, der 
immer noch im Einklang mit einer 
glaubhaften Abschreckung steht“. 

In Moskau haben unterdessen 
zweitägige Gespräche hochrangiger 
sowjetischer und amerikanischer Ab- 
rüstungsexperten begonnen. Es gibt 
zwar keine regelrechte Tagesord- 
nung, aber im Mittelpunkt dürften 
die jüngsten Abrüstungsvorschläge 
von US-Präsident Reagan und die 
Pläne für eine Raketenabwehr im 
Weltraum (SDR stehen. Außerdem 
dienen die Gespräche sicherlich der 
Vorbereitung des für September ge- 
planten Treffens der Außenminister 
Shultz und Schewardnadse. 

Obwohl der amerikanischen Dele- 
gation der Sonderberater des Präsi- 
denten, Paul Nitze, der stellvertreten- 
de Verteidigungsminister, Richard 
Perle, der Präsidentenberater Ed- 
ward Rowny und die Chefunterhänd- 
ler bei den Genfer Abrüstungsver- 
handlu ngen, Max Kampelman, Ro- 
nald Lehman und Maynard Glitroan, 
an gehö ren, wurde die Bedeutung der 
Gespräche von Moskau sichtbar her- 
untergespielt Die Mitglieder der er- 
sten offiziellen Delegation, die seit 
Amtsantr itt Reagans nach Moskau 
geschickt wurde, wurden in einem 
Gästehau&in «nem Moslran pr Vorort 
untergebracht Bei ihrer Ankunft auf 
dem Flughafen waren sie nicht offi- 
ziell in Empfang genommen worden, 
sondern wie normale Moskau-Besu- 
cher behandelt worden. ' 


Südkoreas Chun 
verspricht Rücktritt 

AFP, Seoul 


Der südkoreanische Präsident 
Chun Doo-Hwan hat angekündigt, 
bei Auslaufen seines Mandats in 18 
Monaten von seinem Posten zurück- 
zutreten. Der 55jährige General be- 
tonte seine „unerschütterliche Eutr 
schlossenhext", sein siebenjähriges 
Präsidentschaftsmandat zu beenden, 
einen friedlichen Regierung»- 


„um 


Wechsel zu vollenden, damit eine ech- 
te Demokratie in diesem Land entste- 
hen kann". Er hoffe, daß seki Schritt 
in eine „feste und dauerhafte Tradi- 
tion“ munde. Wer sein Nachfolger 
werde, hänge von den Verfassungs- 
änderungen ab. 


Griechischer Tank»' 
in Brand geschossen 



dpafttr, Ba|dad/Tdtf$D 
Bei Luftangriffen zwischen Ä 
und Irak ist im persischen Golf ein 
unter griechischer Flagge &hrökfer 
Öltanker getroffen worden :-jSe 
„Olympia Spirit“ trieb vor derKuse 
der Vereinigten Arabischen Emirate 
b re nnend und steuerios im Golf’Der 
Riesentanker hatte zuvor den ssnai- 
arabischen Hafen Ras Tanura jpit 
Fracht verlassen, . . ’ -r ' 


für Familien dielt 


ft . EBERHARDNITSCHKE; Botin 
Weil immer WÖiigeir deutsche Ans- 
iedler legal urid äät Genehmigung 
jiolniscber Böiördeh'das Land; ver- 
lassen können,' üM m der Bundesre- 
publik Deutechland' zu wohnen ist 
die Aussiedferberatung des Bundes 
per Vertriebenen QBcfV) komplizierter 
und aufmmdigeF geworden. 

Auf diesen. Umstand hat der Veit 
tnebeneriverband das Bundesminl- 
rteiumfurJugend^^amüfe, Frauen 
und- Gesundheit hingewiesen, aus 
dessen Etafrund 1 ^kdhQnen ' Mark 
Zuschüsse für SachWfweridungen - 
von rund -700 BdV-Aü»teffiabetreu- ^ 
emk diesem Jah^ g^lift werden. 

Im Vorjahr ttetrug cfö^- erföa^s ge- 
wanne- 


'muff - Ä86 W-fProzeirt nur noch als 

: daher kaum 

-"frber 'Papiere. Die 'aus der Famffien- 
trenming&trührenden ProbIeme.be- 
zefehnk>:der Bund: der Vertriebenen 
afeh^ondCTsauffälHg. Als Nadfteü 

- -r i^wört sich, daß dte in der bishäigen. 
c.^Beknat Erworbenen Kenntnisse und 

:;ibOTffichen.r FShi^reitffi .durch 

Strätunmterschiede und den tech- 

- ' n^^schen Abstand .auf dem dwt 
. sehen Arbeitsmaikt nichrmehr ver- 


/ Aassledlerberatmig wird schwieriger 


ne Betreuer mit der koxophasfeu 
Gesetzesmaterie vertraut sind uÄie 
durch Sprachkeohtnisse voll variät- 
teh weiden kaib. Die landffrhfltn- 
schaftliche Verf^odehheit us^das: 
»ähnlich geartete 'LebensscSäMEsäiF 
erleichtere zudem' eine Kopfakfanfc 
nähm e mit de^ 

undzumTeüraißtrauischenÄn3siö- 

lern ganz wesenfiieh“. ' 


Um in den 

Zuschüsse zu. kommen* V-r 
20 Prozent der Sttmme^isr! 
tdn beitragen. iDfe. -J 


pbrpmmllirhf- TStigkpifcTloCh^QQOO 

Mafc ; ■ -1 -X : f , „i 


Während 1985 noch 22075 
— , als'A'pHtsp^ Ah^fdlCT -von dec 



atuBg»T ußu, petreutuqsanffo- 

L^uf J Än^fedlßrCh^^daher 
desV«bmdeS. ^eriieb- 
lität und. Quantität, zuge- 


der Helfer sfehfdraxlt^j 


, . jbi Aussiedlö^eratungvonei- 

e^pnzör Reihe großer karitativer 


so aus, daß 
lohn für 2741 
stunden von 

-seri wurden - - -- J -* 


Jamiär; 


r ;‘ Rat und H3f|- ; 
erteilt ‘bk 



genfSpra^föi 


Tfcgj pninp m '*■ ^wirfl.^ yedeidiDefcderBand dec> 

repablä göchii^vmidai.und hi^ \ ,V ertefebenenra^- ggeiten .Angtben /.von • 
fesf durchgdieiid Bn ^biili«jver^ schön - deswegöibesonders wdeBe- seri-, . 

1 kampn sdipn<m Jar;^ (40B0Oimyoriahri, walsä- . ffihrrag- . 


beide 
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if Nahrungsmittel billige 

FVeisveränderungen im 1. Halbjahr 1981 
gegenüber dem Vorjahreszeitraum 
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. Outfta: BMELF 


Viele Grund nah rungsmittel sind heute billiger als am Jahresanfang. 
Diese Entwicklung bremst auch die Verteuerung der gesamten 
Lebenshaltung. Kaum Veränderungen gab es bei den Preisen für. 
Rindfleisch, Geflügel sowie Obst- und Gemüsekonserven. 


QUELLE: IMU 


FÜR DEN ANLEGER 


Wertpapiere: Die Deutsche Bun- 
desbank bietet den Kreditinstitu- 
ten neue Weitpapierpositionen in 
Form eines Mengentenders an mit 
einem Festzins von 4,35 Prozent 
für 28 Tage. 

Währung: Warum verliert die Ei- 
Mark in Zürich an Boden, wäh- 
rend sie gegenüber dem Dollar 
kräftig steigt? Zu erklären ist dies 
durch die restriktive Geldpolitik 
in der Schweiz. Politische Gründe 
spielen auch eine Rolle. (S. 12) 

Japan: Nachdem die Kokko Steel 
Works Vergleich beantragt hat, 
wird der Wert am 2. November 
von der Kurstafel der Aktienbörse 
Osaka gestrichen. So lange gilt sie 
als Liquidationsposten. 


Börse: Die New York Stock Ex- 
change hat die Notierungsbedin- 
gungen für Aktien ausländischer 
Unternehmen erleichtert. Da- 
durch sollen vor allem japanische 
Finnen ermutigt werden, ihre Ak- 
tien an der Nyse einzufuhren. 

WELT-Aktien-Indizes: Gesamt 
274,57 (266,61); Chemie: 159,03 
(151,71); Elektro: 320,64 (311,3®; 
Auto: 712,90 (685,10); Maschinen. 
bau: 155,05 (151,92); Versorgung: 
163,20 (162,14); Banken: 421,20 
(402,75); Warenhäuser. 167,40 

(168,65); Bauwirtschaft: 504,71 

(495,42); Konsumgüten 184,35 

(180,59); Versicherung: 1447,95 

(1421,96); Stahl: 157,59 (152^2). 

Nachbörse: Weiter fest 


WELTWIRTSCHAFT 


Japan: Der Außenhandelsüber- 
schuß Japans hat im Juli einen 
neuen Rekordstand von 8^2 Mrd. 
Dollar erreicht Im Vormonat wa- 
ren es nur 4,6 Mrd. Während die 
Exporte’ um 23,4 Prozent über de- 
nen des Vergleichsmonats 1985 la- 
gen, schrumpften die Importe um 
0,4 Prozent 

Bolivien: Bolivien will den Peso 
durch die Wahrung Condor erset- 
zen. Für einen Dollar bekommt 
man zur Zeit 1,9 MilL Peso, der 
Condor soll entweder 1 oder 10 
MüL Peso wert sein. 


UdSSR: Die UdSSR willnach An- 
gaben von Banken in Tokio in die- 
sem Jahr bis zu zehn Mrd. Dollar 
bei westlichen Kreditinstituten 
aufoehmen. Sie will damit ihr 
Zahlungsbilanzdefizit ausglei- 
chen. 

Nordirland: Zehn Prozent ihres 
Betriebsbudgets geben nordiri- 
sche Firmen, die für die Armee 
liefern, für Sicherheitsvorkehrun- 
gen aus. Sie werden von allen Sei- 
ten bedroht und terrorisiert. Be- 
troffen sind hier besonders Unter- 
nehmen der Baubranche. (S. 12) 


MÄRKTE & POLITIK 


Kollege Roboter. . .. 

htt au wo to ar ftjf je WQ000 Vh 

I hiatneöesdiflftigie f ' 

|(SundW4i "' L~n 


P 5cJiu«den 
Iroisthland 
h 
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Industrieroboter Zwar steigt die 
Zahl der eingesetzten Maschinen 
ständig, aber von einer echten Re- 
volution kann weltweit noch nicht 
gesprochen werden, stellt das In- 
ternationale Arbeitsamt in Genf 
fest. (S. 12) 

Tourismus: Nach TUI senkt jetzt 
auch der Zweitgrößte der Bran- 
che, NUR Touristik, die Preise für 
die Wintersaison. Besonders bei 


Fernreisen kann der Kunde bis zu 
17 Prozent sparen. 

Gesundheitswesen: Jährlich wer- 
den 750 Stellen für leitende Kran- 
kenhausärzte ausgeschrieben. Je- 
de Neubesetzung kostet die 
Krankenhausträger eine sechs- 
stellige Summe. Bei einer Fehlbe- 
setzungsquote von drei Prozent 
leistet eine gute Personalberatung 
einen Beitrag zur Kostendämp- 
fung. (S. 15) 

Banland: Um 20 Prozent ist die 
Zahl der Baulandkäufe im ersten 
Quartal dieses Jahres zurückge- 
gangen. Dies meldet das Statisti- 
sche Bundesamt Mit 84,40 DM lag 
der durchschnittliche Grund- 
stückspreis pro Quadratmeter 
dennoch leicht über dem Niveau 
des letzten Vierteljahres 1985. 

Schatten Wirtschaft: Anstatt 56 
DM für eine ordentlich kalkulierte 
Arbeitsstunde (Bruttolohnstunde) 
zahlen Bauherren auf dem 
Schwarzmarkt nur einen Preis 
von 25 DM. (S. 12) 


UNTERNEHMEN & BRANCHEN 


> Pharma-G roßhandel: Die Um- 
jj wachse sinken und der Druck auf 
t die Erträge hä It wegen des unver- 
] minderten Rabattwettbewerbs an. 
■- Deshalb geht der Konzentrations- 

1 prozeß weiter. Ende letzten J ahres 
9 gab es nur noch 31 selbständige 
j Großhändler. 1960 waren es 
j knapp 90. (S. 13} 

f 

\ LTV-Stahlkonzerm Trotz des an- 
j gemeldeten Konkurses läßt das 
5 amerikanische Recht noch gute 

2 Überlebenschancen. Allerdings 
I sind dabei auch die Mitarbeiter 
j gefordert. (S. 12) 

1 Volksfürsorge: Das Vertriebs- 
! und Servicenetz soll weiter ausge- 
baut werden. Dabei wird auf ver- 
stärkte Zusammenarbeit mit der 
Bank für Gemeinwirtschaft und 
das Beamtenheimstättenwerk ge- 
s setzt. <S. 13) 

Ideal Standard: Auf dem schwa- 
chen Inlandsmarkt für Sanitärke- 


ramik und -armaturen wurde die 
Marktstellung in diesem Jahr ge- 
festigt (S. 13) 

Personalanswahl: Viele Einstel- 
lende machen den Fehler, im Vor- 
stellungsgespräch den Charakter 
des Bewerbers dechiffrieren zu 
wollen. Beide Seiten sollten sich 
statt dessen um eine normale Ge- 
sprächsatmosphäre bemühen. 
(S. 15) 

Equity & Law: Das Deutschland- 
Geschäft des Londoner Versiche- 
rungskonzems zeigt noch rasan- 
tes Wachstum. Doch die Branche 
stellt sich langsam auf den Neu- 
ling ein. (S. 13) 

WER SAGTS DENN? 

Die Dummen haben zwar nicht 
das Pulver erfunden, aber sie 
schießen damit 

Düsseldorfer Volksweisheit 


Europäische Spotpreise für Mineralölprodukte (fob ARA/Dollar/t) 


Produkt 

8.8.86 

7.8.86 

L7.86 

L8.85 

1973 

Sttperbenzin 

045 g BLeigehalt 

181,50 

173,00 

165,00 

286.00 

97,00 

Normal bemän 

045 g Bleigehalt 

- 

- 

139,00 

265,00 

88,00 

Diesel (EG-Material) 

122,00 

129,00 

104,00 

226,00 

84.00 

Heizöl 

1.0%S 

3*>%S 

61,00 

60,00 

62,00 

51,00 

142.00 

139.00 

37.00 

29.00 


Preisexplosion bei Platin und Gold 
Handel: „Spekulation hat überzogen“ 

Bei Platin wird Knappheit erwartet, falls Südafrika seine Exporte drosselt 

fufed Lomton/Frankfiirt gen. In der vorigen Woche gewann Spekulanten, die mit Optionen auf 


Bonn ist Spitzenreiter 
beim Abbau von Schulden 

Institut der deutschen Wirtschaft vergleicht Defizite 


Der Platinpreis ist gestern so stark 
gestiegen wie nie zuvor. Allem bis zur 
gestrigen Ifittagsnotiening schoß der 
Preis des Edelmetalls in London von 
502^5 auf 565 Dollar je Unze hoch. 

Die Hekt i yhpr) Handel sakt i vitnfon 

schwappten auch auf den Geldmarkt 
über, wo der Preis für die Feinunze 
von 368.80 Dollar beim zweiten Fi- 
xing am Freitag auf 394,50 zum gestri- 
gen Vormittagsfixing hochkatapul- 
tiert wurde. 

Hinter der Platin-Preisexplosion, 
stecken Befürchtungen, die s üdafri- 
kanische Regierung könnte als Ant- 
wort auf Wirtschaftssanktionen Ex- 
portbeschränkungen für das begehr- 
te Edelmetall verhängen. Imm erhin- 
liefert die Kap-Republik 85 Prozent 
des Platins für die westliche Welt Die 
niedrigste Platin-Notierung lag im 
letzten Jahr bei 244 Dollar. Anfang 
dieses Jahres kletterte der Preis auf 
360 Dollar, und seither ist er konstant 
bis zur jetzigen Preisexplosion gestie- 


gen. In der vorigen Woche gewann 
das grauweiß glänzende Metall 38 
Dollar, und am vergangenen Freitag 
sprang der Preis erstmals seit Anfang 
1981 über die Marke von 500 Dollar. 

Londoner Metallhändler bezei eb- 
neten den P reissp run g an dem sehr 
engen Markt als „spekulativ überzo- 
gen“. Unterstützt wird der Preisauf- 
trieb auch durch kontinuierlich 
wachsendes Interesse von Industrie 
und Anlegern. Nicht zuletzt das Vor- 
dringen von Auto-Abgas-Katalysato- 
ren, für die Platin benötigt wiixL, ha- 
ben den industriellen Platin-Ver- 
brauch merklich steigen fassen. 

Der gestrige Sprung des Goldprei- 
ses, der nach wnwn 1985er Tiefst- 
stand von 282 Dollar je Unze seit Be- 
ginn dieses Jahres zwischen 330 und 
365 Dollar geschwankt hatte, war der 
seit vielen Jahren höchste an einem 
Hanrielstag R timmung^mS R ig spielte 
die Platin-Preisexplosion die Rolle ei- 
nes Treibsatzes. Von dem anziehen- 
den Goldpreis wurden dann viele 


Spekulanten, die mit Optionen auf 
einen stabilen Preis des gelben Me- 
talls gesetzt hatten, auf dem falschen 
Fuß erwischt Eindeckungen began- 
nen gestern den Preis hochzujagen. 
Gold aus neuer Produktion ist zwar 
reichlich vorhanden, und am Markt 
befürchtet auch niemand Knapp- 
heitserscheinungen wie bei Platin. 
Doch verfügt derzeit kaum jemand 
über große Bestände, aus denen die 
unerwartet aufgeflammte Nachfrage 
hätte befriedigt werden können. Die- 
se technische Situation des Marktes 
begünstigte gestern den Sprung des 
Goldpreises um zeitweilig mehr als 30 
Dollar auf 388 Dollar vor dem ersten 
Fixing in London. 

Auch die Dollarschwäche unter- 
stützt inzwischen die Nachfrage nach 
Gold, wird aus dem Handel berichtet. 
Hinzu kommt, daß auch die Erwar- 
tung sinkender Zinsen und nach Aus- 
laufen der Ölpreiseffekte leicht stei- 
gender Inflationsraten neuerdings 
wieder Anlegerinteresse weckten. 


• • 

Bange mann sagt Ägypten Hilfe zu 

Kairo erhalt ans Bonn 85 Millionen Mark mehr als ursprünglich geplant 


ARNULF GOSCH, Bonn 

Die Mobilisierung einer Soforthilfe 
von 85 Milli onen Mark für Ägypten 
und die Zusicherung, die Kairoer Po- 
sition beim internationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) zu unterstützen, 
ylnri die wesentlichen Ergebnisse des 
viertägigen Arbeitsbesuches von 

R i inHeg wir t.cehaftCTnTnig ter Mar tin 
Rangemarm am Nfl, bei dem er mit 

den höchsten Staats- und Regie- 
rungsvertretem des Landes zusam- 
mengetroffen war. 

Nach nur kurzem Zwischenaufent- 
halt in B onn ist Bangemann für drei 
Tage nach Schweden und Finnland 
gereist, wo er Fragen des Welthan- 
dels, der europäischen Integration 
und der bilateralen Beziehungen 
erörtern wüL 

Wie ein Sprecher des Bundeswirt- 
Schaftsministeriums gestern der 
WELT mittpiltp , hat Rangemann in 
Ägypten in Übereinstimmung mit 
dem Bundesministerium für wirt- 
schaftliche Z usammenar beit dafür, 
gesorgt, daß die bisher zugesagten 60 
Milli onen Mark für das industrielle 
Sektorprogramm durch Umwidmung 
von Mitteln der allgemeinen Entwick- 

Unternehmen 
investieren 
mehr als geplant 

Ha. Brüssel 

Die verarbeitende Industrie in der 
EG investiert 1986 mehr als die Unter- 
nehmen im Herbst vergangenen Jah- 
res geplant hatten. Dies zögt die 
jüngste Konjunkturumfrage der 
Brüsseler Kommission. Statt zehn 
Prozent sollen im Laufe des Jahres 
wertmäßig 13 Prozent mehr investiert 
werden. Audi 1985 waren die ur- 
sprünglichen Angaben bereits nach 
oben korrigiert worden. 

Die Aufstockung des industriellen 
Anlagekapitals in der Gemeinschaft 
dürfte damit 1986 größere Fortschrit- 
te marhpp als in jedem Jahr seit der 
ersten Ölkrise. Trotzdem hat der In- 
vestitionsschub bisher nur eine Stabi- 
lisierung der Arbeitslosenzahlen be- 
wirken k önnen. Die Kommission 
meint darum, auch in den kommen- 
den Jahren sei ein starkes Investi- 
tionswachstum nötig. 

Für die Bundesrepublik wurde er- 
mittelt, daß der Anteil der Erweite- 
rungsinvestitionen 1986 von 33 auf 37 
Prozent steigen wird. Das ist der 
höchste Anteil seil Beginn der achtzi- 
ger Jahre, wenn auch immer noch zu 
wenig. Zu großen Hoffnungen gibt 
nach der Umfrage die Entwicklung in 
Italien Anlaß. Nach einem ständigen 
Rückgang in den Jahren 1972 bis 1984 
stieg die Investitionsrate 1985 auf 
zwölf und 1986 auf voraussichtlich 14 
Prozent 


hingshilfe um 85 Millionen auf 145 
Millionen Mark aufgestockt werden. 
Diese dringend benötigten Mittel sol- 
len] für den Ankauf von Rohstoffen, 
Voserzeugnissen und Ersatzteilen 
verwendet werden. 

TW R unHpg wiT tjtf-haft c mini^ rhnt 
auch Möglichkeiten girre Umwid- 
mung oder Neudefinition der schon 
bewilligten Mittel aus der finanziellen 
Zusammenarbeit in einer Größenord- 
nung von 1,2 Milliarden Mark erör- 
tert {Diese Projektbeihilfen konnte 
Ägypten bisher aus Mangel an Eigen- 
mitteln nicht abrufen. 

Schließlich hat Bangemann Kairo 
die Uriterstützung Bonns beim IWF 
in der Weise zugesichert, daß die 
Bundesregierung die Schwierigkei- 
ten Ägy ptens bei der Durchsetzung 
der vbm IWF verlangten wirtschaftli- 

tert (ohne dabei die Grundsätze des 
IWF, in Frage zu stellen). Dabei geht 
es z. B. um die Forderung, bestimmte 
hochsubventionierte Lebensmittel- 
preise (Brot) freizugeben. 

Schließlich seien aktuelle Proble- 
me deutscher Firmen und die Mög- 
lichkeit der Kooperation mit ägypti- 


AUF EIN WORT 





Schon heute hat man 
Schwierigkeiten, wenn 
man lautstark die Feh- 
ler des Marktes beklagt, 
ohne zu berücksichti- 
gen, daß nur etwas 
mehr als jede zweite 
Mark überhaupt noch 
durch den Markt zuge- 
teilt wird. Daran, daß ei- 
ne weitere Erhöhung 
der Staatsquote die . 
Steuemngsmöglichkei- 
ten des Marktes weiter 
in Frage stellen würde, 
besteht unter Fachleu- 
ten kein Zweifel 77 

Prof. Dr. Hans-JÜrgen Krupp. Leiter 

des Instituts der deutschen Wirtschaft 
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Zu wenig deutsche Privataktionäre 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Bedeutungslos ist sie zwar auch für 
zur Wiederwahl anstehende Wirt- 
schaftspolitiker beileibe nicht, die 
Zahl der etwa 2,5 Millionen bundes- 
deutschen Privathaushalte, die einen 
Teü ihres Vermögens direkt in deut- 
schen Aktienwerten angelegt haben. 
Vom gesellschaftspolitisch wichtigen 
Ideal einer möglichst großen Beteili- 
gungsquote der knapp 24 Millionen 
Privathaushalte am Produktiwennö- 
gen der Wirtschaft aber ist sie weit 
entfernt 

Diesen Schluß vermittelt eine neue 
Untersuchung der Commerzbank AG 
über die Struktur des Aktienbesitzes 
in der Bundesrepublik an Hand der 
(letzten) Einkommens- und Ver- 
brauchsstichprobe des Statistischen 
Bundesamtes (per Ende 1983) sowie 
der jüngsten Geldvermögensrech- 
nung (per Ende 1985) der Bundes- 
bank. Vielleicht schon ein überholter 
Schluß. Denn die Commerzbank ver- 


weist zugleich darauf, daß Privatper- 
sonen allein von 1983 bis 1985 für 
netto mehr als 8 Mrd. DM Aktien 
erwarben und damit das Gesamtre- 
sultat der 70er Jahre (7,5 Mrd. DM) 
schon übertrumpften. 

Doch was da seit 1983- auch an Ak- 
tionärszahl (und nicht nur an Invest- 
ment-^ertifikatinhabem) zugewach- 
sen sein 'mag, holt längst nicht den 
Rückstand zu schöneren Vorbildern 
auf, von denen die Bank gleichfalls 
berichtet: Seit den 70er Jahren je- 
weils verdoppelt und in Relation zur 
Einwohnerzahl mindestens doppät 
so hoch wie hierzulande registrieren 
die USA mit 47 Millionen und Groß- 
britannien mit sechs Millionen Pn- 
vataktionären wesentlich höheres In- 
teresse an Aktien-Engagements. 

In ihrer Strulrturuntepuchung 
7nm deutschen Aktienbesitz bietet 
die Rank zu so traurigem Resul t a t 
einpp weiteren Trost Erstensund vor 
allem ist der hohe Aktienzeichnungs- 


Nettobetrag aus 1983/85 auch Reflex 
darauf daß deutsche Privatanleger 
seit vielen Jahren schon den indirek- 
ten Aktienerwerb über auf Wertpa- 
pierverwaltung professionalisierte In- 
vestmentfonds gegenüber dem eige- 
nen Direkterwerb bevorzugen - was 
die Aktionärszahl druckt 

Zweitens liegt die Quote der Aus- 
länderengagements am deutschen 
Aktienmar kt mit 24 Prozent der No- 
minalkapitalien rund funfinal so hoch 
wie bei den Amerikanern und Briten. 
Auch das macht den heimischen Ak- 
tienmarkt für Neuaktionäre trotz aller 
Börsenneulinge immer noch eng. 
Doch das erklärt nicht alles. Die Bank 
pointiert auch, daß nicht nur ein 
Fünftel aller britischen Aktionäre we- 
niger als 30 000 DM Jahreseinkom- 
men hat Auch in den USA habe der 
„Meine Mann“ weniger Scheu vor der 
Aktienbörse und müsse nicht wie 
bislang bei uns, von deren Reiz „müh- 
sam überzeugt“ werden. . 


ARNULF GOSCH, Bonn 

Bei der Sanierung der Staatsfinan- 
zen hat die Bundesrepublik interna- 
tional die größten Erfolge. Während 
1981 noch 7.4 Prozent der Ausgaben 
des Bundes und der Sozialversiche- 
rung über Kredite finanziert wurden, 
betrug dieser Anteil 1985 nur noch 3,6 
Prozent Damit weist die Bundesre- 
publik im Vergleich zu neun westli- 
chen Industrienationen, wie das Insti- 
tut der deutschen Wirtschaft gestern 
mitteilte, die mit Abstand niedrigste 
FrerndfLnanzierungsquote auf. Am 
Ende dieser Vergleichsskala steht Ita- 
lien, das im vergangenen Jahr mit 
36,7 Prozent deutlich mehr als ein 
Drittel seines zentralen Staatshaus- 
haltes über zusätzliche Kredite finan- 
zieren mußte. 

Die bisherigen Konsolidierungs- 
fortschritte sind jedoch sehr unter- 
schiedlich. Neben der Bundesrepu- 
blik haben Japan, Großbritannien 
und Schweden eine niedrigere Defi- 
zitquote als 1980. Die USA lagen in 
den vergangenen beiden Jahren zwar 
deutlich unter ihrer Rekordquote von 
1983 (23,7 Prozent), jedoch immer 


sehen Privatfirmen auf dem Wege 
von Joint ventures zur Sprache ge- 
kommen. Zu Bangemanns Begleitern 
»hiton Ferrostaal-Vorstandsmitglied 
von Menges, der stellvertretende 
Hauptgeschäftsführer des Groß- und 
Außenhandelsverbandes, Stracke, 
und das Vorstandsmitglied des Nah- 
und Mrttelostvereins, von Lüttwitz. 

In der schwedischen Hauptstadt 
führt Bangemann Gespräche unter 
anderem mit dem Finanzminister 
und dem A i i BenhanrieiRmini ster so- 
wie mit Vertretern der deutsch- 
schwedischen Handelskammer. Da- 
bei geht es um allgemeine Wetthan- 
delsfragen zur Vorbereitung der 
nächsten Gatt-Runde, um die von 
Bangemann angestrebte Intensivie- 
rung der Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen EG- und Efta-Staaten sowie 
um bilaterale Wirtschaftsprobleme 
und Fragen des Umweltschutzes. In 
Helsinki trifft der Wirtschaftsminister 
mit Ministerpräsident Sorsa und dem 
Auß e nhandrismimster 7n«mmwi 
um über Eureka-Projekte und über 
die Industriekooperation im Ostge- 
schäft zu sprechen. 

Japans Exporte 
erreichen \ 

Rekordmarke 


rtr, Tokio 8 

• Die japanischen Exporte in die 9 
USA und die Europäische Gemein- 3 
schaft (EG), die beiden größten Han- J 
delspartner Japans, haben im Juli ei- § 
ne neue Rekordmarke erreicht Die 1 
Ausfuhren in die USA seien im Juli “ 
gegenüber dem Vormonat um 28,5 | 
Prozent gestiegen, berichtete das 57- jj 
nanzministerium gestern in Tokio. £ 
Die Exporte in die EG hätten im Juli ^ 
sogar um 66,9 Prozent zu genommen, j 
Das Ministerium hatte zuvor für \ 
Juli einen Anstieg des Handelsüber- | 
Schusses auf Zollabrechnungsbasis | 
auf 8,22 Milliarden Dollar von 7,36 6 
Milliar den Dollar im Juni und von jj 
4,60 Milliarden Dollar im Juli 1985 | 
berichtet jj 

Die Exporte Japans seien im Juli 
um 23,4 Prozent auf 18,87 Milliarden 
Dollar gestiegen, teilte das Ministeri- 
um weiter mit Die Importe hätten 
sich zugleich um 0,4 Prozent auf 10,65 
Milliarden Dollar verringert 
Die japanische Handelsbilanz wies | 
nach diesen Zahlen im Juli gegen- | 
über den USA noch einen Überschuß 
von 4J>2 Milliarden Dollar aus, ob- 
wohl der US-Absatz in Japan mit 39 
Prozent noch stärker gestiegen ist als ■ 
die japanischen Verkäufe in den ; 
USA. Gegenüber der EG betrug der 
Überschuß Japans im Juli 1,56 Milli- 
arden Dollar trotz einer um 55,1 Pro- 
zent erhöhten Einfuhr aus der EG. 


Goldener 

Glanz 

cd. - Gold, lange Zeit nur noch 
blaß schimmernd, erstrahlt in neu- 
em Glanze. Signalisiert der zehn- 
prozentige Preisspiung dem gelben 
Metall nach den vielen Jahren, in 
denen es als verlustbringendes An- 
lagemedium zu recht ein Mauer- 
blümchendasein gefristet hat eine 
neue Zukunft? 

Eine solche Prognose mag sehr 
gewagt erscheinen. Aber einige 
Trends an den internationalen Fi- 
nanzmärkten scheinen dafür zu 
sprechen, das Gold von den Anle- 
gern künftig wieder mehr beachtet 
wird. Die Zinsen sind - zumindest 
in den USA - noch auf dem Rück- 
marsch. Gleichzeitig zeichnet sich 
ab, daß die Geldentwertungsraten 
weltweit wieder etwas steigen. 


noch wesentlich ungünstiger als 1980 
(12,2 Prozent). 

Die einzelnen Länder wendeten 
auch unterschiedliche Methoden an. 
So erreichten die Bundesrepublik, 
die USA. Japan und Schweden ihre 
Fortschritte beim Schuldenabbau 
vornehmlich über ein gebremstes 
Ausgabenwachstum. Frankreich und 
Großbritannien dagegen konnten ih- 
re Erfolge nur erreichen, indem sie 
durch mehr staatliche Einnahmen die 
Kasse aufbesserten. 

Zusätzlicher Effekt bei der Ausga- 
bendiszipün ist nach den Ausführun- 
gen des Instituts ein allgemeiner 
Rückzug des Staates aus der Volks- 
wirtschaft. Für die Bundesrepublik 
habe sich überdies ein heilsamer 
Konsolidierungsdruck ergeben. Der 
Bundesrepublik sei, wie es heißt, in 
den achtziger Jahren am besten ge- 
lungen, den über die Zinskosten ge- 
wachsenen Finanzierungsdruck 
durch eine Entlastung auf der Men- 
genseite auszugleichen. Zinslastbe- 
dingte Haushaltsengpässe zeichnen 
sich demgegenüber für die USA, 
Frankreich und Italien ab. 


wenn die Einmaleffekte vom Öl- 
preisverfall statistisch „verfrüh- 
stückt“ sind. Das heißt jedoch 
nicht, daß Gold wieder als Infla- 
tionsschutz interessant würde. 
Denn von Inflation redet niemand. 

Aber wenn bei sinkenden Zinsen 
und etwas höherer Geldentwertung 
die Realzinsen in den USA zurück- 
gehen, schreckt die zinslose Vermö- 
gensanlage in Gold nicht mehr so 
ab wie bisher. Vorstellbar ist auch, 
daß manche Anleger, die die Wall 
Street wegen der flauen US- Kon- 
junktur und Untemehmensgewin- 
ne mit Skepsis betrachten, nun das 
Gold wiederentdecken. Für Auslän- 
der kommt hinzu, daß sie jetzt mit 
billigen Dollar kaufen können. 

Wenn alles so kommt, liegen 
Goldexperten sicherlich nicht 
schief, die Anlegern raten, bei ei- 
nem Preisrückgang um vielleicht 20 
oder 30 Dollar mal wieder Gold zu 
kaufen. 


In der Budgetklemme 

Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


D er neue Haushaltsplan, der von 
der französischen Regierung 
Mitte September beschlossen wer- 
den soll, macht Budgetminister 
Alain Juppä schwer zu schaffen. 
Hat doch Premierminister Jacques 
Chirac für das nächste Jahr „Ein- 
sparungen“ von nicht weniger als 
40 Milliarden Franc oder umgerech- 
net 12 Milliarden DM versprochen, 
von denen 25 Milliarden Franc für 
Steuerermäßigungen und 15 Milli- 
arden Franc zur Verminderung des 
Budgetdefizits auf 125 Milliarden 
Franc verwendet werden sollten. 

Dieser Plan, der nach den Worten 
Chiracs „erstmals in der französi- 
schen Geschichte“ den Ausgaben- 
etat real drücken wollte, kann wohl 
nur bei einem 
verstärkten Wirt- 
Schaftswachstum 
und einer weiter 
sinkenden Inflat i- 


J™*- will die Sta 
Icht werden. Bis- i 98 7um , 

her aber ist die ...... j , 

französische Kon- m schwach 
junkturentwick- 

tun gen zurückge- 
blieben. Beson- 
ders. schlecht 
steht es nach wie ■ 
vor um die Inve- 
stitionstätigkeit Und was die Infla- 
tion betrifft, so könnte sie sich ange- 
sichts des Wiederanstiegs der 01- 
preise durchaus wieder verstärken. 

Vor allem aber haben sich die 
Sparpläne Chiracs als zu ehrgeizig 
erwiesen. Immerhin waren schon in 
den letzten sozialistischen Jahren 
sowie im Nachtragshaushalt der Re- 
gierung für 1986 die Staatsausgaben 
kaum noch real erhöht worden. 
Deshalb will man sich jetzt insbe- 
sondere mit der Streichung von 
15 000 statt 20 000 Beamtenstellen 
(von 2J> Millionen ) begnügen. Auch 
wurde die Kürzung der staatlichen 
Subventionen an die Wirtschaft et- 
was gemildert Mit elf von 100 Milli- 
arden Franc bleibt sie aber immer 
noch beträchtlich. Bei den meisten 
Ressortministern konnte sich Jup- 
pä bisher jedoch noch nicht voll 
durchsetzen. 

Nachdem er kürzlich der Regie- 
rung vorgeschlagen hatte, die Lük- 
ken durch eine Kürzung der Steuer- 
erleichterungen um fünf auf 20 Mil- 
liarden Franc zu schließen, ist jetzt 
von einer Erhöhung auf 27 Milliar- 
den Franc die Rede. Davon soll die 
Hälfte den Unternehmen zugute- 
kommen - insbesondere durch die 
Senkung des Körperschaftssteuer- 
satzes von 50 auf 45 Prozent, der 
damit allerdings immer noch über 
dem internationalen Niveau liegen 
würde. 


Frankreichs Regierung 
will die Staatsansgaben 
1987 um rund zwölf 
Milliarden Mark senken. 
Die schwache Konjunktur 
wird dies jedoch 
möglichweise nicht 
zulassen. 


Die andere Hälfte betrifft die Ein- 
kommenssteuer, wobei die Frei- 
grenze für niedrige Einkommen er- 
höht und der Steuerhöchstsatz von 
65 auf 60 Prozent ermäßigt sowie 
die Vermögenssteuer beseitigt wer- 
den soll. Andererseits muß jeder 
Franzose 0,4 Prozent seiner Ein- 
kommmenssteuer als „Solidaritäts- 
beitrag“ zum Ausgleich des Defizits 
der gesetzlichen Sozialversicherung 
neu entrichten. Die Regierung 
nimmt sich so mit der sozialen 
Hand mehr als die Hälfte von dem 
wieder, was sie mit der Steuerhand 
gibt, nachdem sie bereits am 1. Au- 
gust die Arbeitnehmerbeiträge zur 
Altersversiche- 

rjc* ; ■ rung um 0,7 Pro- 

zent erhöht hatte. 
Dieses Verfah- 
. ren wurde zwar 

Regierung auch schon unter 

tsausgaben der sozialisti- 

md zwölf sehen Regierung 

ark senken. praktiziert. Aber 

Konjunktur es war von den 

> jedoch bürgerlichen Par- 

rise nicht teien heftig kriti- 

siert worden. Im 
Wahlkampf 
glaubten sie so- 
gar, Steuerermä- 
■VJL5\* , e*.i.-v ßigungen von 

netto nicht weni- 
ger als 40 Milliarden Franc ankündi- 
gen zu können. Dies hat sich als 
eine der größten Illusionen erwie- 
sen. 

So erscheint es sehr zweifelhaft, 
ob Premierminister Chirac sein 
Versprechen verwirklichen kann, 
innerhalb der nächsten fünf Jahre, 
also der derzeitigen Legislaturpe- 
riode, die „sozialfiskalische Last“ 
(Steuern und obligatorische Sozial- 
beiträge) von gegenwärtig 45 auf 35 
Prozent des Bruttosozialprodukts 
zu reduzieren. Denn die Lage der 
Sozialversicherung dürfte selbst bei 
sinkender Arbeitslosigkeit wegen 
der steigenden Altersrenten prekär 
bleiben. 

G ünstiger sind dagegen die Aus- 
sichten für die Budgetsanie- 
rung. Denn die Regierung kann hier 
auf die Erlöse ihrer Privatisierungs- 
aktion zurück greifen, die auf 200 bis 
300 Milliarden Franc veranschlagt 
werden. Dadurch soll die Staatsver- 
schuldung von zur Zeit 1200 Milliar- 
den Franc reduziert werden mit der 
Folge, daß auch der Zinsendienst 
des Staates von gegenwärtig rund 
100 Milliarden Franc geringer wird, 
wodurch das Budgetdefizit entla- 
stet würde. Aber damit würde wohl 
auch die Versuchung zu wieder hö- 
heren Staatsausgaben größer wer- 
den -vor allem wenn Wahlen bevor- 
stehen. Das ist schon 1988 der FalL 
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Viele US-Firmen 
bei Krediten 
in Verzug 

VWD, New York 
Die eher schleppende wirtschaftli- 
che Entwicklung ln den USA hat 
nicht nur viele Volkswirtschaftler des 
Landes verblüfft Überrascht worden 
sind offenbar auch einige amerikani- 
sche Unternehmen, die in den löteten 
Jahren nennenswerte Summen auf- 
genommen haben. Nach Schätzun- 
gen der Untemehmensberatungsge- 
sellschaft Merrill Lynch + Company 
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werden die Zahlungsverzüge ameri- 
kanischer Unternehmen bei Krediten 
im laufenden Jahr weiter steigen und 
die l,3-Mrd.-DoUar-Marke des letzten 
Jahres übertreffen. 

Am schlechtesten geht es danach 
den Sektoren Stahl und ÖL Aber 
auch Elektronikuntemehmen und 
der Einzelhandel seien betroffen. Ein 
Grund für den Anstieg des Zahlungs- 
verzuges unter den Unternehmen sei 
die steigende Rate von „Versagern“ 
unter den Anleihen, die ein geringes 
Ansehen genießen, aber eine hohe 
Rendite garantieren - bekannt als 
Jimk Bonds. Als jüngstes Beispiel 
wird das Stahluntemehmen LTV ge- 
nannt Den Angaben zufolge ist die 
Junk-Bonds-Verzugsrate im laufen- 
den Jahr bereits auf 2,7 Prozent ge- 
stiegen, verglichen mit 1,68 Prozent 
1985. 

Philips: Konferenz 
ohne Dienstreise 

tL Hamburg 

„Bei Wegfall der heute noch beste- 
henden technischen Einschränkun- 
gen wird mit einem Potential von 
1500 Videokonferenzstudios in der 
Bundesrepublik gerechnet“ Dies er- 
klärte Comelis Bosse rs, Vorsitzender 
des Vorstandes der Allgemeinen 
Deutschen Philips Industrie GmbH 
(Alldephi), anläßlich der Einweihung 
der Videokonferenzstudios in der 
Hauptverwaltung der Gesellschaft in 
Hamburg und der Hauptverwaltung 
der Philips Kommunikations Indu- 
strie AG (PKT) in Nürnberg. 

Als Hauptproblem nannte Bossers, 
daß es noch keine geschlossene Netz- 
infrastruktur in Glasfasertechnik gä- 
be. So sei es vorläufig nicht möglich, 
zwischen den Studios eine durchgän- 
gige Übertragungsrate von 140 Mbit/s 
sicherzustellen, wie sie für eine Bild- 
qualität entsprechend dem gewohn- 
ten Fersehstandard erforderlich wä- 
re. Auf Teilstrecken müsse die Über- 
tragungsrate auf 2 Mbit/s reduziert 
werden: „Und das beeinträchtigt - 
trotz allen technischen Aufwands - 
die Bildqualitat. Außerdem können 
Videokonferenzen noch nicht im 
Selbstwählverfahren und mit mehre- 
ren Studios gleichzeitig hergestellt 
werden.“ Nach Beseitigung dieser 
technischen Schwierigkeiten rechnet 
Bossers mit einem „schnell wachsen- 
den Markt“. Von den bisher in Auf- 
trag gegebenen 30 öffentlichen und 
privaten Studios entfallen acht Auf- 
träge auf die PKL Das entspricht ei- 
nem Marktanteil von 27 Prozent „Es 
ist das Ziel der PK3, einen dauerhaf- 
ten Anteil von 25 Prozent zu erzie- 
len“, erklärte Bossers. 



Konkurs eröffnet: Bielefeld: Robert 
5. Veite Eie kt roania genbau; Köln: 
Nachi d. Rudolf Franz Sei dien Tübin- 
gen: Unipac Möbelfabrik GmbH, Mös- 
singcn-Talheim. 

Anschluß- Konkurs eröffnet: Biele- 
feld : Wilhelm Cronjaeger GmbH u. Co. 
KG: Wende Tappisserie waren GmbH; 
Hagen: Westfälische Eigenheim- u. 
Bauges. mbH. 

Vergleich beantragt: Bielefeld: 
Gebr. Kämpermann GmbH u. Co- KG; 
H. u. Q. Sanitär- Verwaltung»' u. Be- 
teiügungsges. mbH 


Noch Ist „Kollege Roboter“ selten im Einsatz 

Studie des Internationalen Arbeitsamtes: Eine echte Revolution wurde bisher weltweit nicht registriert 



ln der Automobilbranche arbeiten schon viele Industrie-Roboter 

FOTO: MANFRED VOLLMER 


schon wieder vom Markt verschwun- 
den. Inzwischen hat sich auch ge- 


ALFRED ZÄNKER, Genf 
Industrieroboter sind seit Jahren 
auf dem Vormarsch. Sie werden billi- 
ger und besser. Auch mittlere und 
kleine Unternehmen machen mit 
Der Weg zur dritten Generation mit 
Sensoren und künstlicher Intelligenz 
ist nicht mehr weit Dennoch: Der 
Roboter dringt längst nicht so rasch 
vor. Seine Auswirkungen auf Renta- 
bilität und Beschäftigung sind viel 
geringer als vor zehn oder noch fünf 
Jahren erwartet wurde. Eine echte 
Roboterrevolution hat nicht stattge- 
funden. Zu diesem Schluß kommt ei- 
ne Studie des Internationalen Ar- 
beitsamtes (Ho) in Genf 
In Japan dürften 1990 etwa 70 000; 
in den USA 60 000: in der Bundesre- 
publik mindestens 25 000; in Schwe- 
den, Großbritannien und Frankreich 
zusammen weitere 25000 Einheiten 
in Betrieb sein. Auch die Roboter- 
dichte gemessen an ihrer Zahl je 
10000 Industriebeschäftigte ist am 
höchsten In Japan mit 46 Einheiten 
(1983); dann folgt Schweden mit 44 
Einheiten; dahinter die Bundesrepu- 
blik mit 15 Einheiten; die USA mit elf 
sowie Großbritannien und Frank- 
reich auf den nächsten Rängen. 

„Die deutsche Industrie liegt dabei 
ziemlich gut im Rennen“, betont 
Karl-Heinrich Ebel, der Verfasser der 
Genfer Studie. VW dürfte in der Auto- 
branche beim erfolgreichen Roboter- 
einsatz weltweit an der Spitze stehen 
vor den Japanern. <r In der Technik 
kann sich die Bundesrepublik durch- 
aus mit Japan messen. Nur hat es bis 
vor wenigen Jahren an den Investitio- 
nen gehapert; aber das ändert sich 
nun rapide“, meint Ebel 
Auch im Robotergeschäft gibt es 
Plus und Minus. Der Markt bleibt 
relativ klein. Neben einigen führen- 
den Herstellern bemühen sich zahl- 
reiche kleinere spezialisierte Firmen, 
die meist nicht oder nur mit Muhe auf 
ihre Kosten kommen. Viele sind 


zeigt, daß Robotisienmg oft tech- 
nisch möglich, aber wirtschaftlich - 
in der Kosten-Nutzen-Rechnung - 
nicht lohnend ist 
So hat es Rückschläge gegeben. 
Nach einer britischen Studie stießen 
44 Prozent aller Finnen beim Robo- 
tereinsatz auf Anlauf schwierigkeiten, 
und die Hälfte von ihnen gab auf. Es 
mang elte am Know-how und am qua- 
lifizierten PersonaL Roboter machen 
sich nach vorliegenden Untersuchun- 
gen in Zeiträumen von zwei bis sie- 
ben Jahren bezahlt verglichen mit 
allgemein 1,5 Jahren für Maschinen. 
Die Rentabilität von Roboterinvesti- 
tionen erweist sich daher als relativ 
niedrig. Die anfängliche Begeiste- 


rung ist einer vorsichtigeren Beurtei- 
lung der Robotisierung gewichen. 

Auf der Plusseite: In Ländern mit 
hohen Lohnkosten besteht dennoch 
in wachsendem Maße ein Anreiz zur 
Robotisierung. Roboter der zweiten 
Generation können oft zwei bis sie- 
ben Produktionsarbeiter ersetzen. In 
der amerikanischen Automobilindu- 
strie kostet die menschliche Arbeits- 
stunde viermal soviel wie diejenige 
des Roboters. Vor allem: Industriero- 
boter übernehmen monotone körper- 
lich schwere, schmutzige und gefähr- 
liche Arbeit Sie helfen Arbeitszeit- 
küizungen auszugleichen, können 
rund um die Uhr arbeiten (Nachtar- 
beit) und steigern so - dort wo sie gut 
in den Gesamtbetrieb integriert wer- 
den - Produktivität und Qualität 


Früher wurde der Roboter vielfach 
als Jobkiller betrachtet Auch das hat 
sich als falsch, jedenfalls als übertrie- 
ben erwiesen. „Bisher scheint die Ro- 
botisierung der Betriebe auf die Be- 
schäftigung nur mini mal e Wirk ungen 
zu haben, verglichen etwa mit den 
Konjunkturschwankungen oder de- 
mographischen Bewegungen. Ein 
eindeutiger Zusammenhang zwi- 
schen Robotereinsatz und Arbeitslo- 
sigkeit ist nicht nachzuweisen“, un- 
terstreicht Ebel In Japan mit den 
meisten Industrierobotern benscht 
nahezu Vollbeschäftigung, in Europa 
mit noch relativ wenigen dagegen ho- 
he Arbeitslosigkeit 

Es gibt auch Lehrbeispiele dafür, 
besonders aus Japan und Schweden, 
daß Belegschaften bei solider Berufs- 
ausbildung und Vielseitigkeit mit 
dem Roboterproblem recht gut fertig 
werden. Erfolgreiche Robotisierung 
setzt voraus, daß es auf allen Stufen 
geeignete Fachkräfte gibt In Schwe- 
den haben die Metallarbeiter in eini- 
gen Fallen selbst vorgeschlagen Ro- 
boter einzusetzen, um die Arbeitsbe- 
dingungen zu verbessern. 

In den meisten Ländern hat sich 
auch die Haltung der Industriege- 
werkschaften - weniger jene der 
Hand w erker - gew andelt Man sieht 
ein, daß Innovation nötig ist, daß je- 
der Versuch, den Einsatz von Robo- 
tern zu verhindern oder zu verzögern, 
das Unternehmen gefShrden und 
schließlich zur Betriebsstillegung 
und noch größeren Arbeitsplatzverlu- 
sten fuhren könnte. 

Ernste soziale Spannungen und Ar- 
beitskonflikte hat es bisher nicht ge- 
geben. Sie lassen sich- wie die Erfah- 
rungen in den beizn Robotereinsatz 
besonders erfolgreichen Ländern be- 
weisen - durch frühzeitige und offene 
Gespräche der Arbeitspartner am 
Verhandlungstisch vermeiden, heißt 
es abschließend in der Studie des In- 
ternationalen Arbeitsamtes. 


Taiwan verbietet Chemiewerk 


WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN 


Aus Umweltgründen darf DuPont nicht investieren 

dpa/VWD, Taipeh 
Unter massivem Druck einer öf- 


fentlichen Protestwelle, für die es in 
Taiwan bisher kein Beispiel gab. 
mußte die Regierung in Taipeh erst- 
mals einer ausländischen Firma aus 
Umweltschutzgründen eine Investi- 
tionsgenehmigung versagen. Der 
US-Chemiekünzem DuPont de Ne- 
mours + Co. Ine., Wilmington, wollte 
150 MilL Dollar in den Bau eines Ti- 
tandioxyd-Werkes in Changhwa inve- 
stieren, einem Gebiet, im dem die 
Bevölkerung bereits stark unter Um- 
weltverschmutzung durch die Indu- 
strie leidet 

Doch „Umweltschutz“ ist plötzlich 
Thema Nummer eins in einem Land, 
dessen erster Wirtschaftsplaner, Chao 
Yao-tung, kürzlich freimütig erklärte, 
es habe seine Exporterfolge durch 
Ausnützen des Sozialgefälles und auf 
Kosten seiner Umwelt erreicht 

Aus Furcht, der Fall DuPont könne 


künftige Investoren abschrecken, 
verabschiedete das Wirtschaftsmini- 
sterium in Taipeh jetzt Pläne, nach 
welchen in den nächsten sechs Jah- 
ren allein für Umweltmaßnahmen in 
den staatseigenen Industrien Ze- 
ment, Petrochemie, Stahl und Kohle 
116,2 MrdL Taiwan-Dollar (6,3 Mrd. 
DM) investiert werden sollen. 

Die Umweltschutzbehörde erläu- 
terte einen Plan, nach dem in fünf 
Jahren die Umweltbelastung Tai- 
wans auf das Niveau Japans reduziert 
werden soll Wie aus dem Wirtschafts- . 
mini steri um verlautet könne durch 
diesen Investitionsschub gleichzeitig 
ein Teil der hohen Währungsreserven 
des Landes von derzeit 30 Mrd. US- 
Dollar sinnvoll abgebaut werden. 
Auch eine höhere Belastung der pri- 
vaten Industrie Taiwans mit ver- 
schärften Umweltauflagen wird für 
notwendig erachtet 


Investitionsgüter liegen vorn 

Französische Industrie investiert weniger als erwartet 


J. Sch. Paris 
Die Investitionen der französi- 
schen Industrie, die etwa ein Drittel 
der gesamten Investitionstätigkeit 
des Landes ausmachen, werden in 
diesem Jahr nur um real zwei Prozent 
steigen, meint das Statistische Amt 
Insee aufgrund seiner jüngsten Un- 
teroehmerbefragung. Es hat damit 
seine bisherige Prognose, in welcher 
ein Zuwachs von fünf Prozent ange- 
kündigt worden war, überraschend 
stark nach unten revidiert. Gleichzei- 
tig allerdings wurde der Vorjahresan- 
stieg um einen Punkt auf sieben Pro- 
zent nach oben berichtigt 
Für 1987 erwartet das Amt plus drei 
Prozent (nominal plus fünf Prozent), 
was eine bloße Fortsetzung des dies- 
jährigen Trends bedeuten würde. Al- 
lerdings sind die Investitionspläne 
der verschiedenen Untemehmens- 
gruppen sehr unterschiedlich. Die re- 


präsentativ befragten 2212 kleinen 
Unternehmen wollen dieses Jahr real 
15 Prozent mehr investieren, wohl vor 
allem, weil sie jetzt nicht mehr be- 
fürchten müssen, bei der Beleg- 
schaftsausweitung über 50 Personen 
in eine höhere Sozialabgabenkatego- 
rie zu kommen. Bei den mittleren und 
großen Unternehmen dagegen wer- 
den die Investitionen 1986 real sta- 
gnieren. 

Für das nächste Jahr haben aller- 
dings die mittleren Unternähmen real 
plus elf Prozent und die großen plus 
fünf Prozent angekündigt, während 
die Investitionen der kleinen wieder 
zurückgehen dürften. Nach Branchen 
geordnet, führt 1987 die Investitions- 
güterindustrie (plus 14 Prozent), ge- 
folgt von der Konsumgüterindustrie 
(plus vier Prozent) und den Herstel- 
lern von Halbfabrikaten (plus ein Pro- 
zent). 


Auftrag aus der CSSR 

Düsseldorf (J. G.) - Die Mannes- 
mannröhren-Werke AG, Düsseldorf, 
erhielt aus der Tschechoslowakei den 
Auftrag zur Lieferung von 137 000 t 
längsnahtgeschweißter Großrohre, 
dessen nicht genannter Wert in der 
Größenordnung von 130 Miß. DM zu 
schätzen ist Die Rohre, zum Teil 
kunststofftunmantelt, sind für den 
Bau einer Erdgasleitung in der So- 
wjetunion bestimmt 

Dumpingverfahren 

Brüssel (VWD) - Gegen die Sowjet- 
union, die CSSR, Polen und Ungarn 
hat die EG-Kommission Antidum- 
pingverfahren im Zusammenhang 
mit der Einfuhr von Kupfersulfat ein- 
geleitet Die EG-Behörde reagierte 
damit nach Mitteilung eines Spre- 
chers auf eine Beschwerde des euro- 
päischen Chemiedachverbandes Ce- 
fic, nach dessen Beobachtungen die- 
se Länder das EG-Preisniveau erheb- 
lich unterschritten haben. 

Hohe Zuschüsse 

Brüssel (dpa/VWD) - Die EG-Kom- 
raission hat bedeutende Unterschie- 
de bei der Finanzierung der sozialen 
Sicherung festgestellt Die Spannwei- 
te der staatlichen Zuschüsse reicht 
den Angaben zufolge von 18,6 Pro- 
zent der Gesamteinnahmen in den 
Niederlanden bis zu 81,5 Prozent in 
Dänemark, wobei es sich jeweils um 
Durchschnittswerte handelt Zwi- 
schen den einzelnen Zweigen der so- 
zialen Sicherung seien die Unter- 
schiede noch erheblich großer. 

Hilfe verstärkt 

Bonn (VWD) - Die Leistungen der 
Bundesländer für Entwicklungshilfe 
sind 1985 um fünf Prozent auf 91,36 
MilL DM gestiegen. Wie das Bundes- 
ministerium für wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit mitteilte, haben zu der 
Steigerung vor allem Bayern (plus 
45,4 Prozent), Hessen (plus 44,5 Pro- 
zent) und Nordrhein-Westfalen (plus 
22^5 Prozent) beigetragen. Niedrigere 


Leistungen als im Vorjahr hatten 
Hamburg und - in geringfügigem 
Maß - auch Baden-Württemberg u nd 
das Saarland zu verzeichnen. 

Brutto statt netto 

Bonn (dpa/vwd) - Der deutsche 
Bauernverband hat in Briefen an die 
zuständigen Bundesministerien ge- 
fordert, die Mehrwertsteuer bei der 
Abrechnung von Getreideverkäufen 
nicht vom Nettopreis - nach Abzug 
der Mftverantwortungsabgabe - son- 
dern brutto zu berechnen. Das ge- 
schehe in rmhPTii allen TWi tgliprfslan. 
dem der EG. Wenn die Bundesregie- 
rung sich für eine Nettopreisberech- 
nung entscheide, bedeute das einen 
EmnahmeausfeH für die deutsche 
Landwirtschaft von über 20 MilL DM, 
meinte der Verband. 

Rücklage gefordert 

Bonn (AG.) - Für eine steuerstun- 
dende Investittonsrücklage hat sich 
gestern erneut die Mitt el st ands verei- 
nigung der CDU/CSU ausgespro- 
chen. Wie deren stellvertretender 
Vorsitzender, Ean$jürgen Doss, ge- 
stern vor der Presse erklärte, sei noch 
viel Aufklärungsarbeit notwendig, 

d*»n ft^deCT nr tsehaftRmmis ter von 
der Notwendigkeit einer solchen 
Maßnahme zu überzeugen. Beide Mi- 
nister sagen bisher nein. 

Drei neue Dorint-Hotels 

Mönchenglaifhach (vos) - Umsatz- 
steigerungen von 25 Prozent auf 60 
Mm DM meldet die Dorint Hotelge- 
sellschaft, Mönchengladbach, für das 
erste Halbjahr 1986. Dar Gesamtum- 
satz 1985 betrug 105 MilL DM, für das 
laufende Jahr rechnet man mit 130 
Mül DM. Zu diesem erfreuli c hen Er- 
gebnis bei der nach Häusern gerech- 
net zweitgrößte Hotelgruppe 
Deutschlands, trugen nicht nur drei 
neuerworbene Häuser bei, sondern 
vor allem das gute Wintergeschäft in 
den sechs Hotels in den Wintersport- 
gebieten und das wiederbelebte Se- 
minargeschäft in den Stad t hotels. 


Bringt der Konkurs die Rettung für LTV? 

Zweitgrößter US-Stahlkonzern hofft auf Hilfe der Gläubiger und Mitarbeiter — Seit 1981 kein Gewinn mehr 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Das Konkursverfahren der LTV 
Corp., Dallas, reißt nicht nur alte 
Wunden im internationalen Stahlhan- 
del auf. Zu befürchten ist auch, daß es 
zu harten Preiskämpfen innerhalb 
der USA kommen wird, wenn es der 
Muttergesellschaft des zweitgrößten 
amerikanischen Stahl Unternehmens 
gelingt, den rund 20 000 Gäubigem 
und der Gewerkschaft USW Konzes- 
sionen abzuringen. LTV könnte dann 
die Kosten erheblich senken. 

Das ist der Reiz des Paragraphen 11 
des US-Konkursrechts, daß es den 
Finnen erlaubt, während der Ver- 
handlungen mit den Kreditgebern 
und Zulieferern weiterzuproduzieren. 
So ist im vergangenen Jahr die Whee- 
ling-Pittsburgh Steel Corp. gerettet 
worden. Auf beide Konzerne entfallt 
ein Fünftel der US-Stahlerzeugung. 

LTV blieb keine andere Wahl Der 
Mischkonzern, der außer Stahl Rü- 
stungsgüter und Energieprodukte 
herstellt hat seit 1981 keinen Gewinn 
mehr erzielt. Bei Vermögenswerten, 
die 6,14 Mrd. Dollar ausmachen, ha- 
ben die Schulden 4,59 Mrd. Dollar 
erreicht Allein im Stahlbereich sind 


es 2,7 Mrd. Dollar, verglichen mit 1,7 
Mrd. Dollar bei USX (früher U. S. 
Steel) und Bethlehem Steel sowie 0,8 
und 0,6 Mrd. Dollar bei Inland Steel 
und Armco. 

Das I960 durch die Fusion von 
Ling-Iteraco Electronics und Vought 
Aircraft entstandene Unternehmen 
hat im letzten Jahr 8,2 (1984: 7,1) Mrd. 
Dollar umgesetzt und 724 (378.) MilL 
Dollar verloren. Auf den Stahlsektor 
entfielen Verkaufe in Höhe von 5,4 
(4.5) Mrd. und 227 (217) MilL Dollar 
Verluste. Einschließlich 1982 und 

1983 addieren sich die roten Stahlzah- 
len auf 943,5 MilL Dollar. Selten hat 
ein Topmanagement mit seiner Ex- 
pansionsstrategie so danebengegrif- 
fen: 1968 erwarb LTV 63 Prozent der 
Anteile an der Stahlfirma Jones & 
Laughlin. 1974 den Rest Vier Jahre 
später kauften die Texaner die Lykes 
Corp- mit der Stahltochter Youngs- 
town Sheet and Tube Co. und erst 

1984 für 770 MilL Dollar Republic 
Steel in Cleveland. 

Gescheitert ist LTV hauptsächlich 
daran, daß die Erwerbungen sich 
nicht zu einem modernen, kompati- 
blen Stahlkomplex zusammen- 


schweißen ließen. Die Konjunktur- 
schwache und die Importkonkurrenz 
zerstörten zusätzlich die Blütentrau- 
me, die 1981 die letzte Stahlhausse- 
begleiteten. Ihnen ist LTV regelrecht 
auf den Leim gegangen - mit dem 
Ergebnis, daß der früher profitable 
Waffenhersteller immer tiefer in 
Schulden versank. Den letzten An- 
stoß gab die Krise in der US-Ölindu- 
strie, die das Bohrgeschäft lahmlegte. 

Gemessen an der Größe und den 
Verpflichtungen ist LTV mit 56 000 
Beschäftigten der bedeutendste 
Konkursfall in der US-Untemeh- 
mensgeschichte. Er übertrifft die 
durch Asbest-Klagen ruinierte Man- 
ville Corp. ebenso wie Penn Central, 
die 1970 die Notbremse zog. In Kon- 
kursantrag macht der Konzern gel- 
tend, daß er wegen rapide schrump- 
fender Liquidität in diesem Jahr Pen- 
sions- und Schuldendienst-Verpflich- 
tungen über 375 und 567 MÜL Dollar 
nicht erfüllen kann. 

Der Schock, den der Gang zum 
Konkursrichter auslöste, war deut- 
lich auch in Washington zu spüren. 
Im Kapitol flammt erneut die Debatte 
über die Zukunft der amerikanischen 


Stahlindustrie auf. Noch lauter wird 
der Ruf nach mehr Einführschutz 
und intero atiftwa I en Produktionsab- 
sprachen- Obwohl sieb die EG gerade 
mit den USA über die Halbzeug-Lie- 
ferungen geeinigt hat sagen Einge- 
weihte einen neuen Druck auf Brüs- 
sel voraus. Auf den Barrikaden steht 
bereits die Stahlarbeiter-Gewerk- 
schaft, die sich gegen weitere Zuge- 
ständnisse wehrt 

Aber es sind - wie bei Chrysler - 
die Beschäftigten, die LTV in erste: 
T.rnm retten können. Die lang- und 
kurzfristigen Schulden des Konzerns 
machen zwar 2,2 und 0,5 Mrd. Dollar 
aus, hin™ kommen Lieferkredite in 
Höhe von 600 MDL Dollar. Der Hebel 
muß aber bei den Arbeitskosten an- 
gesetzt werden. Sie- unter mini eren 
seit Jahren dfe Wettbewerbsfähigkeit 
der US-Stahlbrancbe. Nach einer 
Aufstellung des amerikanischen Ei- 
sen- und Stahlinstituts betrug 1985 
der S tn pflgninhn, einschließlich Ne- 
benkosten, 22,81 Dollar, verglichen 
mit 11,74 Dollar 1976. Dies ist einer 
der Grunde, warum in der gleichen 
Zeit die Zahl der Stahlarbeiter von 
399 000 auf 150 900 gesunken ist 





Wirtschaft im Schatten 

Mit Steuersenkung gegen Schwarzarbeit 


Von OTTO SOLMS 

D ie Schattemvirtsehaft blüh« 
schon längst nicht mehr im. 
Verborgenen, denn heutzutage ist 
fast jeder Bürger in irgendeiner 
Form daran beteiligt Zur Schatten* 
Wirtschaft zählt man nicht nur die 
illegale Leiharbeit und Schwarzar- 
beit sondern auch die erlaubten Be- 
reiche der Eigenarbeit und der 
Nachbarschaftshilfe. Die Fachleute 
sind sich einig darüber, daß der 
Umfang der Schattenwirtschaft in 
den letzten Jahren rasant zugenom- 
men bat Dies hat seinen Grund vor 
allem in den gestiegenen Personal- 
nebenkosten und der zunehmenden 
Steuer- und Abgabenlast Beides 
hat den Preis einer Arbeitsstunde 
zu weit in die Höhe getrieben. Dazu 
eine Modellrechnung aus dem Bau- 
gewerbe: Ein Bauherr muß durch- 
schnittlich 56 DM für eine ordent- 
lich kalkulierte Arbeitsstunde zah- 
len. Der darin enthaltene Brutto- 
stundenlohn beträgt lediglich rund 
17 DM. Davon bleiben dem Bauar- 
beiter netto nach Steuern (verheira- 
tet/zwei Kinder) nur rund zwölf DM. 
Da stehen sich doch beide - Bau- 
herr und Arbeitnehmer - besser, 
wenn sie sich auf einen Schwarz- 
marktpreis von 25 DM einigen. 

Strafen nützen nichts 

Begünstigt wird die Schatten- 
wirtschaft, die sich vor allem in der 
Bauwirtschaft, im Handwerk und 
im Dienstleistungsbereich stark 
entwickelt hat, auch durch die all- 
gemein verkürzte Regelarbeitszeit 
und natürlich durch die wachsende 
Zahl der Arbeitslosen, die den 
schwarzen und grauen Märkten zur 
Verfügung stehen. Verschärfte 
Kontrollen und Strafvorschriften 
zur Eindämmung der Schatten Wirt- 


schaft sind wenig erfolgverspre- 
chend - höchstens für den Bereich 
der im großer. Stil organisierten ille- 
galen Lernarbeit. Denn wie soll man 
oie millionenfach vorkommenden 
Falle in der Grauzone zwischen 
Nachbarschaftshilfe auf der einen 
Seite und Schwarzarbeit auf der an- 
deren Seite erfassen und einstufen? 
Statt dessen müssen wir uns bemü- 
hen. in der Beschäftigungspolitik 
geeignete Anreize dafür zu schaf- 
fen. daß mehr Arbeit aus der Schat- 
tenwirtschaft auf den legalen .Märk- 
ten angeboten und nachgefragt 
wird. 

Abgabenlast senken 

Dazu muß die Arbeit einer regu- 
lären Arbeitsstunde relativ gesehen 
billiger werden. Dies können wir 
nur durch eine Senkung der Steu- 
ern- und Abgabe niast und durch ei- 
ne allmähliche Rückkehr zu ange- 
messenen Personalzusafekosien er- 
reichen. Deshalb fordert die FDP 
als Maßnahme mit höchster Dring- 
lichkeit eine Steuerentlastung für 
Arbeitnehmer und nüttelständische 
Unternehmen in einer Größenord- 
nung von zehn bis 15 Prozent Au- 
ßerdem muß in Tarifverhandlungen 
stärker auf die Interessen der mit- 
telständischen Unternehmen einge- 
gangen werden. Denn gerade kleine 
und mittlere Unternehmen bekom- 
men die Wettbewerbsverzerrungen 
zugunsten der Schattenwirtschaft 
am stärksten zu spüren. Auf der 
anderen Seite muß das Handwerk 
auch innovativ tätig werden und 
nach neuen Formen der Zusam- 
menarbeit mit den „Heimwerkern“ 
suchen, um sich auf diese Weise 
neue Märkte zu erschließen. 

Hermann Otto Solms ist stellvertre- 
tender Vorsitzender der FDP-Bun- 

destagsfraktion. 


D-Mark nur noch 80 Rappen 

Hohe Zinsen and politische Faktoren sind die Ursachen 


ALFRED ZÄNKER. Zürich 

Während die Deutsche Mark ge- 
genüber dem Dollar über Erwarten 
stark gestiegen ist, hat sie im Verhält- 
nis zum Schweizer Franken deutlich 
an Boden verloren. In den letzten Ta- 
gen wurde sie in Zürich nur noch mit 
etwas über 80 Rappen bewertet, ver- 
glichen mit noch 85 Rappen zu Jah- 
resbeginn. In den „guten alten Zei- 
ten“, noch in den siebziger Jahren, 
bekam man jür 100 D-Mark 110 bis 
120 Franken, zeitweise sogar mehr. 
Langfristig hat sich die Kursrelation 
also umgekehrt Wie erklärt sich die 
Schwache der D-Mark in Zürich? 

Auf den eisten Blick scheint sie im 
Widerspruch zu grundlegenden wirt- 
schaftlichen Tendenzen zu stehen. 
Die Inflation ist in beiden Ländern 
langfristig, etwa seit 1970, ungefähr 
parallel verlaufen, seit 1983 ist die 
Bundesrepublik beim Inflationsab- 
bau sogar erfolgreicher gewesen als 
die Schweiz. Zur Jahresmitte meldete 
Bern noch eine Teuerung von 0,8 Pro- 
zent, die deutschen Verbraucherprei- 
se lagen bereits um 0,2 Prozent unter 
dem Vorjahresstand- Beide Länder 
haben vom Ölpreisfall profitiert In 
der Schweiz aber liegt der inländi- 
sche Inflationssockel mit drei Pro- 
zent noch höher als in der Bundesre- 
publik. 

Franken „überbewertet“ 

Jeder Reisende weiß, daß die 
Schweiz ein teures Land ist Nach 
Berechnungen des Statistischen Bun- 
desamtes in Wiesbaden dürfte der 
Durchsdmittsveibraucber beim heu- 
tigen Wechselkurs in der Bundesre- 
publik für sein Geld etwa 40 Prozent 
mehr kaufen als in der Schweiz. Vom 
Verbraucberstandpunkt aus also ist 
der Franken stark „überbewertet“. 
Für N ahrungsmittel zahlt der Eidge- 
nosse im Durchschnitt 50 bis 60 Pro- 
zent mehr als der Bürger der Europäi- 
schen Gemeinschaft 

Audi im Außenhandel ergibt sich 
ein Überschuß von rund 12 Mrd. D- 
Mark zugunsten der Bundesrepublik. 


Die Schweizer Ausfuhr deckt weni- 
ger als 60 Prozent der Bezüge aus 
Deutschland. Dieser Fehlbetrag kann 
zwar zum großen Teü durch Über- 
schüsse bei den Dienstleistungen, vor 
allem im Tourismus, ausgeglichen 
' werden. Dennoch verbleibt ein Defi- 
zit der Leistungsbilanz zu Lasten der 
Eidgenossenschaft. Alles dies würde 
eher für Kursgewinne der D-Mark ge- 
genüber dem Franken sprechen als 
umgekehrt 

Restriktive Geldpolitik 

Die D-Mark-Schwäche in Zürich 
erklärt sich daher aus den Kapitalbe- 
wegungen- Hier gilt erfahrungsge- 
mäß, daß der Franken - mit seinem 
kleineren Umsatzvolumen - in Zeiten 
ausgeprägter Dollarschwäche stärke - 
hochgetrieben wird als die „größere“ 
Deutschmark. Dazu kommt, daß die 
Schweizer Nationalbank in letzter 
Zeit auch eine wesentlich restrikti- 
vere Geldpolitik als die Bundesbank 
betrieben hat um ihren Rückstand 
beim Inflationsabbau aufzuholen. 
Durch diese Geldverknappung in der 
Schweiz sind die kurzfristigen Zins- 
sätze in die Höhe getrieben und 
Schweizer Franken sogar teurer und 
für den Anleger attraktiver geworden 
als die D-Mark, betont John Lade- 
mann, Generaldirektor der Bank Leu 
in Zürich. 

Aber auch politische Faktoren mö- 
gen bei der auffallenden D-Mark- 
Schwache mitspielen - und nicht erst 
heute. Die Bundesrepublik gilt m 
weiten Bereichen der Welt besonders 
auch im Femen Osten, bei denkapi-_ 
talstarken Anlegern als „politisch Ja- 
bil". Die bevorstehenden Bundes- 
tagswahlen dürften in jüngster Zeit 
eine gewisse Rolle gespielt haben." • 

Die „schleichende“ D-Mark-Ab- 
schwächung in Zürich ist jedoch an 
einem Punkt angelangt, wo Schwei- , 
zer Industrielle, die auch. auf Dritt 4 
markten mit deutschen Firmen-nn 
Wettbewerb stehen, unruhig werden- 
Noch tiefer dürfe die D-Mark nicht 
sinken, heißt es. 


Mit dem Bürgerkrieg leben 

Firmen in Nordirland leiden täglich unter Drohungen. 


vos. Bonn 

Mehr als 1000 Arbeitsplätze sind im 
ergangenen Jahr in Nordirland auf- 
rund von Angst und Einschüchte- 
mg verlorengegangen, errechnten 
ie Gewerkschaften, Besonders be- 
üfifeö von Drohungen, Angriffen 
ad Schutzgelderpressungesi durch 
rotestantische und katholische Ter- 
irorganisationen sind Bauuntemeh- 
ien, die für die Sicherheitskräfte der 
Provinz“ arbeiten, beschreiben Ge- 
ihäftsteute die alltäglichen Auswir- 
rngen des immer weiter eskalieren- 
in Bürgerkrieges in der „Financial 
imes“. 

Kaum noch ein Lieferwagen fahre 
iit Firmensignet Das Personal wird 
igehalten, Routen und Tankstellen 
ändig zu wechseln; bei neuen Anf- 
ägen wird binnen Stunden Schutz- 
dd für die Baustelle eingetrieben, 
ufgrund von Morddrohungen kün- 
gten in einer Firma 1970 alle katho- 
Kben Angestellten. 

Für Sicherheitsvorkehrungen wen- 
*n nordirische Firmen gutem Zehn- 
1 ihrer gesamten Betriebskosten 
i£ In Drohbriefen und -anrufen wer- 
*n die Ffrmen-Engagements bei der 


Armee so genau aufgezählt, daß die 
Unternehmer vermuten, auch beider 
Regierung gebe es Informanten. , . 

Seit dem anglo-iiischen Abkom- 
men hat sich der Druck auf die fir- 
men verschärft, denn die verschiede- 
nen Terrorgruppen ziehen aus deräD- 
gemeinen Unzufriedenheit eine> ge- 
wisse Legitimität Acht Unterneh- 
men, meist LebensmitteUiefeiffliten, 
haben ihre Verträge mit der Annes 
gekündigt „Sicherheit geht vor.“ 
Dennoch kann sich gerade die Bau- 
wirtschaft diesen Schritt nicht lei- 
sten: Zehn Prozent der Öffentlichen 
Ausgaben fließen in militärische 
Zwecke, und die Branche zahlt mehr 
Arbeitslose als Beschäftigte. Außer- 
dem: „Wenn wir jetzt nachgeben, 
werden sie uns als nächstes . ver- 
schreiben, überhaupt nicht mehr für 
die Regierung zu arbeiten.“ . ■ ‘ 
Trotzdem kommt für .die meiste 11 
Firmen eine Verlagerung ins wirt- 
schaftlich gesündere und vor alte® 
ungefährliche England nichtln ß*- 
ge. Als Grund werden- immer. n^ 
Lebensqualität auf der grünen Insel 
und die „den Iren angeborene Stur- 
heit" genannt . 
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1987 sinken die Beiträge 

Bestes Ergebnis der Voiksforsorge-Versicherungen 


KARL-EI STEFAN, Hamburg- 
Im Rahmen des für Anfang kom- 
menden Jahres vorgesehenem neuen 
Tarifwerks in der Lebensversiche- 
rung wird die Hamburger Volksfur- 
sorge Bertragsrenkungert einführen, 
die (im Durchschnitt) für Männer vier 
und für Frauen acht Prozent ausma- 
chen werden. Hierbei muß man - so 
Vorstandsvordtzender Werner 
Schulz - berücksichtigen, daß die 
Beiträge der Volksfürsorge schon 
jetzt- etwa fünf Prozent unter dem 
Branchendurchschnitt liegen. 

Für die unmittelbare Zukunft plant 
die Gruppe den Ausbau, des aus 100 
Geschäftsstellen bestehenden Ver- 
triebs- und Servicenetzes. Dabei soll 
auch die Zusammenarbeit mit der 
Bank für Gemeinwirtschaft und dem 
Beamten-Heimstättenwerk (EHW) 
mit gemeinsamen Geschäftsstellen 
und Angeboten verstärkt werden. Bei 
beiden Gesellschaften sind die Ge- 
werkschaften Alleinaktionäre oder 
maßgeblich beteiligt 
Insgesamt haben nach Angaben 
des Vorstands die Volksfürsorgege- 
sellschaften 1985 sehr gute Ergebnis- 
se errieft. Hinsichtlich der erreichten 
Ertragskraft und Gewinnsituation 
wurde das beste Ergebnis in der na- 
hezu 75jährigen Geschichte der 
Volksfiirsorge erzielt 
über die Entwicklung der Lebens- 
versicherung zeigte sich Schulz „au- 
ßerordentlich zufrieden“. Mit 1,07 
Mrd. DM (plus 16 Prozent) wurde der 
Rohüberschuß in den letzten fünf 
Jahren mehr als verdoppelt Auch die 
Volksfürsorge- Aktionäre haben ihre 
Freude am guten Ergebnis. Neben 
der 14-Pro zerrt Dividende erhalten sie 
eine Sonderausschüttung von 25 MDL 
DM, einen Teilbetrag der Beteili- 
gungserträge aus dem Verkauf der 
Volksfürsorge Bausparkasse AG an 
dasBHW. 


VbMmmib S*eh 


1985 

±% 

ßnittoprämie (Mill DM) 


772 

+ K3 

Nettoprämie ’) 


508 

+ 6,5 

Aufwi.Vers.KUe 


350 

+ 0.5 

Vers, techn. Ergehn. *) 


+ 14,2 

(-13,5) 

Kapitalanlagen 3 ) 


682 

+ 7,7 

Kapitalerträge 4 ) 


80 

+ 9,1 

in % (LveriLBcitr. 

1985 

1984 

1983 

Selbstbeh.-Qu. (%) 

65,8 

85,6 

65.5 

Schadenquote 

eofi 

734) 

84.1 

Verw.-Koöenqu. 

BücksteD&Qu.*) 

ESgenkapitaJqu. 

24J9 

99.3 

24* 

103,0 

25.0 

102,8 

315 

33,6 

36,0 


') Brutto- minus Rückversicheruagsbetr.; *1 
nach Zuführung von 4,6 (1,1) M11L DU zur 
SdwanknngBrückBteUwns; *) oh. Depotford.; 
*) netto; Durchschnlttfxeodite: 9,1 (Sfil Pro- 
zent;’) vers. techn. Rüdest e Ug. 


Der Anteil der Dynamik-Versiche- 
rungen am Neugeschäft hegt mit 46,8 
(39,6) Prozent deutlich über dem 
Brauchend urchschnia Allerdings 
blieb das gesamte eingelöste Neuge- 
schäft unter dem Voijahreswert. Hier 
wirkte sich der Basiseffekt des Jahres 
1984 mit einer hohen A nzahl von An- 
schlußverträgen nach Ablauf beste- 
hender VermÖgensbDdungsversiche- 
rangen sowie deren Erhöhungen aus 
dem neuen 936-DM-Gesetz negativ 
aus. Ohne die vermögensbildenden 
Versicherungsverträge wäre der Neu- 
zugang bei Kapitallebensversiche- 
mngen um 3,2 Prozent gestiegen Die 
Stomoquote ist angesichts der beson- 
deren Kundenstruktur kein allzu ho- 
her Wert 

Das beste Ergebnis seit Gründung 
vor 60 Jahren wurde bei der Volksfür- 
sorge Deutsche Sachversicherung 
AG erzielt Das in der Branche weit- 
hin mit roten Zahlen belastete versi- 
cherungstechnische Ergebnis wurde 
in einen deutlichen Gewinn verwan- 
delt, und dies erstmals seit langen 
Jahren. Dies gelang durch die nach- 
haltige Sanierung der Hausratversi- 
cherung und die Entlastung h eim 
Schadenaufwand in der Wohngebäu- 
deversicherung. Die Unfallversiche- 
rung steigerte den Gewinn ebenso 

wie die Kraftfahrzeugversicherung. 

Dagegen weist die Allgemeine 
Haftpflicht einen auf 5,5 (2,7) MOL DM 
gestiegenen Verlust aus. Die Gesell- 
schaft hat hier die Drohverlust-Rück- 
stellung um 4 MOL DM erhöht, weil in 
Zukunft mit verstärkten Aufwendun- 
gen im Umwelt-, Gewässerscbaden- 
und Produkthaftpflichtbereich zu 
rechnen ist Die Rechtsc hutzversiche- 
rung steigerte ihren Jahresüberschuß 
ebenso wie die nur die Reisekranken- 
versicherung anbietende Volksfür- 
sorge-Krankenversichemng. 


VoUcsfürsorge Leben 


1985 ±% 


Versicfaenmgsbestand 
(MOL DM) 

EingeL Neugeschift 
Beitragneianahmen 
Aofwi.Vers.FSDe 
Kapitalanlagen l ) 


65 649 
6 501 
2376 
1164 
18 685 
1343 
607 


rJLBeitrJlückerst 
RücksttBeitr.-Rückerst 2302 +16,3 


+ 4,7 
-3,4 
+ 5 a 
+ 14 
+ 7,8 
+ 7.6 
+ 16,1 



1985 

1984 

1983 

Stomoquote 3 ) 

5,2 

5,1 

5,5 

Verw. Kostenqu.*) 

6.5 

W 

7.3 

AbschLKostenqu. 3 ) 

48.0 

47,4 

48,8 

Übersehuflquate®) 

42.4 

403 

39,7 


„Das Badezimmer wird viel zu selten renoviert 66 

Ideal Standard treibt Prodnktumovation and Kostensenkung mit einem ehrgeizigen Investitionsprogramm voran 

SABINE SCHUCHART, Bahn 
Die Hersteller von Sanitärarmatu- 
ren und -keramik stehen angesichts 
der schwachen Neubautätigkeit vor 
dem Problem, den Verbraucher we- 
nigstens zur Renovierung seines Ba- 
dezimmers zu bewegen. Doch auch 
dies ist im letzten Jahr nur unzurei- 
chend gelungen. Die Ideal Standard 
GmbH in Bann, einer der führenden 


Produzenten von Badezimmerarma- 
turen und -keramik sowie Aoyl-Ba- 
de wannen, ist allerdings zuversicht- 
lich, daß die Talsohle auf d em In- 
land smarkt inzwischen erreicht isL 
Im ersten Halbjahr 1986 konnte das • 
Unternehmen seinen Umsatz um 10 
Prozent auf 121,6 MÜL DM steigern; 
und damit seine Marktstellung weiter 
festigen. Durch starke Ausweitung ■; 
der hochwertigen Produktpalette 
(Stichwort „sophisticated“), Berück-, 
sichtägung farblicher Modetrends 
und energie- und wassersparender 
Vorrichtungen soll „der Kampf um 
den Renovierer“, so Geschäftsführer 
Wolfram Wenzel, gewonnen werden. 
Bei Ideal Standard entfallen inzwi- 
schen 70 Prozent auf das Modemisie- 
rungs- »mri Ersatzgeschäft 


Wenzel ist sogar überzeugt, in der 
Bundesrepublik erst am Anfang einer 
riesigen B adezimmer-Renovierungs- 
welle zu stehen. Immerhin sind von 
den rund 29 MilL Badezimmern rund 
15 AGIL mehr als 15 Jahre alt und 
damit aus Sicht der Branche höchst 
sanierungsbedürftig. 

Selbstkritisch meint Wenzel aller- 
dings, daß Hersteller und Händler in 
den letzten Jahren zu wenig getan 
hätten, um den Kunden zu Neuan- 
schaffungen zu verlocken. Für den 
Bundesbürger habe das Bad immer 
noch den Stellenwert eines Zimmers, 
„in das man unbedingt hineinmüsse“ 
und nicht, wie die Branche es 
wünscht, „den eines Wohnraumes“. 
Der Kauf einer Badewanne mit digi- 
talgesteuerter Wassertemperatur 
konkurriere schließlich mit der pre- 
stigeträchtigen Urlaubsreise oder 
dem Erwerb eines- Hifi-Anlage und 
könne praktisch unbegrenzt lange 
. vertagt werden. 

Im Wettbewerb um den Endver- 
braucher hält Ideal Standard an der 
ans!u*Mi'pBii»i en Belieferung des 
Fachhandels fest Ausgesprochen be- 
währt habe sich der Vertriebsbin- 


s Depot , . 

rendlte: 7,5 (7,5) Prozent; *) Rückk . . Um- 
wandlg. ln bei tr .freie Versieh, u- sonst Von. 
Abgang ln % d. Anfangsbestands; *) sonst 
Aurw.d. Vers. Betr. ln % d. Beiträge; *) in 
Promille d. Vers. Betr. ln % d. Beiträge; *) 
Brutto- Überschuß in %d- Beiträge. 


Noch rasant im Aufschwung 

Equity & Law blüht im Deutschland-Geschäft 


J. G. Düsseldorf 
Neiderregend für die Branchen- 
konkurrenz hat die Wiesbadener Nie- 
derlassung der Londoner Equity & 
Law Life Assurance Society plc. den 
Gesamtbestand ihrer Versicherungs- 
summe in 1985, ihrem zehnten Ge- 
schäftsjahr, um stolze 41 (81) Prozent 
auf 534 Mrd. DM erhöht 
Damit nicht genug. Bezeichnet sie 
schon ihren 1985er Neuzugang an 2,01 
(2,02) Mrd. DM selbst abgeschlosse- 
ner Vpr sicbwimgssuTn e an gesicht s 
„deutlich veränderter Marktverhält- 
nisse 11 (ein Hinweis auf forcierte 
Konkurrenz der Etablierten gegen- 
über dem Neuling) als „sehr zufrie- 
denstellend“, so hat sie im ersten 
Halbjahr 1986 diese Summe noch- 
mals kräftig auf nun mehr als 63 Mrd. 
DM gesteigert Auch diesen jüngsten 
Erfolg erklärt man in Wiesbaden mit 
einer „verbrauchergerechten Pro- 
duktpalette“, die seit Ende Januar 
1986 mit einer neuen Serie von Risi- 
kotarifen aktualisiert wurde. Der 
wachsenden Bedeutung privater Vor- 
sorge im System der sozialen Siche- 
jung der Bundesbürger gebe „tarifin- 
novativer Lebensversicherung“ zu- 


sätzliche Chancen, die man weiterhin 
tüchtig nutzen wolle. 

Die deutsche E&L-Tochter, mit 
neuen Leistungsangeboten wie So- 
fortüberschuß-System und variabler 
Berufsimfihigkeitsversicherung seit 
Jahrein schon auf scharf rechnende 
Versicherungsnehmer zielend, ver- 
treibt' ihre Versicherungspakete aus- 
schließlich über einschlägige Makler 
und freie Versichenrngsvennittler. 
Derer! Zahl wurde 1985 auf 1850 
(1450) »erhöht und soll weiter wach- 
sen. Weit über dem Branchendurch- 
schnitt blieben auch 1985 die Durch- 
schnitts-Versicherungssummen mit 
90000 DM bei Großleben-, 150000 
DM bei Risiko- und fast 20 000 DM 
Jahrsr^nte bei Beruf sunfahigkeits- 
Veraicherung. Die auf 4,1 (3,4) Pro- 
zent erhöhte Stomoquote zeigt auch 
eine im Vergleich mm Branchen- 
durchs^hnitt „zufriedenstellende“ 
Solidität des Vertragsbestandes. 

Die Londoner Mutter hatte 1985 
aus ihrfem Gesamtgeschäft 301 (263) 
Min. Pfund Prämieneinnahmen, da- 
von 235 (210) Min, aus britischem und 
15,6 (10,6) MUL aus deutschem Ge- 
schäft! 


dungsvertrag, den die führenden Ar- 
maturenhersteller vor fünf Jahren ab- 
geschlossen haben. Dieser verpflich- 
tet den SanitärgroßhandeL Armatu- 
ren nur an autorisierte Installateure 
zu liefern. Ideal Standard will da- 
durch seine Ware aus den Baumärk- 
ten heraus halten, verrichtet damit al- 
lerdings auf das wichtige Do-it-your- 
self-Geschaft. 

Wegen des schwachen Inlandsge- 
schäfts schrumpfte der Umsatz der 
GmbH 1985 um 5 Prozent wovon alle 
drei Produktbereiche gleichermaßen 
betroffen waren. Die Umsatzerlöse 
von 2643 MÜL DM sind nicht mit 
denen des Voijahres vergleichbar, 
weil Anfang 1985 ein Keramikwerk 
bei Brüssel übernommen wurde. Das 
Stammkapital erhöhte sich danach 
um 3,5 auf 62 MDL DM. 

Auch die Ertragslage hat sich ver- 
schlechtert, weü der anhaltende Wett- 
bewerbsdruck es nicht erlaubte, Ko- 
stensteigerungen in Form von Preis- 
erhöhungen weiterzugeben. Der Jah- 
resüberschuß von 5,9 MilL DM ent- 
spricht allerdings immer noch einer 
Umsatzrendite von 23 Prozent und 
einer Kapitalrendite von 9,5 Prozent. 


Die Muttergesellschaft American 
Standard Corp H New York, (Umsatz 
2,9 Mrd. DM) hat für 1985 auf eine 
Dividende von der deutschen Tochter 
verrichtet Diese trägt dem Zwang zu 
immer schnellerem Produktwechsei 
und zur Kostensenkung mit einem 
kräftigen Investitionsprogramm 
Rechnung. 1985 wurden bei Ab- 
schreibungen von 113 MilL DM 16,6 
MÜL DM investiert In diesem Jahr 
sollen es rund 21 MilL DM werden, 
die neben der Produktentwicklung 
vor allem in das Armaturenwerk in 
Wittlich fließen. Dort sind allein rund 
1200 der insgesamt gut 1800 Mitarbei- 
ter beschäftigt 

Von den Investitionen in die Ar- 
maturenproduktion, dem Hauptex- 
portträger, verspricht sich Wenzel 
auch eine Stärkung des zufriedenstel- 
lend laufenden Auslandsgeschäfts. In 
diesem Jahr wurde mit der Lieferung 
hochwertiger Produkte in die USA 
begonnen. Allerdings soll sich, so 
Wenzel das Verhältnis zwischen Im- 
porten und Exporten von derzeit 1:1 
längerfristig wieder zugunsten des 
Inlandsmarkts verschieben. 


Kampf um 17 000 Apotheken 

Pharma-Großhandel muß mit den Rabatten leben 


adh. Frankfurt 

Schwächeres Umsatzwachstum 
und ein unvermindert anhaltender 
Rabattwettbewerb mit dem bekann- 
ten Druck auf die Erträge - so sieht 
eine Studie der Commerzbank auch 
die künftige Entwicklung im pharma- 
zeutischen Großhandel Bereits in 
den vergangenen Jahren hatte die 
Arzneimltielpreisverordnung, die 
dem Großhandel degressive Höchst- 
zuschläge vorschreibt, zu einem Ab- 
sinken der durchschnittlichen Han- 
delsspanne von 15,6 Prozent (1978) 
auf 14,3 Prozent (1985) geführt Dane- 
ben haben die Großhändler emsig die 
Möglichkeit zur Rabattgewährung an 
die Apotheken genutzt, um ihren 
Kundenstamm zu halten oder gar 
auszuweiten. 

Der scharfe Wettbewerb um die 
rund 17 000 Apotheken hat tiefe Spu- 
ren hinterlassen. Während es 1960 
noch knapp 90 selbständige Groß- 
handelsunternehmen gab, werden 
Ende 1985 nur noch 31 gezählt hält 
die Studie fest darunter drei Ein- 
kaufsgenossenschaften, die einen 
Marktanteil von 16 Prozent am Phar- 


ma großhandeis- Umsatz von 14,3 Mrd. 
DM (1985) erreichen. 

Die Tendenz zu größeren Betriebs- 
einheiten mit erweitertem Lieferge- 
biet dürfte sich fortsetzen, meint die 
Bank. Denn für die Großhändler, die 
rund 80 000 Arzneimittelspezialitäten 
ständig vorrätig halten müssen, ste- 
hen erhebliche Investitionen bevor. 
Bisher haben nämlich erst die großen 
Anbieter mit Hüfe der elektronischen 
Datenverarbeitung ihr Bestell- und 
Liefersystem sowie die eigene Lager- 
haltung auf den neuesten Stand ge- 
bracht In vielen kleineren Betrieben 
stehen diese - sehr teuren - Rationali- 
siemngsprogramme, ohne die ein 
Überleben im scharfen Wettbewerb 
nicht möglich ist noch aus. 

Zur Zeit werden etwa knapp 70 
Prozent der Aufträge aus den Apo- 
theken mit Hilfe der EDV an den 
Pharma großhandel übermittelt und 
ausgeführt Das derzeitige Umsatzvo- 
lumen wild von rund 15 000 Beschäf- 
tigten abgewickelt Zum Vergleich: 
Um die 3,7 Mrd. DM Umsatz des Jah- 
res 1970 zu bewältigen, waren noch 
16900 Beschäftigte im Großhandel 
erforderlich. 


DIT sieht sehr 
gute Chancen für 
Kurssteigerungen 

cd. Frankfurt 

Der DIT Deutscher Investment- 
Trust (Dresdner Bank und Hypo- 
bank) sieht am deutschen Aktien- 
markt sehr gute Chancen für Kurs- 
steigerungen, für die das verhaltene, 
aber stetige Wirtschaftswachstum bei 
steigenden Eitragserwartungen der 
Unternehmen spräche. Mil einem po- 
sitiven Trend rechnet der DIT an den 
Rentenmärkten, weü die in den mei- 
sten Ländern moderate Konjunktur- 
entwicklung eine gute Basis für einen 
weiteren Zinsabbau gebe. Im ersten 
Halbjahr haben freilich die auf deut 


Karriere-Chancen 
sollten Sie 
nicht verstreichen 
lassen - auch die 
vom vergangenen 
Wochenende nicht. 

Wenn Sie den großen Siellen- 
teil für Fach- und Führungs- 
kräfte der WELT vom letzten 
Samstag nicht haben, rufen Sie 
einfach unter 0130/60 bO zum 
Ortsiarif an. « 

o 

DIE #WELT 

T4GFS2 EITTN& FClt DFITbCNlISD 


sehe Titel setzenden Fonds des DIT 
erwartungsgemäß nur bescheidene 
Ergebnisse gebracht. 

Spitzenreiter mit einer Wertsteige- 
rung um 30,2 Prozent war der auf 
Japan konzentrierte DIT-Pazifik- 
fonds, gefolgt vom Interglobal (plus 
16,6 Prozent) mit Anlageschwerpunkt 
an europäischen Börsen, einem redu- 
zierten US-Anteü und einem aufge- 
stockten Japan-Engagement Die in 
deutsche Aktien investierenden 
Fonds haben ihre Anlageschwer- 
punkte bei Chemie- und Pharma wer- 
ten sowie Finanztiteln verstärkt. Im 
ersten Halbjahr sind dem DIT mit gut 
1,2 Mid. DM netto mehr als doppelt 
soviel Mittel zugeflossen wie vor ei- 
nem Jahr, im neuen deutschen Kurz- 
läufer-Rentenfonds wurden 208 Mill. 
DM angelegt, im internationalen 231 
Mill DM. 


RANK XEROX 


Machen Sie sich ein Bild vom Fortschritt. 

Der Xerox 7010 Telekopierer. 

Wenn Sie sich über die Fortschrittlich- 
keit des Xerox 7010 noch näher ins Bild 
setzen wollen: bitte Coupon einsenden! 
Rank Xerox in Btx * 55477 #. 


Team Xerox. 

Durch Qualität überzeugen. 


Große Fortschritte sehen manchmal 
sehr klein aus. Wie z.B. der Xerox 7010, der 
kleinste Telekopierer der Wrlt mit dem rie- 
sigen LeistungsangeboL Kaum zu glauben, 
welch kompaktes Können in diesen 30 x 36 
x 10 an steckt! Der Xerox 7010 kommuni- 
ziert nicht nur bis zu 2 DIN-A4-Seiten/ 
Minute - die er selbständig vom Stapel ein- 
zieht - an jeden anderen Telekopierer der 


Gruppe 2 oder 3, er kommuniziert auch mit 
Ihnen: Ausführliche Hinweise per Display 
machen seine Bedienung extrem einfach. 
Sofortige Bedienungs- und Sende Bestäti- 
gung geben Dinen zusätzliche Sicherheit 
über die korrekte Eingabe und Übermitt- 
lung Ihrer Dokumente. Im „Mitdenken’' ist 
der Xerox 7010 ebenso brillant wie in der 
Auflösungsqualität: Er vermerkt von selbst 


Sendetermin, Absender und Seitenzahl auf 
jeder Kopie. Er informiert Sie durch den 
Ausdruck detaillierter Aktivitäts-Logbücher 
über alle Sendungen und Eingänge. 

Er erkennt Code-Worte für den zeitver- 
setzten Femabruf von Dokumenten und 
irrt sich nie beim automatischen Zuschnei- 
den jeder ankommenden Sendung auf die 
Größe des Originals. Und auch in seiner 


fortschrittlichen Flexibilität ist der 
Xerox 7010 vorbildlich: Er verarbeitet alle 
Formate von 127x 109 mm bis 216x356 mm 
in beliebiger Mischung, stellt sich automa- 
tisch auf die Moderageschwindigkeit seines 
Gegenübers ein, bietet Ihnen die Möglich- 
keit, zwischen zwei AuTlösungsstufen zu 
wählen und mit der Empfangsstelle zu spre- 
chen. 




( Ich mächlr fern auyührbchr Inlcrmaiionm ibrt är« 

I ,l«*i M Trlrkopititr 

, Rank Xrro > GmbH. Ibi if KO v. AjiiAkA HOvSlk 
| 4000 Murtfi*/ II. 
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Neue Kaufwelle aus dem Ausland - Autowerte bevorzugt 

“ Die A*rfwart*b»wegung am deutschen - - - 

AkUantnarkt bat sich beschleunigt Der groBte 
Teil der Kaufaufträge kam aus dem Ausland. 

Dabei spielte die Erwartung auf einen weiter 
rif ® 0, * aT ‘ ttnd Pföndkurs eine wesent- 
nctie Rolle. Wenn immer mehr inländische An- 
T7 ^°5. den Antoaktien wurden Kurs jetzt deutlich die 300erMar- 
yw, Porsche und Mercedes mit ei- ke überschritten hat 


nem Pluszeichen angekündigt. Die 
opitzenkurse ließen sich allerdings 
nicht halten, well es Im Verläufe 
“B®er wieder zu Positionslosun- 
gen der Börsenkulisse kam . Au- 
ßerdem spielten Tauschopera tio- 
nen eine wachsende Rolle. Sie 
bremsten schließlich auch den An- 
stieg der Bankaktie. Gleichwohl 
lagen Bayexnhypo und Bayerische 
veremsbank mit Tagesgewinnen 
J™ 20 bis 30 DM erstaunlich fest. 
Tauschoperationen gab es ferner 
zu Lasten der in der Vorwoche fa- 
vorisierten Warenhausaktien, da 
der Sommerschlußverkauf offen- 
sichtlich nicht die in gesetzten 
Erwartungen erfüllt hat Trotz des 
schwachen Dollar pnii der befe- 
stigtöl ölpreise zogen die Papiere 
der Großchemie um rund 10 DAZ 
an. Sich verstärkende Anlage kau- 
fe in FeldmÜhle-Nobel. wo der 


Frankfurt: P uma erhöhten sieh 
um 120 DM auf 935 DM nach Dop- 
pelplus. Asbo stockten um 145 DM 
und Boss um 125 DM auf. Degussa 
verbesserten sich um 23 DM und 
Enka um 19,50 DM. 

Düsseldorf: Dyckerhoff St ver- 
besserten sich um 10, Gilde me Lster 
legten 7,50 DM zu und Hochtief 
stockten um 20 DM auf. Nachgege- 
ben haben Hageda um 5 DM, 
Schiess um 2 DM und Victoria ler- 
ben um 50 DK. 

Hamburg: Beiersdorf machten 
mit plus 15 DM einen großen 
Sprung. Vereins- und W estba nk 
erhöhten sich um 4 DM. HEW la- 
gen um 1,10 DM und Phoenix 
Gummi um l DM leicht höher. 

Berlin: Berliner Bank zogen um 
20 DM, Herlitz St um 12 DM und 
Schering um 10 DM an. DUB- 
Schultheiss wurden um 6 DM. b er- 


löger Ihre Zwtick&altang aufgebeo und In di« 
Aktien zurfickkehren, durfte dies auf dl« gün- 
stige Konjunkturentwicklung zurfkkzufQnven 
sein, wie na sieh am siehtbarsten in dar Auto- 
mobilindustrie niederschlägt, die einen 
Nachkriegs rekord ja hr entgegen steuert. 

‘ " liner Elektro, Kempinski und 

Qrenstem um jeweils 5 DM. 

München.' Aigner verbesserten 
sich um 3^0 DM. Agrob St um 8 
DM und Audi AG um 10 DM - 
Flachgls lagen um 14 DM, Rut- 
schenreuth er um 15 DM und Süd 
Chemie um 30 DM fester. 

Stuttgart: Salamander konnten 
sich um 0 DM verbessern. DLW 
wurden um 18 DM heraufgesetzt 
Porsche zogen um 31 DM an. Aes- 
culap wurden um 7 DM besser be- 
zahlt Deutliche Abschläge muß- 
ten WCM mit 19 DM und Zeag mit 
18 DM binnehmen. 

Nachbörse: weiter fest 
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ISS 0 " 

49» 

»0 
2232 


Conren Vabr rir. 
Cooveri Vota J 
Drei*»** 

Dreyfut ImmaLS* 
Dfeyhn HMfeonL S* 
Dreyhn Leverage S* 
Energie- Vater DM 
Europa Vater rir. 
Forxn rir. 

FoiindeflGawtliS' 
Fousderi MeHN 5* 
GaMninat Irll 
hURWB.Tr.irr. 
hntnwbi ifr. 
temratadr. 

Jopon PertfaSa tfr. 
Kemper GrowihS* 
tadw-VOtarbr. 
Hmiimikmtlt tfr. 
Ptoaaar Fund 3* 
dgL US* 

Gdwoba nrtnlen di. 
Stet-Um. tlr. 

Stet 43 «Ir. 
5wbamwwh.N5.dr. 
Swbaimeh. 1961 dr. 
O w ltl va tar tlr. 

Tmi liiinifTn C* 
I6UBA5V^|| # 

TedioogreMtbFd. 
Tempteun Growih f * 

Umverori Mdr. 
Unhreranl FuM tfr. 
Üttec 


1480 148» 

15,11 U36 


<4*5 

4738 

»in 


4435 

.47» 

200 


18 


1460 14737 

1740 1730 


IBS» 1790 1760 

1034 


11,16 


1034 90 

11,16 11,17 


Mi» 1870 
519» B80 


171» 1450 144» 

810 78» 770 

1425» 1576» 156755 

14.17 12.91 12.95 

190» 17855 17035 

3300 5040 507» 

Z4J3 2234 2234 

19» 17.95 17,92 

iAi rm 439« 43400 

ITItyUB 170^0© 171030© 
15553« 152530© 15GS0Q 
2*05» 249Q» 24900 

1340» 1775» 1275» 

58835 377» 57155 

14,57 15J3 1537 

98,15 92» 92» 

15.17 IV« 120 

78» 75» TSJS 

11752 11*34 113» 

7440 7100 >150 

■Vortoge-Kuri (ol* KinangafiM tan# Ga«0hr tOr Ober, 
udÄmgderterJ 


Options Handel 


: 11. 8. 1984 
5509 Optionen - 174 800 (141 81X0 Akrien, 
davon 481 Vorkouftopi Ionen - 25 0» Aktien. 


MO 10-260/50; 2HU25G; 290721G; 500/1 SJ; 
310/12; 32IVB3B; 330IU; JMUH; I-280M0G; 30V35,- 520/20; 
5*0/15.4; 3A0/73G; 400/4; 4-300/470; 320/»; 340/21; 360/14G; 
BASF 10-240/»; 250/22: 240/18; 280/11.5; 7TO5; 510«; 
520/13G; 1-240/348; 264U24. 270/1 9fi. 28005; 500«; 4-2+OAO; 
240/29; 280^0; 300R5; Bayer IQ-ZTOTt*; 280/14,4; 190/9; 300/6; 
330/5; 1-240/55; 270/25; 280/2*3: 290/193; »0/16; 510/93©; 
320te: 3*0/30; 370/5; 4-280/303: SOOfU; 320/113; 340/12: 
340/60; BK 10-26J/7SB; t-340n(LSG; 340/50; 4-5+0/250; 
36Q/15G; BHF IO-S50n^G; Boy. Hype TO-5WV+0; 4Q0/S; 1- 
600MOG; 450/22B; Batate tO-IIO/ZSJB; 120 n* 8 ; 150R6B; 
140/4A 1 -1 2Q/20B; 150/1 SAG; 140/9; 1S0/4B; 4-140/1 2; 150/B^B; 
160/7B; 170/3G; BMW UMMA5; 500M0; 577/250; 577/AG; 
NW*. IG; I -500/40©; 550/35; 600/17; «5 MSI; 400/3SG; 8 » 
V ere tei bL 1B-S50/20; 400/1 DB; I-5S0©2; M0/1 SG; Ce» 
■anbk. 1B-2S2/7S; 28CUS5; 500Q5; 321WÜ; 34003; 342/12; 
540ff; 380/4; 1-300/45; 32005; 340/25; 5*0/1 5/ : 380/10A- 4- 
520/50; 340/45; 3*0/30; Caod 1B-19S/3«; 215/114; Z2S/104G: 
235/9*; 240/90G; 245/85; 255/74; 260/7DQ; 275/58©; 280/55; 
29S/33; 3M/M; 315/18,9; 320/1« 340toJG;340N.lG; 1-255/800: 
2U/7SG: 275/41; 28D/60G: 295/38; 300«; 31V32B; 32H/30G; 
540/208; 340/16; 580nOB; 4-280mt 315«7; S20/3SG; S40n0B; 
340/20; 380/140; Meter tt-1100/22G; 1100/160; 1200/75; 
1300/»; 1«00/18A 1500/14,*; 1-11IW70; 12000010; 1S00/75; 
1400/59A 1500/37; 1*00/», 4-1200/1*0; 1300/120; Wetal.i mie 
BA «M 1850/1 SO; 1585JKVS1; 1400/35; 1*45.50/1«; 1 - 
1WM9M; W. «abcocfc Sl l*- 1 80/16^0; 200/4; 1-20005; 4- 
norm-. Dl Bobcock Ve.1-200/10; Doottcta Ik. 1B-25CV90; 
800S5; 838/2SB; 850/24; 900/9; 950/6; 1 -800/M; RHW«; MO/282L- 
950/70; 4-800/110; 850/80; 900/80; 950/77,50; Dagraeo «L 
580/170B; 500/19; Pre nte e t Ik 10-400/67; 430/33; 440/29; 
450/16; *60/11; 400/10; 490/6J; S«©,*; 1-100/70; 420A0; 
44035; 480/20; 50006; 4420/75G; «0/608; 460M7; OHH Sl 
240Roa;«BIVt 200/100; Horpaeor 14-300/1 SG; 1-U0/20Q; 
570/150; HsacM 14-24026,- 240/13; 270/6* 28W*.«; MO/4; 
37005; 1-200/80; 250008; 24OT0; 27W16; 280rt2^1 290/106; 
320/7; -4-200/1 9; 50D713; 320/90; Haaccb 18-14025; 150/17,1; 

1 »fl TG; T 60/10; 165/8,1; 1 7DR5; 175/5; 180/4; 1S5R9; 19W2.1; 
I95«fl; 200/18; 1-150ß*e; 160©0; 170/13^; 180/10; 1900^; 
WSS»; 200/5.4; 4-150/»; 1«m5G; 170/18; 180/15; 190/10; 
2MM80B; K e ret n dl 1B-3SVB58; 373/688; 3806075; «OQflO; 
420/2SB; 440/15; 1 -$93/45; 420/3S;440/2SC; 440/9©; 4-44Q/1 6©; 
48W10G; Kaaltaf 1B43jM1,25B i «W42; «93ßOG; S1S/15G; 
1-500/75; 400/15; KHD 10-2*0/9; 1-230/52G; 240/190 240/^5; 
Obtaar »-75/44; Ml«; 90R6B; 95/3; 100/18; 1-70/187; 
75/1 SG: 8Q/12A; 90/SJF; 9SH0 10Q/U; 11IW; 4-70/21; 80/18; 
85/1105; 90/73; 9V7; 10Q/4JO; 11B/5G. leftaMa SL 10- 
170/208; 180/143; 200/63G; 1-180/34G; 1W24G: 200/170 4- 
»0/25©; Idthnt Vl U-lSOflSG: 180/20; 170/106; 190/5; 
1-140/230; 170/17; «-1B0/15S; 1W12JO; 20001 , IG; Itede 1- 
700S3©; 4-/5005©. H un ta 1H100/22G; 1-1100/70; Mer- 
«•de* cum BA »-1200/50©; 1-12CKV60G; MMuBuet- 1 B- 
300ASO: 1-320/1DC: 4-320/200; M— meinen 18-170090; 
180/25^; 190/1 6; 200/12: 21 4/97; 220/8; 224/SB; Z34/3A; 244/38; . 
254/2.1:1.170/400; 180O3J; 19W2SG; Ttß/ZQ; 220rtS; 2*0/78; 
4-180/40: 190/40; 200«: 220«; 240058; Hhderf 18- 


400/508: 880/20; *-*00/450; 70W11G; tawuta 10-120<UGG; 1- 
1200/200; Bneeemi 18-172000; 180/IM: 190/10B; 100/7; I- 
180/208; 190/15; 200/11; 4-1NV2S.1; 200/16G; BWI SL 1B- 
200/270; 210/200: 720/14; 230/188; 240/8: 1-200/33-, 220/25: 
2*0/1 Uri; *260/50; 4-220/30: INI Vx. 1*-2MV20G: 220115; 
240/3G; 1-/00/30©; TZUnS; 24IV5G: 4-20OHM; 22JV20G; Beta, 
ring f*«B/45 B; 401»»; 1-400/29: 650/120; KoO * Bote f» 
240410; 280/34; 3OT/10B; 1-Z40WB; 288/2SG; 30W18G: 4= 
500/240; lemera »-600/11; 62DM2B; 630/47; 44IV37; 45000; 
*70/200; 700/15.5; 750/7; 780«; 800/4,10; 1-40/1008; 490/55; 
700/3G; 750/18; 800/1; 4-400/1258; BSOOBS; 700/500; 750/22: 
800/170; ItaeMo 10.140/20G; 15005; 180/10; 14W. 17OT; 
180/38; 185028; 7tXW2; 220/Ir»; 1.140/240; 150«; 10/17; 
1BW9JS; 190/5; 4-140/24: 100/12;. »0/50; 220/30; »etu 1* 
380/20G: 1-340/SG; «eba 1BJ40M2J5; 28004; 270/ZSA 
2BOn2; 30MA 31 Ort J; 3200©; SSVl^B; 3W1^; 1-Z80OG; 
270/300; 280«; 290/20; 300/24; 310/1L5; 32UO; MW; 4- 
240/40: 280/28; 300/24; W 10-150/208; 160/15; 164MG: 
170/30:1-170/13; 1B0M; TB4/4G; 4-1 40/20G; 170/158; 190MG; 
VW »400/110; 4*0/84©; 450/54; *60/45: 470/250; 480/29; 
500/27; EIB/1 B: SSO/1 «G; 840/IS; 550/12; 40Q8L8; 1-4S0/80: 
500M2; 550/10; *00/18^; 4-500/77,5: BO/50: 600/20G; 650/11©; 
Mm 1-45/4 AG: 70/3; 4-70/SA; 75/5J5; QayM m -4-70/12:80/7G; 
BF »-7080/258; 1-90/148; 1UA6G; 4-100/14©; t ee n d Me- 
tern 10 - 160 / 8 »; 1 . 180 / 1 «: MN fMOOB : MOO JMh 1 -300/15; 
320/7» 340/58; 4-320088; 340/10; Hank IMn W-3SM; MO; 

45 n£ üo/ttso«; 1-aoniC; wim W5;äÄ; sotb; «wm; 

«5/5; S6ß; Fbüpt W-45R5; 6Q/1Ä 1^ « «fl! «* 
«5M3; 50/SA 55/3; tayM Dank »-1S2/0/I0B; IBOffB; I- 
190/7©. 8-200SG; Baby 1-4500; 4rt0rt,1O; «paay » 
140/190; Ibfc te 1 0rt 11/548; *5007.7; 1-440/MG; 

1-l20«»;©«ftl6G; \*n/G. 


100/27*; 1.1UI9B; 140» 20:170»*; «-140m; 150/128: 1*07148; 
Vater 1 0-220» 0; 2*0/30; 250MB; 270» 2B; J10/55B; 1-24Om0; 
240 m: 290000; 4-230«©: 240/1»! 2*0008; «IW »-l!0«: 
1-150MG; 1B4058.-VW 10-420/4; 440/50; 4SOOB; 44002. 47003; 
400/168; 320/200; 530/30: 540/4«; 1-400/«; *40/15,4. 500/2SG; 
4-44Q/20G; JUm 10-70/120; 1-40/3A «5R4G; 4-50728; CUry*- 
ter 1-75 HG: aQflWG; asnt/BOs «-7W5; Oeen nri RMen lf- 
1507128: 17O/2SA0, 180/160:1-170/388; IBM 90-240/W; 530/40; 
1-2*0/90: U0/35G; 4-260/1 L5; IMea 1-140R5G: «-140MG, 
Namfc Hydro »40/1.4©; 45I8B; t-S5rtG; 40/4 AB; 45A0. 4- 
40SA FMtee W4SOB; SOfTJB; »7130; 1-45/3,98. 50/9.18; 
55/14,40; 440/3; «Srt^B; «perry 1 *-1507118; UaHaver » 
450/1 4^G:Xa*9»M 10/7^0; 8-11 Q/8G. 


Rente noptionan 


AM 250/1 B; 2800; 28008; 290« 3007108; 

310/20; J40/715B; 1-240/20; 180/18; 500000; 320/30G; 4- 
240/98; 280/1 DB: B0V1O-26O/S; ZWaOSj^dO«|i3B»rtfl^a«Dri3 : 
Baear »280/5; 27076; 2«V7;»Ofl»;l-2«ffl;»W9B;2»n»; 
«SÜnOG; Boy. Hypo 1MSW1; fctala 1 
BMW »-40/3G; 480/78; 470ffl;477/9; 48OflO0jS8OrtS; KWW; 
- 1-500/20- CnneuenliL 18-792/5: 300/8; 326/126; 1-280/7; 
300/13; 320/2«; 44W11; SOOOT0; C-ad »280 0; a W8: 
500«; 1-240/5; 2«/10; 300/15; 4-280/1»; 280/15; Mater » 
1000/10: 1100/15G; TW/SO; l-19»«“ii*“«:*lL 1 ?w£Ä‘ 
tabcackSL 1-1 70/88; B wb t te Hl »750/8:800/20: l-MO/ID; 

750/1 3; 800/320.-4-000/300; D m^ufLH-WlIz'tepeeer 

4-300/2SG; H aacte t 1BJ40«: 28IV5G; 9V146; ©«Vli 
240/1 3ö; Maoacb »1S0/3; 1H«B: 1-140/2; 130/4; 140/10;«»- 
Mb 1480/10; KaeffreT 1 -eiO/lSG; 480/18©; TCH© 1-200/UB; 
4-200/198: MBckeer 18-70/1 B; 7W4;8W68; 85«; 9IWM; 95/1 SB; 
1-60/1 J: 85/3A 70/3; 75/78; 80/98; 90/17A *5/23; 470/8B; 
teMuna Sl »14Q/U; 170/50; 180/10G; 1-180/50: 170/78; 
180/158; WhhteyeV». lHWnyl teb l-SIWtOO: Maraedra 
18-950/1«; HiWIeti, <-3007120; Maaaamoaa *i»A 
180n^: 190/30; mTc/ 7G: 180/Bi 190/7 Aü; 194/1*8; 200/160; 
214/780; 4180/140; w to d e i * 48008400; tameta « jgOgfc 
Preetieg »160OJ9B; 180nM:1-tffl/17; HW Sl »MOffA 
21W1»; 1-200/1»; 220/20B; 4-100/88: WRi V*. »240/450; 
1-200/100; Kai + Iah »240M; »70«: Staate* H-SSOAB; 
400/10; 820/310; 65W40B; 1«0ffl8; 60004©; 700WJB; 4 
SH/1D; 40D/23B; Thy*«te »1»<W; iSMW; 1I5W; 170««; 


FtaaWer» 11.8 <98 8 
Ke.iipdeeaei 7 IN «and Bl RfBJs JMH7-1 OB/Z^SG; 
tionjsoti; WU7.10BW; «Wffi 7 W luad U ttt ff!» 

UU487- 108/2.10; »187-108/^75©; 1<M«0; B IV» taed 83 
CM* MM8B41 12/150; KH07-1 12/25©; I M B-nd 82 (M)i 
MN87-1i««J©; JUUM14/7G: 7 in Beed U I (Hb S8NB7- 
108/ZG; 110U50&T 3UUMDS/3B; ■ M (8 (Tty MMB7- 
110/20; MtB7.11«!©; « IN Bted 8» V fftH «MM1WB: 
MI*r-in/3G; » in Beed WK JANKT-IOBflG; 110/IG; 
MU7.108N6: 110/20; 7 Beed «I ■ (9I)> MMB7-104/7JG; 
I08ftj8; WM7-1W/J.SG; lOWJ»; 7 1H Beed * H (90 
28JN7-104/4©; 108^88: MU7-108AO; 10800; 8 M Beed ■ 
Ott 1MN7-106/2O; 108/1B; IUH7-11WSG;* 1/2 Beed 88 (Hb 
X4NK7-1 06/1^0: IDIflLSDG; 109O5G: HW-lümSG; 
1 1W) JG; 7 1/8 Bebe 85(91)1 JAND-l W/3 JG;1047i4G; JUU7- 
1D4rt^G; V tat* M «M 18NB7-106/2O: 7UU7-10800; 
108/LSG 

Tuiteufiu.idunir “*'■ * — 1 ~ *P*7 — * *““■ 

11 00,50:7 UI Beed «Hl (Hp NUdtf-l 10/20; Mt87-10t/L9G; 
UOOG; I W BetaBS M: 28NKM 14/23G; JUUM14A5©. 8 
IN Bted«t»»i»l«7.114WO;WU7-114Ä©;7 1» Beed«l 
(9l]i MU487-lOB/1 I 3G; 110R2OJW8MHWJO; 8 Bund « WP 
1MWT11 Z^5G; JUlir-IIJa^Gj « in Beed « V «m UUH7- 
11*/2^G; JUU7-TM/SÖ; »UM Uff* J8NB7-110QO; 
MIIM10/2JC; 7 Buod « ■ (Kfc UIN7.10Ln.8G; 108/20; 
MH87-10MO; lOBff^G; 7 IN Bead« U(9C)iUM7-lllV2JG: 
MMT-f 1WM©;8 8N Btwd «i ffijr UKI7- tftW4G; MS«. JG; 
MU7-1D8/3G; 8 1/1 Baad V (9I> UM7-108/1.8G: 108/10; 
HIU7-1 Dk/I^SOl 108R7G: 7 IN Bola« (Hb 1AIW7-10A7IG; 
2UU7-106R5O: 7 Port ■ (TO UM7-108/2.5G; KH07- 
108R7S; 106/330 


Junge Aktien 

Berita Henna« 780T. CWtnf 74008. VAB 29006. Mb ie l dert r 
BCB ZB3, lohntorteg 2300, ©oWedinL 224,5, 0 A K 159- Fitek- 
(erti AtR TOT, Boy. Hypo 561, Ftedb St, 175T, FUeh* Vl 188, 


OaMtdWL.SO; Dffl 28*5. Magdeburgaf Fauar NA 770KÜ. 

T, Mercad ai 1075, TmotiSJ. Note 


Mogdtbwger Fever 1W0T, 
bauraDoag 3800. Mgufflf IK8 -TG. Manadat 1095. Stampf 
-TG.VABJG. 

Bmgutacbni WteeMdeb R a d am co VST. rinakfciti BMW 
amt HtetaaiK ffihltr. 10. tfHataai Andieoa-FU. 15blbG 


Devisenmärkte 


Der Daflor fiel am 11. Augtat reeller zuiikfc. Et bettend «h 
heule keine Neigung, Plu tp ariiienan Butaubaua«. Setetl ^ 
tabvgerlng a tApgebol genügte, den Kure weiter rudrtekeh- 
Nach 2JM4 um 8.00 Uhr frOh wurde am Noduninog bh 

OMhanda/L Dto armllctia Notir kam mit 20384 zuttande. Aoch 

haute griff da Bundetbank nicht ein. Am GoWroeAt «urd* 
dto Fatm/nze am Vormittag mit 39* J0 fluten, ein Eateff w* 

<ton Doltor dürile jedoch nWn vorW6*n»4te. Dm 
P hmd folgte der Abwärtsbewegung deeDotarunrfnolteitt 
gegen DM nur noch mh3JB7. Neben der britbdienWB««"9 
wurde «ich dwhimi« Piund, a« Ner wegi tcta und Sd»w 
dbcha Krona «wrieder Poaugrodteha E»w<te hUfeiiteh iW 
laugauaflL Dolor In: Amnmdqm2J18; Britetal R585; 

W78; MeBond 1415,00; Wien UAU: ZOritft 1-*531- * «{ 
Pfund/DM 2J72; Ptund/Dotar 1^789; PlumWOM 3JB7. 


Devisen und Sorten 


114.1988 


Dh kr FraakL Davit. WedULfanee* 

MB (Md IrW W AtteaHtakart 


NenvYortt 1 

London» 

Dtrijün* 

Mantraal 1 

Amnerd. 

Zürich 

BrOwei 

Pmh 

KapenK 

Omo 

StoddL 

Moflend®** 

«tan 

Madrid 

Umbon*“ 

Tokio 

HabJnki 

Betorod“** 

Budop.“ ** 

AAaii' *■ 
Ankara* — 
Sydney' 
Mnnnbg.* 
Hwgkortfl' 


ru&V:« % 1 

7JM 7 T» IJC ' ZJTJ M 5 


18.3 2J85 1779 U«S : 2J0 _ 

MS 1.48» 1A8W 1A7J1 1.« 

5^0 88,6*5 8M65 BÄ; M 

4 JOD 124J9 I74A9 124.« 12Z.« TÄg 

8« 4J19 «.fi* V« Jg 

9jö san soj7 sw 

m 2M« 24,763 26.ÖS ^ 

Bi« 27,95 &07 V JO - 27 


BJJV Ü.7J ViJMI TJZL TflftJ 

Bi« 29/645 2SJHJS »4« - 28.« Sg 


. TW 1,4rf 1AS9 1.431 Iß 

4J00 14.195 1VH -14.1« 74.11 7*J| 

8.00 130 1J43 15» J.« J« r 

14J . 1^0 1A2 f 

3 J0 1.33» 1J4« VS». .JS 

MO 41^8- 41J0 4iW85 4M0 ßg 


20J rj» M82 


:.,WS' 
- - 

- an 

- 1,19 


w s s -"’-Js'-sS 

Mbi ta Hunden ; '1 Dohr , *i « umfciHO « 

Tratten - 80 Mt 90 Tag «- * steht omtsch aadad ;*’ - f **' 
begrerea gattatioL 

MtgawSt von dar Dmdner Bank AO.Enan.- 
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Chefärzte müssen heute 
auch gute Manager sein 

Krankenhäuser ton sich oft schwer bei Steflenbesetzungen 


Tn der Bundesrepublik werdenjähr- 
JLüch 750 Stellen für leitende Kran- 
benhausärzte ausgeschrieben. Jede 
Neubesetzung kostet eine sechsstelli- 
ge Summe, so daß es für den Kran- 
kenhaustrager teuer wird, wenn er 
sich bä der Berufimg eines Chefarz- 
tes einen Fehlgriff leistet 

Bei «her geschätzten Fehlbeset- 
zungsquote von drei Prozent sieht der 
Düsseldorfer Arzt Karl Jeute meiner 
qualifizierten Personalberatung im 
Gesundheitswesen einen Beitrag zur 
Kostendämpfung. Zusammen mit 15 
erfttfucnen Kranlnanhfl MSflrzton, die 

äße im Laufe der nächsten fünf Jahre 
pensioniert werden, hat er deshalb 
mit der Dr. Kail Jeute & Partner die 
erste deutsche Personalberatungsfir- 
ma gegründet, die sich ausschließlich 
dieser Aufgabe widmet 

Jeute, der auf eine reiche Berufser- 
fahrung als Vertragsarzt der Horten 
AG und aus leitenden Funktionen bei 
Organisationen des Krankenhauswe- 
sens zurückblickt, verspricht sich vor 

gHATri von kfänarwn Krankenhaus tra. 
gern Aufträge: „Sie tun sich bei der 
Auswahl eines Chefarzts häufig 

Gate Einkommen 
bei Verbänden 

D ie Gehälter der deutschen Ver- 
bandsmanager bewegen sich zu- 
meist zwischen 80 000 und 110 000 
DM jährlich. Uftupt gpyhä ftsführ er 
erhalten im Durchschnitt 100 000 bis 
170 000 DK Geschäftsführer auf der 
Ebene darunter 70 000 bis 130000 
DM, Referenten und Abteilungsleiter 
zumeist zwischen 60 000 und 100 000 
DM. Diese Zahlen ergab die Gehalts- 
struktumntersuchung „Führungs- 
kräfte in Verbänden “ der Kienbaum 
Vogutungsberatung in Gummers- 
bach. An der Erhebung beteiligten 
sich 103 Verbände aller Großen und 
Branchen. 

Neben der Art der Funktion und 
ihrer hierarchischen Einstufung rich- 
ten sich die Gehälter primär nach der 
Größe der Geschäftsstelle. Verfügt 
der Verband über einen Jahresetat 
von 500000 DM, so verdient der 
Hauptgeschäftsfuhrer im Schnitt 
100000 DM jährlich, bä einem Etat 
von 8 Will- DM liegt sein Gehalt etwa 
bei 180 000 DM (DW.) 


schwer, schließlich sitzt nicht in je- 
dem Kreistag ein Arzt“ 

Jeute ist überzeugt, daß die Vortei- 
le einer optimalen Stellen besetzung 
die Beratungskosten - er verlangt 25 
Prozent des Jahresgehalts der zu be- 
setzenden Position - aufwiegen. 
Denn die Berufung fähiger Mitarbei- 
ter drei» auch der optimalen Kran- 
kenhausbetrieb sführung. Für Jeute 
ist dies ein wichtiges Kriterium bei 
der Auswahl unter den Bewerbern: 
„Natürlich steht in erster Linie die 
k rankpnhangmpdiTinisrhp Qualifika- 
tion des Arztes im Vordergrund. Dar- 
über hinaus aber benötigt er in immer 

gunphmgndpm Maße gründliche Ma- 
nagern entkenntnisse und Fähigkei- 
ten zur Betriebsführung.“ Ein hoch- 
qualifizierter Arzt müsse über Not- 
wendigkeit oder Unmöglichkeit von 
Investitionen Bescheid wissen. 

Die weiteren Anforderungen klin- 
gen scheinbar selbstverständlich. 
„Ein leitender Arzt muß den Pflege- 
satz des Hauses und die Bundespfle- 
gesatzverordnung kennen,“ betont 
Jeute. „Denn sonst fordert er Utopi- 
sches oder er nutzt den Gestaltungs- 
spielraum nicht“ (Stü.) 

Subunternehmer gelten 
als selbständig 

DW. Koblenz 

Subunternehmer im Handwerk 
müssen die Meisterprüfung besitzen 
und in die Handwerksrolle eingetra- 
gen sein. Darauf hat jetzt die Hand- 
werkskammer Koblenz in wnar Mit- 
teilung hingewiesen. 

Nach E rfahrung en der Kammer 
werden häufig gewerbepolizeüiche 
Anmeldungen mit dem Zusatz „als 
Subunternehmer tätig“ abgegeben. 
Gewerbetreibende verbänden damit 
offensichtlich die Hoffnung, ihre Tä- 
tigkeit unterliege auf diese Weise 
nicht den Bestimmungen der Hand- 
werksordnung. Dies sei ein Trug- 
schluß. Die Kammer betont, daß per- 
sönlich unabhängige Subunterneh- 
mer, die ihre Arbeitezeit weitgehend 
frei einteilen können und Unterneh- 
me rvergütung erhalten, handwerks- 
rechtlich als selbständig zu betrach- 
ten seien. Das gelte auch dann, wenn 
sie von ihrem Auftraggeber gezielte 
Weisungen über die FertigsteUun- 
gstermine erhielten. 


Psychologische Auswahlmethoden haben oft nur 
den Zwech, den Bewerber in eine Falle zu locken 

Personalberater müssenj darauf achten, daß kritische Bewerber mit abweichenden Meinungen eine Chance erhalten 


D ie Qualität der Personalberatung 
bemißt sich an dem Anspruch 
des Personalberaters. Soll seine Ar- 
beit im Interesse seiner Auftraggeber 
»in | irniR gT ZUm «rien die Wünsche 
der »mfttpflgpften Institution mit den- 
jenigen des Anbieters von Dienstlei- 
stungen (dem Bewerber) in eine Ba- 
lance bringen. Diese Aufgaben kann 
der Personalberater nur lösen, wenn 
er sich Awn einzelnenBewerber und 
der Bewerber suchenden Institution 
gegenüber Freiräume verschafft • 

Will er in ein Unternehmen, das 
stark rationalistisch; geprägt ist, in 
dem Analysieren, Planen, Anordnen^ 
D mjiggfam und ^ ntr p^’^r höch- 
ste Werte sind, einen Bewerber ver r 
mittein, der hoch motiviert und lei- 
stungsstark ist, aber das Bedürfnis 
hat, selbständig Leistungen zu erzie-' 
len, muß d er Personalberater sich in', 
der Lage sehen, „Defizite“ des jewei- 
ligen Unternehmens in dessen eige- 
nem Interesse festzustellen und auf 
Änderungen hinzuweisen. Denn es 
zeichnet erfolgreiche Unternehmen 
aus, daß sie in der Lage sind, auf die . 
Interessen und Bedürfhisse des Be- 
werbers einzugehen. 

Das Übliche EimrtpUimg ggPQprgfTi, 
in dem der Geschäftsführer das Sa- 
gen hat und anhand einer „checklist“ 
Fragen an den Bewerber „abhakt“, - 
muß der Vergangenheit an gehören 
und zeigt nur die Schwäche des Un- 
ternehmens selbst Ebenso sollten 
psychologische Amm nihlmpthnripn 
der Vergangenheit angehören, die 
nur das Ziel haben, den Bewerbe- 
mehr oder weniger erfolgreich in eine 
Falle zu locken. Hierzu gehört die 
psychologisch beliebte Methode, 
„ Charakter “ zu dechiffrieren anhand 

von an fleren Ver tialtAnsmprf r malan^ 

dip, zu amem „duster“ verdichtet, die 
Gewähr bieten soll, daß der richtige 
Mann an ri*»n richtigen Platz gelangt 
Auf diese Weise sollen dann Eigen- 
schaften feststellbar sem, wie „de- 
pressiv“, , „intelligent“ oder „belast- 
bar“. 

Auch die Methode, mit Hilfe des 
„AssesmentCenter“ vorzugehen - in 
den Fällen, in denen psychologische 
Tests nicht durchgefuhit werden 
oder werden können, ist bei einem 
klientenzentrierten Vorgehen abzu- 
lehnen. Gewiß hat das „Assesment- 
Center“ einen „Schuß Realität“. Das 
wesentliche Kriterium unternehmeri- 



schen HnnripTng fehlt aber, die Mög- 
lichkeit von Vorgesetzten und exter- 
nem Beobachter, sich selbst in der 
Situation in Frage stellen zu lassen. 
Es ist für den Vorgesetzten oder Psy- 
chologen sehr einfach, vom sicheren 
Platz aus zu beobachten und zu beur- 
teilen. Dies entspricht dann aber ei- 
ner fälschen Realität. 

Kommt dann noch hinzu, daß 
„Charakterschilderungen“ über die 
Bewerber abgegeben werden, ist dies 
vom Standpunkt eines Untemeh- 
menSj das steh als offen versteht, völ- 
lig abstrus und verkehrt unternehme- 
rische Wirklichkeit in ihr Gegenteil 
Gehe^ auszuwählende Stellen diesen 
Weg, gehen sie systematisch ins Ab- 
seits. Die vielen Bewerber, die sich 
kreativ entfalten wollen, die abwei- 
chende Meinungen vertreten, die ge- 
gen scheinbar festgefügte Werte han- 
deln, fjallep durch das Sieb einer der- 
artigen Bewerberauslese - und wer- 
den vermutlich selbst erfolgreiche 
Unternehmer. Denn langfristiger Er- 
folg heißt auch immer, gegen Bisheri- 
ges v^rzugehen, kritisch zu sein, den 


ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 

Mut zu haben, abweichende Meinun- 
gen zu vertreten. Vorherrschende 
Formen der Bewerberauswahl haben 
mm Ziel eigenständiges Handeln 
„einzuebnen“. Ein Bewerber berich- 
tet: „Ich war selbständig und wollte 
miph aus familiären Grü nden - ich 
mußte sehr viel verreisen - seßhaft 
machen. Ich habe mich bei dem Un- 
ternehmen X vorgestellt Obwohl ich 
selbst nicht als Organisations-Pro- 
grammierer ausgebildet bin, habe ich 
mich seit Jahren in dieses Gebiet ein- 
gearbeitet und bin Abteilungsleiter 
eines Forschungsteams auf diesem 
Gebiet Dann kam ich in diese Firma, 
da saß der Chef-Programmierer. Der 
fragte mich gleich, welche Ausbil- 
dung, wann und wo. Ich hatte das 
Gefühl der ist derjenige, der meint, 
alles zu wissen. Dies hat mir nicht 
gefallen. Anschließend haben die 
mich ab gelehnt mit der Begründung, 
ich traue mir dieses Aufgabengebiet 
nicht zu.“ 

Aus dieser Äußerung wird deut- 
lich, daß bei Vorstellungsgesprächen 
Rollen eindeutig verteilt und zuge- 


ordnet sind: Keiner will Terrain ver- 
lieren. Und auf diese Weise wird der 
wirklich innovativ tätige Bewerber 
nicht akzeptiert Das Anderssein 
macht dem wenig erfolgreichen Un- 
ternehmen Angst und verleiht Unsi- 
cherheit 

Das „Bewerbungsgespräch “ muß 
ein Gespräch ganz natürlicher Art 
sein, und die Beteiligten sollten ihre 
Befürchtungen und Wünsche ganz of- 
fen austauschen. Wichtig für gelunge- 
ne Gespräche ist daß sich die Teü- 
nehxner regelmäßig „Feedback“ ge- 
ben und auch ihre Gefühle mit ein- 
bringen. Gelingt es den Gesprächs- 
teilnehmern, sich gegenseitig zu mo- 
tivieren, ist ein wichtiges Ziel er- 
reicht Sie werden auf der Plattform 
gegenseitigen Verständnisses bereit 
und in der Lage sein, sich für Ge- 
meinsames zu begeistern. 

Auf diese Weise wird auch das Ge- 
sprächsgefalle abgebaut Außerdem 
werden für beide Gesprächspartner 
interessierende Dinge im Vorder- 
grund stehen. Für die spätere Zusam- 
menarbeit heißt dies, daß Selbstwert- 
gefühle systematisch aufgebaut wer- 
den (können). Für den Bewerber be- 
deutet dies, daß er selbst in der Lage 
ist, sich zu behaupten, ohne in der 
Angst zu sein, es werde sein „Charak- 
ter“ analysiert 

Es ist von entscheidender Wichtig- 
keit, daß Störungen Vorrang haben 
und Behinderungen, die ihren Grund 
auch im „Stil“ des einzelnen haben, 
ftei geäußert werden können. Wichtig 
ist auch, daß der einzelne von sich 
selbst als „ich“ spricht - und nicht 
mit „man“ oder „wir“. Wird dies nicht 
getan, vertiert der pinzplm» mit seinen 
Äußerungen an Überzeugungskraft 
und persönlicher Integrität 

Das Bewerbungsgespräch ist eine 
Chance, daß der einzelne seine eige- 
nen „blinden Flecken“ in der sozialen 
Wahrnehmung erkennen lernt Dinge 
also, die dem anderen auffallen, die 
ihm selbst aber in dieser Form noch 
gar nicht *um Bewußtsein gekom- 
men sind. Wird in der Art und Weise 
vorgegangen, werden Bewerbungsge- 
spräche 2 xi „pädagogischen Experi- 
menten“ und es können sich nicht 
Einstellungen verfestigen, die zu Vor- 
urteilen und flachen Beurteilungen 
fuhren. E. KOCK/ W.H. KUNZE 
Die Autoren arbeiten als Personal- 
berater in Hagen. 
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Urlaubsgeld für Behinderte 

Schwerbehinderte können für den 
ihnen gesetzlich zustehenden Son- 
derurlaub vom Arbeitgeber neben 
der Weiterzahlung des Lohnes nur 
dann ein zusätzliches Urlaubsgeld be- 
anspruchen, wenn sich das aus dem 
einschlägigen Tarifvertrag ergibt. 
Das hat das Bundesarbeitsgericht in 
mehreren Musterprozessen entschie- 
den. Verweist der Tarifvertrag für die 
Urlaubsdauer auf das Schwerbehin- 
dertengesetz und sieht er für den Jah- 
resurlaub ein zusätzliches Urlaubs- 
geld vor. s o ist das Urlaubsgeld auch 
für den Sonderurlaub zu zahlen. Ist 
dagegen der Anspruch auf das Ur- 
laubsgeld im Tarifvertrag ausdrück- 
lich auf den tariflichen Jahresurlaub 
beschränkt, so scheiten daran der 
Anspruch auf das Urlaubsgeld für 
den Zusatzurlaub. (Az.: 8 AZR 241 83, 
360/83 sowie 562/83 und 563/83.) 

Lärmmessung 

Der Betriebsrat kann nicht die In- 
stallierung von Lärmmeßgeräten an 
Arbeitsplätzen mit starker Lärmbelä- 
stigung verlangen, um so Unterlagen 
über die Lärmbelästigung der Arbeit- 
nehmer zu erhalten. Das Bundesar- 
beitsgericht hat dem Antrageines Be- 
triebsrats nicht entsprochen, weil 
nach Paragraph 80 Absatz 2 BetrVG 
lediglich die Überlassung von vor- 
handenen oder jederzeit erstellbaren 
Unterlagen verlangt werden kann. (6 
ABR 77/83.) 

Kostenübernahme 

Wer sich vom Betrieb eine Fortbil- 
dung bezahlen läßt und wenig später 
kündigt, muß damit rechnen, einen 
Teü der Kosten zu erstatten. Das be- 
stätigte das Bundesarbeitsgericht im 
Falle eines Bankangestellten, der 
knapp zwei Jahre nach einem Lehr- 
gang kündigte und zwei Drittel der 
Kosten von 27 000 DM erstatten soll- 
te. (Az.: 5 AZR 159/85.) 

Kein Kindergeld 

Die Familie eines Jugendlichen, 
der an einer halbtägigen Arbeitsbe- 
schaffungsmaßnahme (ABM) teil- 
nimmt, hat keinen Anspruch auf Kin- 
dergeld, wenn der Sprößling in der 
übrigen Zeit auf der Volkshochschule 
seinen Hauptabschluß nachholt (Az.: 
L 13 KG 5/86 LSG NRW). Das Landes- 
sozialgericht in Essen wies die Klage 
einer Familie ab, deren 17jähriger 
Sohn für 20 Stunden in der Woche auf 
ABM-Basis beim städtischen Sport- 
amt arbeitete. (Az.: L 13 KG 5/86.) 


Lassen Sie uns 
einen großen 
Bogen beschreiben. 



Und zwar den Bogen, der Teil unseres 
Firmenzeichens ist. Für uns ist er auch 
Ausdruck einer Idee. Der Thyssen- 
Bogen symbolisiert Spannkraft und 
Zuverlässigkeit. Er steht aber auch für 
den Wagemut, mit dem wir weitere 
Aktionsfelder schon vor Jahren 
erschlossen haben. Um Brücken zu 
schlagen zu neuen Technologien und 
neuen Märkten. Der Bogen in unserem 
Firmenzeichen ist zeitlos. Das Unter- 
nehmen jedoch muß sich ständig 
wandeln, wenn es vorne bleiben will. 

Thyssen heute - das ist eine weltweite 
Industrie- und Hondelsgruppe mit 
großer Bandbreite. Werkstoffe, indu- 
strielle Komponenten und komplette 
Systemlösungen sind die Technologie- 
felder, wo wir unsere Schwerpunkte 
haben. Mit immer mehr Produkten 
der Spitzentechnologie und mit guten 
Marktpositionen. 
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geb. 28. 6. 1904 


gest. 9. 8. 1986 


Er war der verehrte und geliebte Mittelpunkt der Familie. 


2211 Gut Mehlbek 


Friedei Schüler 


geb. Lange 

8. Juli 1900 4. August 1986 


Peter-Alfred Schüler 

Dr. jur. Heidi Engertgeb. Schüler 

Ursula Peters geb. Schüler 


Hamburg-Blankenese, Wilmans Park 17 


Die Trauerfeier hat auf Wunsch der Verstorbenen im engsten Familienkreis Stangefunden, 
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DIE WELT - Nr. 185 ■ Dienstag. 12. August 1986 


Spekulation auf Zinssenkung 


Auf dem Renten mar kt war der Handel zwar nicht so stürmisch wie an manchen Tag« 
der Vorwoche, die Kurse der öffentlichen Anleihen wurden gleichwohl uns durch- 
schnittlich OfiO Prozentpunkte pngehobon. Hauptkäufer waren Au Ständer, die auf «Im» 
weitere Stärkung der DM spekulieren, aber auch auf eins Senkung der Loftzhuan noch 
in dieser Woche. Bundesobligationea befestigten sich bis zu 0.10 Prozentpankt*. 
Freundlich blieb auch die Tendenz der DM-Auslandsanleihen, deren Kursniveau sich 
langsam nach oben schiebt 
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Nach schwerer, in großer Haltung getragener Krankheit erlöste der Herr unseren 
Vater, Großvater, Bruder und Schwager 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer 

die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken! 
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Mcru l m bormemiml bei Zu rtenun g durch 
die Post oder durch Träger DM 27J0 cin- 
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abufmemenl DM 37 JO rtnschHcflUch Porto. 
Der Preis des Luftpostaboamements wird 
auf Anfrage mUgeteflt DM Abomwmenu- 
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Alle oben angeführten Beträge wurden zu einem Wechselkurs Lira/Dolldr von 1.678 umgerechnet. 
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des laufenden Monats im Vertag schrtftHch 
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Gültige Anzclgcnprelshcte für die Deutseh- 

la nd a ut gabe: Nr. 84 und KomWratlonsurif 
DIE WELT/WELT am SONWTAC Nr. 14 
gUUg ob L 10. 1988. für die Mamburg-Aus- 
gabe; Nr 00. 


Cbefrcporurr Hora Stein. Walter FL Ruab 


Au s tsadsbürea. Brüssel: Wilhelm Hadlcn 
London: Reiner CaLennann. WUhohn Fur- 
ler : Johanaefburp KanlJa Cenaanl: Ko- 
penhoBcn: Gotlfried Mehner: Miami: Wer- 
ner Thomas: Mai ka u , Rosr-Harie Borug»- 
Bnr. Parts: Peter Rüge, Joachim ferh»nÄ«n; 
Rom: Friedrich BSeiehsner- WasbLo/flou: 
PHix Winh. Horst- XSsS StebSt^ 


AmUicbK PubUkatlonsorffn der BeriHner 
Börse, der Bremer Wertpapierbörse, der 
Rheinisch -West falschen Börse zu Düssel- 
dorf. der Frankfurter Wertpapierbörse, der 
H a n s e M i s chen Wertpapierbörse. H i m burg, 
der NledersScbsischen Börse zu Hannover, 
der Bayerischen Börse. Mtocfiea. und der 
Baden-WurtURDberglsdieii Wertpapiertflr- 
sc zu Siuiigart. Der Verlag öbembnmt kei- 
ne Gewahr für sämtliche KanPoUeruagen. 


Die BnuioprSaiietiemnahmen der Gesellschaft er- 
reichten insgesamt t 2.028,4 Mio., davon S 618.7 
Mio. in der Lebensversicherung und S 1.409,7 
Mio. in der Schaden- und Unfall Versicherung. 

Die Kapitalanlagen erhöhten sich auf imgesami 
3 4.242,4 Mio-, mit einem Zuwachs von 20,3%. 

Die Nettoerträge aus den Vennögensanlagen be- 
trugen S 402.3 Mio-, mit einem Zuwachs von 
28,7%: die DurehschnittsTendile »lieg auf 9.7%. 
Die Gewinne aus der Veräußerung von Wert- 
papieren beliefen sich auf S 32.5 Mio.: aus dem 
Verkauf von Grundstücken wurden Gewinne in 
Höhe von S 18.4 Mio. enäeU. die wi Gfinze der 
Rücklage für wiederum! legende Verihißenmgs- 
gewinne zugefuhrt wurden. 

Der Gewinn des Geschäftsjahres betrug i 102,6 
Mio., mit einem Zuwachs von 49.4% gegenüber 


dem Vorjahr, davon S 58.4 Mio. in der Lebenn- 
vt? reichem ng und S 44.2 Mio. in den Sachspanen. 


S 47,7 Mio. dieses Gewinne» wurden zur Er- 
höhung der außerordentlichen Rücklage ver- 
wendet. 


Das Netto vermögen einschließlich des Jahres- 
gewinnes 1985 beträgt S 732.5 Mio., mit einem 
Zuwachs von S 92.7 Mio. gegenüber dem Vorjahr. 


Die Dividende pro Aktie beträgt 5 0.358 mit 
einem Zuwachs von 20% gegenüber 1984. 


Die Erhöhung des Grundkapitals von 250 auf 
35ll Milliarden Lire durch Ausgabe von Giaiifr- 
aktien - dividendenberechligt ob 1.1.1986- i m 
Verhältnis von 2 neuen Aktien je 5 alte Aktien 
wurde genehmigt. 


Für unvariangl ringcsxndtci it rtfrin l keine 
Gewahr. 


unu reasnrwBC Hamburg (0 40) 3 47-43 80, 

können auch telefonisch oder 30 

fernschriftlich durchgegeben 

werden. Berlin ^0 30) 25 91-29 31 
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Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


Kettwig (0 20 54) 

1 01-5 18 und 5 24 
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?P J f nL , f7 0{ -, Dr. Gunter FrirfUmte: New 
Tone Alfred von Knuensuera, Bntt H*u- 
bmde Ham-JOo-gcn SLUcfc. WoUffflS WIlIj 
Pari* Heinz WebsenberGCr. Ceostaoee 
Knil ter. J oachim Lclhel: Tokio: Dr. fted de 
La Trobo, Edwin Kunnlot Vashhuton: 
Dietrich Schulz. lw ™ wc “ mnp8n: 


Die WELT erscheint mindern!» viermal 
yhHiifti mH der Veriagsheüage WELT-RE- 
PORT. AnzrfgcapreWiste Kr. J. gültig ab 
LOktoberUSS. 


Vertag; Axel Springer Vertag AC. 

SO» Hamburg H. Kaleer-V^fiidm-Stzxfle L 

Necbricfa icn'cctvHk- Harry Zand« 

Heni e flonc Werner Endak 
Aueigen p*™ Bjjfhi 
Venrtetr. Gerd Dieter Leütefa 
Vertagsleftcr. Dr. Ertul-Dktricii Adler 

Druck in 4300 18. Im Tetfww* »ft 

Äffl) Ahreaaburg, Komleamp. 


Die Generali, Dtreklioa für Deutschland hat ihren Sitz in Frankfurt am Main. Die CeneraE -Gruppe ist in 
Deutschland durch die GrneraE LeböttVCrsitheriHig, die Dentscber Uoyd-Verricheriiiyyefceliaftcn, die 
Dialog Verachernng. die Dialog Lebendvenkhermig. die Erste Aflgemehfe Verswhenmg (Wiea) Direktion 
ftr Deatechland, (Be EA Bechlsschutz Verskhenmg und die Eorop Asaslanee Veroriwrong vertreleii. 


Generali = Versicherung seit 1831 


Zentraldirektion in Triest (Italien) 
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Warenpreise - Termine 

Gat behauptet notierten zum Wochenschluft die 
Gold-,- Silber- und Kupfomorierungen an der New 
Yorker Conex. Während Kaffee m allen Sichten 
zulegte, ging Kakao schwächer aus dem Markt 


WBZEKOkagoleftmh) 

IX 7 X 

S spt 2 S 0 . 2 S- 7 M. 5 a MlJO-Ja.« 

D St MIJO-MT/n « 2 , 50 - 20,75 

uän am t&js-mjxi 


WEOHRMpsg(csii$/t} 

WhwtBeorddL 
SU. 1 CW 1 «J 8 197,88 

An Dumm 194,16 WSA* 


ROGOBI ly^ (coiLSrt) 

OkL W, 1 B » 4 » 

D« 2 , 97,20 974 » 

Märt 9840 9840 


HAFER VMp*g(aBLS/rJ 
Ofa- 7540 75/0 

Ocl 7540 7 S 40 


HAFER afeoflo(CftutD) 

S#J* HB 75 - 1 D 5 J 0 10540 - 105 » 

Dez. H 2.75 771 » 

März 11540 115 » 


M A SC Mc age(c/bwh) 

SspL 163,25-163,00 1*1»-1*140 

Dez. 17040-14940 16US-168J0 

Man 18140-181,25 179.75-180L50 


GSSn£WM»|>eB(coaS 7 t) 

OkL 82 » 8170 

Dez. 8 Ü 0 8240 

März 85.10 8370 


GemSrattd 


KAFFS Ns* V«t (c/lb) 


ä?- 

Dar. 

Mön 


149 , 00 - 149.50 

17240 - 172,45 

172,52 


74 . 

162450-16375 

166^0-167,10 

16850 - 168,70 


KAKAO Neer Tode (SA) 


Del 

Mälz 

Umsatz 


1846-1873 

1930-1935 

1980-1985 

2600 


7 X 

1901-1909 

1962 - 19 » 

2010-2014 

1445 


7 UCX 02 New Tort (e/JM 
Nr.llSepL * 48-649 


OkL 

Jan. 

Mörz 

Md 

Umsatz 


676679 

6464,95 

6702 


645449 

440442 

670 - 6,91 

748 - 7 , 

74 I -/43 

8825 


hso-Preh (ob ktdbitdM Häfen (US-c/lb) 

440 6.19 


KAfffflasdos(£/tJ Robutia 

U 74 . 

SepL 1851-1855 1741-1742 

Nov. 1840-1845 1740-1765 

Tan. 1845-1855 1775-1780 

Umsatz 3074 3705 


KAKAO [oedaeCOlJ 
Sapt 1397-1398 1412-1413 

DttZ. 1444.1445 14ST-US9 

MOrz 1480-1481 1495-1496 

Umtaz 2360 2121 


2 UCKSlMsdtae (SA) NrXffob) 

84 . 71 

Ola. 15040-15040 151 , 40-15140 

Du. 15640-15940 157 . 00-15940 

Jan. - 

Umsatz 1744 1036 


PFEFFER Magapw (Stroits- Sing. S /100 kg 
sdiw. 114 . UL 

SaKW-ipez. 852,50 852,50 

we&Saraw. 115240 115240 

waBLMom. 11*740 114740 


OfiANGWSAFT New Voifc (c/lb) 

U 74 . 

SepL 101 , 70-10145 100,70 

Nav. 102,90 102 , 10-10240 

kn. 10440 - 10*40 103,75 

MBb 1054610540 104 , 90 - 105.10 

Mal 106 , 40-10640 10640-10670 

Unoe 800 150 


6te f Fette, TietpwdBkte 


ERDNUSSÖL New Toik (c/Ib) 

SOdstoaten fob Wart 

U 74 . 

3040 ' 3040 


MAISÖL NwYoAicflb) 
US-Wnekrastttaaten fob WWt 
1840 


1775 


SOJAÖL Chicago (c/tb) 

Aug. 1473 1448*1449 

SnpL U 45 -M 48 1540-1449 

OkL 14,98 15 , 12 - 15.14 

Du 1 UTOB JW 7 -J 465 

Jan. 154 S 1570-1575 

März 1640 16,15 

Md 1640 16 J 4-1437 


MUMWOUSAATÖL Ne* Tort (c/ 1 b) 
Mssissippl-Tal fob Wert. 

1540 


1575 


SCHMALZ CWeoflo(c/b) 
loco | 0 M 1540 - 16,00 

1540-1040 

Chosö white ff. F. 

9475 

947 

TALG Nov York (c/b) 
topwHro 1045 

Sä. Tä 

1045 

9 » 

940 

V»flow max. 10 % tr_F 

040 

040 


SCHWBNE CWcooo(cAb) 

Awj. 6245 - 62,45 

OkL 54 . 45-5445 

Du 55 , 10-5340 


6 U 4 S 

53 , 75-5340 

5240-5275 


SCHWEINEBÄUCHE Chics» (c/lb) 

Aim. »704045 81 , 40 - 81,10 

Feft. 7540-7340 7340 - 73,10 

Män 72 , 70 - 72,90 7135-7110 


Wolle, Fasen, Kautschuk 


BAUMWOLLE Nem Tort (c/lb) 

KontrlW 
OkL 
Dez. 

März 


74 . 

3040 


Md 

kt 

OkL 


14 . 

3148-3175 
3247-3110 3140-3145 

33 , 10 - 33.15 3243-3190 

3345 - 33,90 3345-3340 

4440-3442 3 44 WW 0 

3 SJ 0 -B 40 3530 - 35,40 


KAUTSCHUK Ne« Tort (c/lb) 
HäMtefprali loco BSS-l 

4375 


41,12 


W 0 U£ lemfae (NoibL cAtg|-Kretnz. 


Aug. 

Umsatz 


530-646 

526-529 

539-543 

2229 


IX 

530-546 


221 S 


WOLLE BwbahtfF/kg) Kommt 

114 . 

OkL 4140 

Du 41 J 0 


Umsatz 

Tendenz: ruhig 


4140 

4140 


WOLLE Syttetf (ouar. c/kg) 

Merino-Säiweffiw. Stondari 

114 . _ 

OkL 64 S 4 O 6604 D 64540-36040 

Du - 646 . 00 - 456,00 

Md - 

Umsatz 4 15 


SISAL 


ISA) cU eur. HaupUtäian 

114 . U. 

&m,m 68040 

57040 57000 


SEIDE Yekehama [Y/kg)AAA ab Laaer 

114 . 14 . 


12307 

12532 


12530 

1 Z 3 S 3 


KAUTSCHUK 

KBISspt 
RSS 2 Sepi. 
RRSSSept- 
Tendem: ruhig 


{p x 

59404140 

S 940 - 6 R 00 

5840-5940 

5740-5840 


74 . 

594&6140 

5940-6040 

5840-5940 

57406040 


HÄUTE Ckfcogofcflb) 

14 . 74 . 

OchMD ab*. schwere Rhrw Northern 
_ 6840 » 40-7040 

Kühe sinh. schwere Bver Nonheni 

6040 6040 


SOJABOHNEN CUcago (c/buzh) 

Aug. 5034-5024 5034-5044 

SepL 47575-4754 476447675 

Nov. 47544744 47 S 44744 

Jan < 844 - 484,75 484448475 

März 4944 - 494,75 4944 

Mal 5024 - 5 C 54 5024 

M 5084-5094 5094 


KAUTSCHUK Meloyria (maL cto) 

IIX IX 

2204422240 22140-22240 
21740-21940 2174421940 
2134421440 213.0421440 
2104421140 2104421140 
2084420940 2084420740 


Sept. 

OkL 

Nr. 2 SepL 
Nr. 3 SepL 
Nr. 4 SepL 
Tendenz: rvWg 


SOJASCHROT Chicago (S/sW) 

Aug. 1464-1467 145 , 9-1464 

SepL 1437-1434 143 , 1-1437 

OkL 1427-1424 141 , 4 - 141,6 

Du 1444-1447 1434 -U 44 

Jan. 1464 143,1 

Mörz 147 , 9-1484 1474 

Mal 1504 149.1 


LEINSAAT Wbeipeg {can. SA) 

IX IX 

OkL 23940 23970 

Du 745.00 24440 

März 24&40 25340 


KOKOSÖL New York (c/lb) -Wenk, fob Wert 
IX 71 


1040 


1040 


U 

57040 


ERDNUSSÖL Bottenta (Sh) 

JegL Hark. 118 . 

df 57040 

LEINÖL Bottontai (SA) 
ieoL Hart ex Tank 

390,00 390.00 

PALMÖL BattoRta (S/to) -Sumatra 
df 19540 20040 


SOJAÖL leOeniam (hflAOQ kg) 
roh hSedert fab Wert 

6540 


6540 


KOKOSÖL Mteedam (S/kn) -Mlppfiwi 
df 25040 23040 


LEINSAATReltaidM[ 5 A)~KdnadaNr. 1 
df 18540 18640 


JUTE 

3 WC 

BWD 

BTC 

BTD 


( 3 W 


HX 

267 

267 

310 

310 


Eriävteniog - Rohitoffproise 


1 Mengenangaben: 1 trovounce (Fafnunze) - 

31.105 g; ffi = 0.4536 kg; 1 R .-76 WO - (-); 
BTC - [-); BTD - (-) 


WesuL MetaUsotiereiigeB 


iix 


(DM )e 100 kg) 


ALUMINIUM:* 

Kd. Man. 22971 - 229 J 2 23542 - 233.47 

drin. M. 235 , 47-23378 23740 - 237,16 


nirflnefilnwlne 

Kd. Man. 79,756046 7946-7941 

drin, hl 8079-8046 79 , 36 - 79,67 


NICKEL Si 

Kd. Mba 788 , 40 - 789,92 8017760181 

drftLM. 79043 - 291.44 80(7760241 


ZINK: Bob leedee 

Kdhtoa 15372-15677 15340 - 156 J 7 

ProcL.Pr.- 17347 174,55 


RBN 2 WN 

99 , 9 % 


autg. 


aug. 


Zhu-Preis PMaag 


Straft»- Zinn ab Wert prorngl (Bng/lg) ^ 
Ufll 14,11 


NE-Metalle 


(DM je 100 kg) 

m U 

BEKTROLYTXUPfSlfijrLeitzwerta 

Da-Not* 27741-27944 276 , 15-27040 


BLEI in Kabeln 


07406840 ;« 74 W 0 ,O 0 


AUJM 9 N 1 UM für leftzwedoe (VAW) 

Rtmdb. 4554045840 ROtHSJfl 

Vbnrt. 4644046440 4644046448 

' Auf Grundlage der Meldungen Ihrer häcM 
den und niedrigsten Kavfpnjbe durch ISj 
Kupf«v*mrb*HeruiyJ Kupferbefjtefler 


Messfagaetieningei 


MS 50 . 1 .VS 
MS 5^1 VS 
msö 


11 X IX 

264 263-264 
312-321 317-321 
291*295 290-294 


P«tfcfcfl /Ua-GuMegfefwgw 


(DM 7100 kg) IIX IX 

leg 2 £ 29 D 300 290605 

(«g. 226 272-302 292-307 

Leg. 231 327-337 ' 327-342 

Leg. 233 337-347 337*352 

Probe fOr Abnahme von 1 bb 5 1 fml Werk 


Edelmetalle 


PLATIN 

(DM/g) 


IIX 

39706 


-33408 


GOLD (DM/kg Fdngotd htd. MWSg 
Bank-Vtopr. 29868 28044 

BDckn.-Prr 26200 73800 

GOLD 


ma-VWpr. ~ 26680 -24670 

üdBi-Pr. 25970 24010 

veroibetlel 279908 

GOLD {Fmnkfuner BÖnenkan) 

(DMftg) 26020 241 » 


SILBER (DM je kgFefraflber) 

(Badi Londoner Ffadng) 

Dog.-Vklpr. »188 556,00 

IWdav-Pr. 561^0 545,10 

warbeitm 589706 571708 


In ten w tl oaQla EdefuctaHa 


GOLD (US-S/Fefnunze) 

Im IfX 

1030 39440 

1540 388.00 

ZBrithsäR. 39140-39540 
Pod*(Fn-kg-Bafren) 
mfnags 82500 


•X 

36145 

36840 

36240 - 363,10 

780 » 


SILBBT (p/Fefnunze) I 
Kaue 3717 S 

5 Moa. 3»40 

6 Moa 3», 45 

12 Mon. • 406,90 

PLATM CEffetaunu) 


fc Markt 34040 

PALLADIUM (£ffMnuna») 
iMtfae IX 

LHändL-Pr. 8540 


35245 

36045 

369 J 15 

38545 

7 X 

32640 

7 X 

8240 


Ne w Yorker Metadböfse 


IX 7 X 

GOLD H & H Ankauf 

368 » 36105 

9 LB 62 H 6 H Ankauf 

52640 51940 

PLATO 

füäwa-Pt, 47 S 40-47840 47540-47840 

Prod.-Pr. 47540 47540 

P/UiADffjM 

(. HfindL-Pr. 12640-12740 12140-12240 

Prod-fr. 150 .» 15040 

COM EX GOLD 

Aug. 375 , 00-37640 36160 

SepL 37740 36440 

OkL 37840-37940 36540361 » 

Du 38140 - 383.10 3 », 10 - 369.40 

febc 38540 37270 

Umatz 500 » 190 » 



SX 

7 X 

Au» 

57,75 

57 , 95 - 58)10 

57 .fi 

5 *pL 

■ J 1 1 

■ lO f IJ fo 1 

Dez. 

Jon. 

"■H 


yfirz 

5945 

5945 W 5 

Mai 

am 

59,95 

Jufl 

«,40 


Umsatz 


2300 


loedoier Metaflbfirse 


ALUMINIUM (e/Eb) 

IIX 

■in. Kaste 75340-75440 

3 Mon. 76740-76040 

BLE(£A) 

mhL Kosm 26240 - 263 » 

3 Man. 26340-26440 

KUPFB grade A(£A) 

BdtLKatM 89240 - 893 » 

3 Monate 91240 - 913 » 

ab. Koste 
3 Monate 
KUPFER-Stcmdard 
mhL Kasse 87040471 » 

3 Monat* smjUHBijOO 


min. Kos» 547 1 
3 Monate 5494 O 450 » 

ZINN UA) 

mhL «mtf ausg. 

3 Monate 

QUKXSÜBBL (VFL) 
WOLFRAM-ERZ (S/T-EMl) 


IX 

75840-75940 

77140 - 772 » 

25940 - 260 » 

25940-25975 

8 S 140 -I 8140 

90140 - 901 » 

80240081 » 

90140002 » 

05740459 » 

87940001 » 

54440045 » 

54540 - 545 » 

ausg. 


155-165 

4045 


Eoergie-Tenunkostrakte 


HBZÖLNr. 2 - NawYoifc (c/GaBone) 

SX 7 X 

SepL 4 Q» 4 l» 415042 » 

OkL 417041.95 437443 » 

Nov. 4240 - 42 » 44424470 

DU 43 , 4043 » 447045 » 


GASÖL- taedM (SA) 

IX 7 X 

Aug. - 12540 - 126 » 

SepL 12640 - 126,75 - 130 » 

OkL 12940-12975 - 133 » 

Nov. 131 »- 131,50 133 , 75 - 1 «» 

Du 133 » 134 » 137 , 00 - 

Jan. 133 »- 154 » 136 »- 

febr. - 137 » 154 J 00-1 Jö>l 1 

März - 135 » 13100 - 140 » 


| 

m 

7 X 

4340-4340 

uneth. 

42/40 

ROHÖL-N** Yaik (S/Ban*Q 

7 X 

1545-1545 

Supt 

144 O-H 05 

Olki. 

1440-100 

1543 - 15,10 

Nov. 

1440-1445 

1540 - 15,10 

Je. 

1 * 46 - 1*45 

1540-1510 

Jan. 

14,47 

1545 


SILBER (c/Falnunze) 

Aug. SU» 52070 

SepL 511 »- 536 » 522 »- 523 » 

Duz 543 »-M 5 » 53040 - 531 » 

Jan. 545 » 534 » 

März 551 » » 9 » 

Mai 557,10 545 » 

Jufl 563,10 551 » 

Umsatz 20000 1 »D 0 


ROHÖL-SPOTMARKT (S/BarreD 
inMaro Pnrt« bi NW-Europa - 

aBofob 

7 X 

Arabien La 
ArabianHv. 

_ 


_ 

_ 

tranig. 

940 N 

940 N 

Fontes 

12/0 

13/40 

MSsaBnuu 

Ti 70 

13,85 

BontyUghi 

12 . 75 N 

1345 N 

Kartoffeln 

(MriM (£/0 



IX 

7 X 

Nov. 

13040 

130^0 

Fobr. 

15140 

14050 

April 

Md 

22440 

23440 

MX 

Stow Tort (cTIb) 

SX 

7JL 

Nov. 

MäR 

340-345 
349 - V 7 

34 M 4 S 

3 , 75-577 

Mai | 

<45 


1 

" 



Baoboh 


Chicago ( 3 / 1000 Board Feol) 


7 X 


SepL ^ 166 »- 165 » 16700 - 147 » 

Nov. I 161 »- 161 » 16100 - 162 » 

Jan. . 16440 - 163 ,® 164 » 

März 166 » 167 » 


Devisentorminmarkt 

Abbräckelnde DoKardnmn hatten am 11 . 8 . verringeneTer- 
minabs etMge tOr Dotter gegen pH Mt Folge 

1 Monat 3 Monate 4 Monate 

Dota/DM 0474)77 0 , 95 - 0.86 iji-l» 

Pfimd/Dotar 0 . 480.46 141 * 17 » 243 - 2.48 

Wund/DM 2 . 10 - 0.70 4 , 40-370 870 - 4 » 

F/DM - 14*2 28-12 47-31 

Geldmarktsätze 

OeMemrtnOta im Handel unter Banken am IIX Taget - 
gefd 4 , 404 »Proient; Monatsgeld 4404,70 Prozent; Dtekno- 
natsgeW 445-445 Pioiotl FfflOS 3 Man. 4.65 Prozent, 6 Moa 
4,70 Prozent. 

P rt v evflitonnn fl u* am 11 . 1 . 10 brt 29 Tage 3 » G- 2 . 9 M 
Prozent; und J 0 bis 90 Tage 345 G-lfQB Prozent DhkHtMtZ 
der Bundesbank an IfX : 34 Prozent; lombardwtz 54 
Prozent. 

Euro-Geldmarfctsätze 

Medrign- uMHOchtibimeim Handel unter Banken am IIX: 
RedakikmschiuB 1440 Uhr 



US-S 

DM 

•Ir. 

1 Monat 

4 Vi- 4 % 

4 *-«Si. 

4 M 

5 Monats 

6 ’A- 4 Vi 



* Menne 

6*+Vi 

*Vl-4i4 


12 Maiwe 

e ■v- 1 1 - 

a to» 

41 M« 

4 *- 4 *l 


MHgetem von- Deutsche Bank Compagnie Rnandtie Lmrem- 
baurg. Luxemburg 


am 11.1 Ue 100 Mark On)* Berta: Artauf 16 »; 
Vortoul 19 » DM Wen: Fnmktoi: Ankauf 14 , 00 ; Verkauf 19 » 

DM Wen. 

GoldmOnzen 

ln Frankfurt wurden am IIX folgende Gaktmünzenprofu 
genannt (In DM): 

tteeeUdro Tnhkegmiltiel- 

Ankauf 

20 US-Dollar (Kopf) 1040 » 

S US-OoOar (Indian)" UO» 

S US-Dollar (Ubeny)*' 425 » 

t £ Sovereign alt 196 » 

1 l Sovereign Blzabaiti II. 18775 

20 belgische Franken 1467 S 

10 Rubel Tidrerwonez 193 » 

2 sUdafrflcon Ische Raid 17975 

Kroger Band, neu 792.75 

Maple Leaf 818,75 

Platin Noble Man 1187 » 


A ul er Ke» ge— i xte MOez e n * 

20 Goldmark 224,75 

20 schweb. Franken „Vraneir 164 » 

20 franz. Franken .NapoieorT 15473 

100 önerr. Kranen (Neuprägung) 767 » 

20 Btierr. Kronen (Neuprägung) 15375 

10 ästerr. Kranen (Neuprägung) 7875 

4 (Merr. Dukaten (Neuprägung) SS 575 

1 floerr. Dukaten (Neuprägung) 82 » 

-Vortouf Inklusive 14 1 k Mehrwertsteuer 
"Vertäut inklusive 7 % Mehrwertsteuer 


Verkauf 
1390 » 
a. Ware 
541.75 
24641 
23677 
192 » 
247,95 
22648 
94 SA* 
97378 
1393 » 

284.72 

21643 

204» 

930 . 2 « 

19741 

106 » 

439.74 

11478 


«Me (Braloul vom 1 . August 1906 an. Zint- 


K affet 'm Prazern Jährlich, in KVjnvnem Zwischervendiren in 
Piacenl für die jm»#Aee BetHidewer): Ausgabe 198617 {Typ 
A) i» U») - 4 » ( 3 . 99 ) - 5 » ( 441 ) - 6 » (*. 70 ) - 7.00 ( 5 . 17 ) - 
8 » (SjS). Ausgabe 198418 (Typ 8 ) 3.50 13 . 50 ) - 4 » 14 . 00 ) - 
5 » ( 443 ) - 6 » ( 4 . 75 ) - 7,00 ( 5 . 19 ) - fi» [ 5 ») - 8 » | 5 . 99 ) 
Re uezf er en gszcMtze des i ee de s (Renditen ln Prozeni )- 1 
Jahr 3 .BO. 2 Jahre 4 ». Bu n d es ab ll ga t iu nes (Auigobebcdin- 
gungen in Prozeni) Uns 5 » . Kurs 100 , 40 . Rendite 5 . 41 . 


Nullkupon-Anleihen (DM) 


EmRieelee 


Btktrnhimj 

Prob Datum 


Ken leedfte 
IIX fai% 


BW- Bank E69 

100 JB 

17.95 

37612 

6» 

Commarsbar* 

100.00 

22 595 

*035 

5.92 

Comnwnbank 

10040 

4X00 

43.00 

*75 

Deutschs Bk S 

28740 

21.1.95 

««JO 

8,93 

DEL«onkR2&4 

13741 

2 7.90 

112» 

5» 

DSl-Sank R245 

10040 

26.90 

81.90 

573 

DSL-8onk R26A 

10040 

IX« 

5745 

645 

Fr. Hyp. KO *68 

19472 

1X95 

- 

- 

Hbg. Ltttik. A2 

100.00 

158.94 

54.75 

671 

Hots Labt 745 

10040 

IX« 

59.61 

&65 

HMS.UUrt.74S 

10400 

1X60 

4Ü7 

6X0 

Hsti.Ldbk.247 

10040 

IX« 

59,12 

6,15 

H«L Labt 248 

10040 

1.7» 

79» 

6.70 

Hess. Ldbk. 751 

10040 

2.11.0S 

29,76 

*,6Ü 

Hsu. Ldbk. 255 

10040 

4.4.06 

274* 

6.72 

Hsu.Ldbk.25i 

1004a 

5X14 

15.71 

6.M 

SGZ-Bonk *0 

10060 

12X95 

58.19 

64? 

WmlB 600 

10040 

2X95 

59,40 

6,15 

WMtLBfiB 

10040 

1X01 

3 9.30 

6.51 

WM1LBA06 

1007» 

186* 

27» 

6X3 

WutLB 50Ü 

1246* 

1X2X9 

113AO 

4.47 

WsstLS 501 

13741 

1X2.90 

11820 

4 4Ö 

WmILBMB 
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Wirtschafts- 
politik mit 
Orientierung! 

LUDWIG ERHARD: 

Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik zu entwickeln. 




Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard 
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann- 
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
politikist die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik". 

Themen in der 28. Ausgabe der „Orientierun- 
gen" sind unter anderem der Wohlfahrtsstaat die Funk- 
tion der Vermögenspolitik in der Sozialen Marktwirt- 
schaft und die Kosten des Gesundheitswesens. Die 
Perspektiven der sowjetischen Wirtschaft, die Koopera- 
tionsmöglichkeiten der Industrie mit Partnern in der 
Dritten Welt und der soziale Anspruch der Agrarmarkt- 
politik werden überprüft. Das Heft enthält einen Beitrag 
zum Verhältnis von Kirche und Wirtschaft sowie die 
Jahresbibliographie 1985 zur Sozialen Marktwirtschaft 
mit 1375 Titeln. 

Möchten Sie „Orientierungen" beziehen, ■ 
wollen Sie Mitglied des 
Freundeskreises der 
Ludwig-Erhard-Stiftung 
werden? 

Schreiben Sie uns: 

Ludwig-Erhard-Stiftung, . 

Johanniterstraße 8, 

5300 Bonn 1 
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Bekanntmachung über die Zulassung zum Börsenhandel 


Durch Beschluß der Zulassungsstellen an den Wertpapierbörsen zu Frankfurt 
am Main, Berlin, Düsseldorf, Hamburg, München und Stuttgart sind 

DM9 695 000,- 

neue Inhaberaktien der RHE1NHYP Rheinische Hypothekenbank AG, Frankfurt 
am Main, aus der Kapitalerhöhung vom August 1986 

mit Gewinnanteilberechtigung ab 1. Januar 1986 

193 900 Aktien zu je DM 50,- 
Serie Jl! üt C Nr. 1 316101 -1 510 000 
-Wertpapier-Kenn-Nummer 810100- 

zum Handel und zuramtlichen Notierung an den genannten Börsen zugelassen 
worden. 

Der BörsenzuJassungsprospekt wird am 12. August 1986 im Bundesanzeiger 
veröffentlicht 


Prospektexemplare sind bei den nachstehenden Banken kostenfrei erhältlich: 

Commerzbank AG 
Berliner Commerzbank AG 


Baden-Württembergische Bank AG 
Bayerische .Vereinsbank AG 
Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Berlin AG 
Vereins- und Westbank AG 
Commerz-Credit-Bank AG Europartner 

Frankfurt am Main, im August 1986 


Bank für Handel und Industrie AG 

CSFB-Effectenbank 

Deutsche Bank AG 

Dresdner Bank AG 

Westfalen bank AG 

Deutsche Bank Saar AG 


LÖDGBDCGDCRTtP 

RHEINISCHE HYPOTHEKENBANK Ä 

AKTIE I IG tS ELLSC HAFT 



Kredit- 

Karriere 

Schwerpunkt Ihrer Tätigkeit: das gewerb- 
liche Kreditgeschäft. Die Kreditabteilung 
einer norddeutschen Sparkasse braucht Ihr 
Können als Diplom-Kaufmann, um die Fir- 
men, die ihre Kunden sind, noch besser 
betreuen zu können. 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, 16. August, 
im großen Stellenanzeigenteil der WELT. 
Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


Weltrang 
will gehalten 


N ach 22 Jahren erhielt ein 
Deutscher 1985 wieder den 
Nobelpreis für Physik: Klaus 
von Klitzing. Ein Jahr zuvor 
wurde der deutsche Molekular- 
biologe und Immunologe Geor- 
ges Köhler mit dem Nobelpreis 
für Medizin ausgezeichnet 
Zwei Ereignisse, die zeigen: 
deutsche Wissenschaftler sind 


sein 


in wichtigen Disziplinen wieder 
mit vom in der Welt 

„Weiter mit vom bleiben!“, das 
muß jetzt die Devise sein. 

Dabei ist eine intensive Förde- 
rung wissenschaftlicher Bega- 
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Name 


Lau den Stifterverband für die 
i Deutsche Wissenschaft e.V. 

I Bmcker Holl 56-60 -4300 Essen I 

r leb möchte den Stifterverbaod für die 
Deutsche Wissenschaft e.V. unterstut- 
I zen. Bitte schicken Sie mir Infomia- ^ ____ _ 

| tioDsmaterial über seine Arbeit. PLZ/ Ort (g> | 


Straße 


bungen ebenso wichtig wie eine 
leistungsorientierte Spitzenfor- 
schung. 

D er Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft, 
die Gemeinschaftsaktion der 
Wirtschaft, hat seit 1949 
Forschung und Lehre mit insge- 
samt 1J> Milliarden Mark unter- 
stützt Begabtenförderung und 
Förderung der Spitzen- 
forschung hatten dabei Vorrang. 
So soll es auch künftig sein. 
Damit Wissenschaft und Wirt- 
schaft miteinander vom blei- 
ben. Helfen Sie uns dabei! 

Stifterverband 
für die Deutsche 
Wissenschaft e.V. 

Die Gemeinschaftsaktion 
der Wirtschaft 
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KULTUR/FERNSEHEN 


DIE WELT * Nr. 185 - Dienstag. 12. August 1986 


Vandenberg über Cäsar und Kleopatra im Jet-Set 

Betört von ihren Düften 
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D ie Story von Cäsar und Kleopa- 
tra gehört zu. den bewegendsten 
Evergreens der Weltgeschichte. Wie 
oft ist sie bereits beschrieben, kom- 
mentiert und illuminiert worden! 
Olympier wie William Shakespeare 
und Pierre Corneille, George Beroard 
Shaw und Thomton Wilder haben 
dem berühmten Liebespaar immer- 
grüne Kranze geflochten. 

Die Geschichte der mehrjährigen 
Beziehung, der ein Sohn namens Ca- 
sarion entsproß, enthält in der Tat ein 
gerüttelt Maß jener Ingredienzien, die 
zu allen Zeiten /iuman in terest produ- 
ziert haben. Schon die private Situa- 
tion ist ebenso zuckrig wie pfeffrig. 
Auf der einen Seite der große Feld- 


Buch 



herr und Staatsmann, 54 Jahre alt 
und bereits ein wenig füllig, im übri- 
gen Römer und Rationalist vom 
Scheitel bis zur Sohle, auf der ande- 
ren Seite eine orientalische Schlange, 
21 Jahre alt und ägyptische Königin, 
nicht gerade schön mit ihrer „langen, 
nach vom überlappenden Nase“, 
aber mit allen Listen und Raffinessen 
antiker Liebeskunst ausgerüstet; an- 
mutig, charmant, lasziv, hochgebil- 
det, witzig und sehr beredt, mit einer 
Stimme, die wie eine „vielbesaitete 
Leiert* klang. Aber auch die histori- 
sche Situation - der Tod des Pompe- 
jus, Bürgerkrieg in Ägypten, Roms 
Griff in den Nahen Osten - enthält 
Elem ente, die über die Jahrtausende 
hinweg noch heute Interesse wecken. 
Kurzum: ein auch menschlich anrüh- 
render Stoff - gut auf bereitet gerade- 
zu ein Galadiner für den Freund ge- 
würzter Geschieht e. 

Nun hat sich Philipp Vandenberg 
des unsterblichen Sujets angenom- 
men. Man kennt ihn als einen versier- 
ten, effektsicheren Schreiber, der 
sich - mm Schrecken vieler Experten 
- mit antiker Archäologie angelegent- 
lich beschäftigt hat Man weiß auch, 
daß er den bissigen Satz von Anatole 
France, Geschichtsschreibung sei 
keine Wissenschaft, sondern eine 
Kunst in der man vor allem durch 
Phantasie Erfolg habe, voü ausfüllt 


und es daher zu hohen Bestsellereh- 
ren gebracht hat Nun ist ihm auch 
mit seiner „Cäsar-und-Kleopatra“- 
Apotheose ein Buch gelungen, das 
Anspruch erheben kann, ein „echter 
Vandenberg 14 zu sein. 

Leicht faßlich, flott erzählt und mit 
leichter Hand wie eine Boulevardko- 
mödie inszeniert liest es sich wie ein 
Dlustriertenioman aus der Jet-Set 
Gesellschaft zumal es keine Gelegen- 
heit ausläßt sich mit all den profanen 
Requisiten und Pseudoproblemen 
des Alltags zu befassen, die ein Autor 
von heute dem Publikum von heute 
schuldig zu sein glaubt So werden 
selbst so weltbewegende Fragen, ob 
Cäsar bisexuell war oder mit welchen 
Düften und Schminken das junge kö- 
nigliche Biest den alternden Schlach- 
tenlenker um den Verstand gebracht 
hat gründlich abgehandelt ebenso 
Themen wie Sakralprostitution. Bu- 
senpflege oder der zeitgenössische 
Hang zur Gigantomanie. In gleicher 
Weise kommt das Anekdotische zu 
seinem Recht Da Vandenberg die an- 
tiken Geschichtsschreiber, allen vor- 
an Plutarch und Sueton, die mit ihm 
die Neigung teilen, Historie durchs 
Schlüsselloch und aus der Zofenper- 
spektive zu betrachten, mit Fleiß stu- 
diert hat vermag er auch in dieser 
Hinsi cht sein Publikum voll zu be- 
friedigen. 

Andererseits hat er sich redlich be- 
müht das ungemein komplizierte Ge- 
flecht der c äsarischen Politik ver- 
ständlich zu machen. Über den anti- 
ken Klatsch und Tratsch hinaus, des- 
sen Sensationen und Sensation-chen 
den eigentlichen Lesereiz des Buches 
ausmachen, versteht er das histori- 
sche Panorama geschickt auszuma- 
len und den archaischen Untergrund 
von Krieg und Politik zumindest ah- 
nen zu lassen. Gelegentlich wird so- 
gar etwas von der welthistorischen 
Dimension der Begegnung von Cäsar 
und Kleopatra spürbar, die - kein 
Hintertreppenpoet hätte das besser 
erfinden können - witzigerweise da- 
mit begann, daß sich die junge, aber 
bereits mit allen Wassern ihrer alten, 
weisen Welt gewaschene Königin 
dem großen Feldherm in einem Tep- 
pich verpackt zu Füßen legen ließ. 
Ein burlesker Anfang - Ouvertüre je- 
ner großen West-Ost-Auseinanderset- 
zung, die uns bis heute in Atem hält 
RUDOLF PÖRTNER 

Philipp Vandenberg: „Cäsar und Kleo- 

E tra". Die letzten Tage der Rö m i s chen 
publik. - C. Bertelsmann Verlag 
(Mönchen), 320 Seiten, 38 Mark. 


Ungewöhnliche Demonstration gegen Elbdreck 

Reeling vom Straßenrand 

E r ißt Spinnen, Ratten, Würmer, den Fall angebracht waren, daß das 
Seine Lieblingsspeisen sind das Floß zu stranden drohte. Im mäßigen 


Seine Lieblingsspeisen sind das 
zwar nicht aber Jürgen Nehberg, In- 
haber einer Konditorei in Hamburg, 
hat sich als „Überlebenskünstlert* an 
den Verzehr solcherlei Getiers ge- 
wöhnt So hat er auch die Bundesre- 
publik ohne einen Pfennig in der Ta- 
sche und mit dem Vorsatz, weder zu 
betteln noch zu stehlen, durchquert 

Das jüngste Abenteuer des 5Qjähri- 
gen: Mt sechs jungen Leuten schip- 
perte er im Juni auf einem Floß von 
der Zonengrenze bei Schnakenburg 

Mit der Eibe abwärts - 

ZDF, 19 JO Uhr 

elbabwärts bis Cuxhaven. Die Be- 
standteile des zweistöckigen Floßes 
Marke Eigenbau mußten eine Bedin- 
gung erfüllen: Sie mußten weggewor- 
fen worden sein. Der Name lautete 
denn auch nüchtern „Sperrmüll-. 
Floß“. Die Fahrt sollte eine Demon- 
stration gegen die Verschmutzung 
der Elbe sein. 

So bestand die Reeling aus einem 
Stück ausrangiertem Gartenzaun, die 
Balken, aus denen das Floß gezim- 
mert wurde, lagen achtlos am Stra- 
ßenrand. Die einzigen Neuwaren wa- 
ren zwei Außenbord-Motoren, die für 


den Fall angebracht waren, daß das 
Floß zu stranden drohte. Im mäßigen 
Fußgängertempo fuhren die Elb-Flö- 
ßer den Fluß hinab. Gesteuert wurde 
mit zwei überdimensionalen Rudern. 

Abends legten sie am Ufer an, über- 
nachteten in Schlaf säcken oder Hän- 
gematten. Nehberg verlangte von sei- 
ner Crew allerdings nicht, daß sie sich 
von aufgesammeltem Getier ernähr- 
te: mit an Bord waren sieben Hühner 
und eine Ziege. Die Ziege mußte al- 
lerdings nach einigen Tagen das 
Schiff verlassen; sie war seekrank ge- 
worden. 

Mt ihrer Aktion hat die Mann- 
schaft des Floßes einigen Erfolg. Als 
sie ihr Gefährt am 4. Juli an der Uber- 
seebrücke im Hamburger Hafen fest- 
machten, bemühte sich auch der Bür- 
germeister an Bord. Ihm wurde ein 
Fläschchen kaffeebrauner, übelrie- 
chender Brühe überreicht Elbwas- 
ser. Auch Schleswig-Holsteins Justiz- 
minister Heiko Hoffmann kam zu Be- 
such. In Cuxhaven wurde das Floß 
versteigert Das war von Anfang an 
geplant, denn damit sollte die Fahrt 
finanziert werden. Den Zuschlag er- 
hielt ein Einkaufszentrum in Ham- 
burg, das 10 000 Mark hinblätterte, 
um das Gebraucht-Fbß als Werbe- 
Gag aufzustellen. D. SALZMANN 


KRITIK 


Verworren 

S elbst Horst Schimanski wirkte an 
diesem Sommer-Abend abge- 
schlafft Sicher, drei Tote und ein 
kräftiger Kater gleich zu Beginn hin- 
terlassen auch bei dem stärksten 
Hauptkommissar ihre Spuren. Trotz- 
dem wurde der Tatort-Held auf wei- 
ten Strecken seinem Image gerecht: 
Er polterte, brüllte, widersetzte sich, 
war auf seine Art witzig, wenn auch 
nicht ganz so schlagkräftig wie sonst 
Allerdings kam trotzdem diesmal 
nicht das gewohnte Femsehvergnü- 
gen auf. 

Und das lag schlicht an der Ge- 
schichte. Sie war zu verworren, die 
Zahl der potentiellen Mörder zu groß. 
Irgendwie hatten sie alle, jedenfalls 
die meisten, Dreck am Stecken. Nur 
für den ersten Mord an dem Möbel- 
händler spielten sie keine Rolle. Der 
wurde von einer Randfigur begangen, 
aus einem Motiv, das für den Film 
eigentlich belanglos war. Da die Ver- 
strickungen erst zum Schluß entkno- 
tet wurden, kam keine Spannung auf. 
Schade, diese lebensfremde Figur des 
Kommissars ist sonst für Unterhal- 
tung immer gut 

HANSJÜRGENMAHNKE 


Einer ertrank 

S eit 25 Jahren kaum etwas Neues 
über die deutsch-deutsche Grenze 
- sie wird nur perfekter. Zum Jubüä- 
umsauftakt sammelte die ARD Ent- 
lang der Grenze zweierlei: Bekannte 
Bilder von Soldaten, Wachturmen 
und Stacheldraht dazu nachdenkli- 
che bis betont legere Äußerungen 
von n DDR“-KunstIem: „Grenze von 
Belgien und der Mongolei“ (Jurek 
Becker), „Es gibt keine Empörung 
mehr“ (Stefan Hennlin), „Was hätte 
man für Häuser bauen können mit 
dem Beton“ (Stefan Eeym) und „Je- 
des System hat seine Tabuzonen und 
verteidigt sie“ (Heiner Müller) - also 
doch Verteidigung? Bedrückend 
Erich Loest Würde die Grenze ge- 
schliffen, würden „die Spuren noch 
in Jahrtausenden zu sehen sein“. 

Der Bericht konnte nicht mehr sein 
als ein In-Eriimerung-rufen, daß der 
Schießbefehl weiter besteht Die in 
Tränen erstickende Stimme eines 
Flüchtlings, der berichtete, -wie sein 
Bruder während der Flucht ertrank, 
konzentrierte wie ein Brennglas die 
Erinnerung, doch sie wird nicht viel 
mehr Leute erreichen als die, die ih- 
rer nicht bedürfen. da 


L ^-my***^ 



New Yorker Museen: Vieles steht im Magazin 

Hoch hinaus mit Miro 

D ie New Yorker Museen platzen Aussiellungsflache ließe sich d 
aus allen Nähten, da sich ihre gerade nur etwas mehr als ven 


In Ziel: 400-Metsr-Lauf bei den Olympischen Spielen von Los Angel« 1984 FOTO: Katalog 

Faszinati on der Tausendstel-Sekunde: Ausstellungen über Sport und Kunst 

Schmetterlinge, emotionslos präpariert 


"Q echtzeitig auf das Großereignis 
JA-Ende August zugeschnitten, 
wenn sich bei der 14. Leichtathletik- 
Europameisterschaft die Elite der 
Täufe r, Springer und Werfer trifft, 
präsentiert die Galerie der Stadt 
Stuttgart zwei Ausstellungen zum 
Thema Sport. Im Tagbla tturm ist 
„Kunst und Sport“ - Malerei, Gra- 
phik und Plastik des 20. Jahrhun- 
derts in Baden-Württemberg - zu se- 
hen. Und im Kunstgebäude geht es in 
„Raum-Zeit-Aufriahmen“ um Ziel- 
Photographie und Hochgeschwindig- 
keitsfilm. 

Die Idee zu der Photo-Ausstellung 
stammt von Wolf-Dieter Gericke, der 
40 Beispiele auswählte. Wichtig für 
die Bildanalyse wie das bildnerische 
Endergebnis ist, daß es sich bei der 
Zielphotographie streng genommen 
um einen film handelt Jedoch an- 
ders als bei der Stehbildkamera wird 
der Film entlang eines Schlitzes strei- 
fenweise belichtet Die Bildflache 
gibt dann die Summe der Ereignisse 
wieder, die sich innerhalb einer be- 
stimmten Zeit in einer (Ziel-)Ebene 
abgespielt haben. 

Können unter solcherart exakten 
technischen Bedingungen erzeugte 
Bildwerke überhaupt mehr sein als 
die reine Zweckbestimmung, für die 
sie geschaffen worden sind? Nach ei- 
nem Rundgang durch die Ausstel- 
lung bleiben ganz erhebliche Zweifel 
zurück. Klugerweise erheben aber die 
Ausstellungsorganisatoren keinen 


Kunstanspruch; sie konstatieren le- 
diglich „ästhetische Reize“. Und die 
Frage nach der Autorenschaft stellt 
sich für die Zielphotographie erst gar 
pirTit , weil die Bildprodukte zur Wah- 
rung der dokumentarischen Glaub- 
würdigkeit in einem immer wieder- 
kehrenden technischen Ritual herge- 
stellt werden . 

Die Sportler selbst sind es also, die 
im Sinne des Photophilosophen Vi- 
lem Flusser „spielerisch“ mit der Ap- 
paratur umgehen. Sie kennen die Be- 
dingungen und die Spielregeln, grei- 
fen allerdings mit den Möglichkeiten 
ihres Sports nicht in die Büdwerdung 
ein. Sie liefern sich also der Bikima- 
schine aus, die nach einem starren 
Programm emotionslos auf den Wett- 
bewerb reagiert 

Dieses Ausgeliefertsein an das un- 
bestechliche Photo-Auge prägt das 
Bildergebnis der Raum-Zeit-Aufhah- 
men. Die Läufer erhalten hier eine 
unbekannte und merkwürdig spiele- 
rische, schwebende Aura. Die Expo- 
nate verraten wenig von der höchsten 
Kraftanstrengung, dem Moment 
größter Verausgabung, ja, der in der 
Regel totalen körperlichen Hingabe 
im Wettbewerb. Die Sportler wirken 
stattdessen auf den Bildern wie „ein- 
gefangen“. wie präparierte Schmet- 
terlinge in einem Glaskasten: hilflos 
und widerstandslos der Erfassung, 
Verdatung, Registrierung, Seäerung 
ausgeliefert. 

Zu völlig anderen Bildern gelangt 



D as unbekümmerte Leben im Leipzig der Nachkriegszeit findet für 
Thomas (Bernd Benneck) in Für’n Groschen Brause (ZDF, 20.00 
Uhr) ein Ende, als sein Vater (Peter Aust, Foto) verhaftet wird. Der Film 
erhielt den Jakot>-Kaiser-Preis 1884, foto: ursula röhnbzt 

So lockten ARD und ZDF den DFB auf den Leim: 

Das Frequenz-Märchen 

M itte Juli schien festzustehen: macht werden. Dazu müßten Low- 
Der Deutsche Fußball-Bund Power-Sendor pp Hai it wicffoTnpflflon 


J-VxDer Deutsche Fußball-Bund 
wird für 12^ Millionen Mark fast jede 
Woche ein Bundesliga-Spiel in SAT 1 
ausstrahlen lassen. Die Überlegung 
des DFB-Präsidenten Neuberger und 
Uli Hoeneß (Manager von Bayern 
München), war. Da SAT 1 von nicht 
mehr als einer Million Haushalte 
empfangen werden konnte, hätte das 
auf den Besuch in den Stadien kaum 
Auswirkung gehabt 

Doch die öffentlich-rechtlichen 
Unterhändler, Hans Heinrich Isen- 
bart (ARD) und Karl Senne (ZDF), 
erzählten den Fußball-Managern, daß 
SAT 1 durch die in 65 Städten frei 
werdenden drahtlosen Frequenzen 
schon im Herbst von 16 Millinn&n 
Haushalten empfangen werden konn- 
te. Senne: „Das haben die Herren ka- 
piert“ Isenbart „Die Situation der 
Privaten verschlechtert sich laufend, 
je mehr Zuschauer sie haben.“ 

Mit dieser Frequenz-Fabel haben 
die Herren von ARD und ZDF wider 
besseres Wissen die DFR-Kommis- 
sion auf den Leim gelockt Denn die 
Frequenzen sind zunächst nur als 
freie entdeckt worden. Von der Post 
Allein, die Nutzung dieser Frequen- 
zen ist Ländersacfae. Höchstwahr- 
scheinlich werden die SPD-regierten 
Länder vor den Bundestagswahlen 
die Nutzung der Frequenzen durch 
SAT 1 und/oder RTL plus nicht ge- 
statten - also NEW, Hessen, Saarland 
und Bremen fallen zunächst einmal 
ganz aus. Dort aber liegt nahezu die 
Hälfte aller freien Frequenzen. Die 
andere Hälfte müßte nach der Geneh- 
migung durch die unionsregierten 
Länder technisch sendefähig ge- 


macht werden. Dazu müßten Low- 
Power-Sender gebaut ausgemessen 
und erprobt werden. Dies dauert so 
SAT 1-Geschäftsführer Doetz, „zwi- 
schen drei Monaten und einem Jahr“. 

Schließlich entpuppen sich einige 
der Frequenzen aus technischen 
Gründen als nicht nutzbar, oder weil 
sie für militärische Funkdienste re- 
serviert bleiben. Man kann davon - 
ausgehen, daß frühestens 1988 zehn 
Millionen Haushalte drahtlos mit 
SAT 1 versorgt werden können. Da 
aber wahrsch einli ch mindestens Res- 
sen, Saarland und Bremen bei der 
Blockade privaten Fernsehens blei- 
ben, dürften sieben Millionen Haus- 
halte, die 1988 SAT 1 empfangen kön- 
nen, schon das MaTimnm sein. 

Verlierer durch die Finte der Öf- 
fentlich-rechtlichen ist der Zuschau- 
er. Er wird weder bei den Privaten 
noch in ARD und ZDF Bundesliga 
live sehen können. Damit das private 
Fernsehen keine fetten Fußbalibrok- 
ken bekommt haben ARD und ZDF ' 
viel Geld an den DFB gezahlt 12 Mil- 
lionen Mark als Nachschlag für die 
vergangene Saison, 17 Millionen für 
die eben gestartete Saison, 17 Millio- 
nen für die Saison 87/88. 

ARD und ZDF zahlen die Millionen 
mit den Zwangsgebühren. Der Zu- 
schauer wird also dafür zur Kasse 
gebeten, daß er bei der Bundesliga 
live nicht zuschauen darf. SAT 1 ver- 
sucht nun, möglichst vielfiPokal- lind 
Länderspiele für Live-Übertragun- 
gen einzukaufen. Außerdem steigt 
der Sender, zum Beispiel mit den 
^Tennismeisterschaften von Phi- 
shing Meadows, groß in andere Sport- 
arten ein. REGINALD RUDORF 


der Hochgeschwindigkeitsfilm, von 
dem jedoch nur ein einziges Beispiel 
zu sehen ist Gericke hat aus insge- 
samt 370 Knzftlhildprr^ die den Zeit- 
raum einer Drittelsekunde umfassen, 
ein Bildtableau zusnmm e n ge stellt 
das sofort an die b ekannten Folgen 
von Rolf H. Krauss erinner t: Winzige 
Veränderungen, diesmal nicht der 
Kamera, gnnrtem des Objektes, erge- 
ben über das gesamte Tableau be- 
trachtet eine Dynamik, die der des 
erfaßten Objektes entspricht Wir se- 
hen die Beine eines Läufers, wie sie 
lan gsam m das Bildfeld 
dieses durchqueren und dann wieder 
entschwinden. 

Sn Mensch auf der Flucht vor der 
anonymen Maschine? Es sieht fast so 

aas, ab Wnnnp ripr Mpnc/»h immpr wu. 

niger Geheimnisse für rieh behalten. 
Aber es ist ein gutes Gefühl, zu wis- 
sen, daß auch das Photo-Auge nach 
wie vor nicht über den Bildrand hin- 
aussehen kann. 

Abo- es ist nicht nur die technische 
Sportphotographie, die Fragezeichen 
hinterläßt Auch die Gemälde und 
Plastiken vermögen nur sehr bedingt 
zu zeigen, warum der Sport fasziniert 
Sie werden den Sportlern nur selten 
gerecht und der Dynamik des Sports 
auch kaum. 

ROLF REITENBERGER 

Raum- Zeit-Aufnahmen: bis 21. Sept; 
Katalog 12 Mark; Kirnst und Sport: bis 
14. Sept; Katalog 23 Mark. 


i_y aus allen Nähten, da sich ihre 
Bestände unausgesetzt vermehren. 
Seit dem Umbau und der erhebliche n 
Vergrößerung seiner Ausstellungsflä- 
che kann das Museum of Modem Art 
unbeschadet regelmäßiger Sonder- 
ausstellungen jetzt rund ein Drittel 
seiner Sammlung zeigen, während es 
zuvor nur ein Zehntel war. Das Metro- 
politan Museum, dessen Baupro- 
gramm vor dem Abschluß steht stellt 
nahezu 80 Prozent der in seinem Be- 
sitz befindlichen europäischen und 
amerikanischen Gemälde aus und so- 
gar 90 Prozent seiner ägyptischen 
Sammlung, aber nur weniger als die 
Hälfte seiner Skulpturen und besten- 
falls Bruchteile seines reichen Schat- 
zes von Handzeichnungen, Graphik, 
Fotos, fernöstlicher Kunst 

Am schlechtesten sind das Gug- 
genheim und ‘das Whitney Museum 
dran. Von den rund 5000 Kunstwer- 
ken, die das Guggenheim Museum 
besitzt kann es nur drei Prozent zei- 
gen, während das Whitney Museum, 
das ausschließlich moderne amerika- 
nische Kunst sammelt von seinen 
10000 Gemälden und der Graphik 
höchstens ein Hundertstel auszustel- 
len vermag. Deshalb unterhält es ge- 
genwärtig vier Filialen, davon drei in 
Manhatt an und eine in Fairfield (Con- 
necticut), gute 100 km von New York 
entfernt 

Trotzdem plant auch das Whitney, 
einen Erweiterungsbau zu errichten. 
Der Entwurf ist jedoch so kontrovers, 
daß bisher noch keine Baugenehmi- 
gung erlangt werden konnte. Das Ori- 
ginalgebäude an der Madison Ave- 
nue, das ersta unlic h gut in die Stra- 
ßenfront eingefügt wurde, stammt 
von Marcel Breuer. Um diesen Bau 
soll rin um mehrere Stockwerke hö- 
herer Komplex herumgdegt werden. 
Dieser Entwurf von Michael Graves 
ist nicht nur von einigen seiner Kolle- 
gen, allen voran die Architekten L M. 
Pei und Edward Larrabee Barnes, 
kritisiert worden, sondern auch von 
den Anwohnern, die rin gewichtiges 
Wort mitzureden haben. 

Die Architekten bemängeln, daß 
der Anbau die Integrität des Altbaus 
- übrigens des einzigen von Marcel 
Breuer in der Stadt - zerstören wür- 
de. Die Anwohner setzen an ihm aus, 
daß er durch Ausmaße die gan- 
ze Gegend überwältigen würde. Mit 
einer Höhe von etwa 60 Metern würde 
das neue Museum nämlich einem 
mittrihohen Wolkenkratzer mit rund 
18 Stockwerken entsprechen. Die 
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ARD/Z DF-VORMITTAGS PRO GRAMM 


MS Info Verbraucher 
1400 beute 

KUSS Und dos Laboe gebt weiter (8) 

11 J* Gor riebt museal 

11 JO Umschoo 

1450 Ktamottealdste 
1505 Unsere UoHm Farm 

Laura und Almanzo 

1SJ» Toaes tchnw . 

1 4M (mm, Schmerz i rad Tod 

Uber Sehnsüchte und Tagträume 
von Frauen zwischen 30 und 40 
IMS Spat am Dienstag 

MH Monika und dem MiesBng 
17.48 Togosscha i i 
173C Realoaalpfogtammo 
2000 Tagesschau 

Mit einer Eridäruna des Ministers 
fOr innerdeutsche Beziehungen 

20.15 Was Mn Ich? 

Beruferaten mit R. Lembke 
21 M Monitor 

Themen: Kohl und Rau bei Urlau- 
bern. Schwarze in Südafrika für 
Boykott. Christen ln der „DDR" zur 
Mauer. Unfallrekord auf der B 54 
Moderation: Klaus Bednarc 
21.45 Dallas 

Smaragde 
BJOTi 


Die Bterarlsche Rlmerzähfung: 
„Amelie, Ich komme" 

Komödie von Hans Noever 
Kunden beschweren sich bei Mo- 
ses Köhler Ober ihre Sdüaflosig 
keH; angeblich seien die von ihm 
ge&eferten Betten zu schlecht 


wohnheiten und. findet heraus, 
da6 das gestörte Schlafverhalten 
an den Menschen selbst liegt. 

0.16 Tagesscbau 
420 Nachtgedasken 


124)0 „Ich diene der Sowjetunion'* 
Innenansichten einer Armee 
Von P. Bauer und R. Lentz 

12JB Presseschae 

mOTogesschau 

% 

ISlOO beete 

15JB Khef ~ Abeeteeer ie Neuseeland 
1SJ0 Ferienkaleoder 

Themen: Fechten mit Cornelia Hö- 
nisch. Ferien In Spanien 

1405 Kleine Welt auf Rödern 

Die Elektronik oder Wo kommt der 
Saft her? 

14SO Panik P a e ard 

Entscheidung Im Fjord (10) 

17.00 beute / Aus aeo laadeni 

17.15 Tele-Ilhatrferte 
1745 Bn himmlisches Vergnügen 
Geliebter Toni 
Vorsicht Raubtiere 


AnschL heute-Schlagzeilen 

1420 Der Apfel ffilll nicht wel 


weit vom 


Ratespiel mit HansOQrgen Bäum- 
ler 


1420 ErMBnmg des Ministers für inner- 
deutsch« Beziehungen 
19.50 MH der Elbe abwärts 

Rüdiger Nehbergs SperrmüHfloB 
IBt'h Gr os c hen Brause 
Nach dem gleichnamigen Roman 
von Dieter Zimmer 
2145 beute-jeemal 
22.10 Die Mauer 

Zweiteilige Dokumentation 
1: Der Nervenkrieg 
Von Guido Knopp. Harald Schott 
Zweiter Teil morgen 
2410 Zeugen des Jahrhunderts 

Der Pastor und Berliner Ex-Bürger- 
meister Heinrich Albertz im Ge- 
spräch rmt H. W. Schwarze 
0.15 beute 


m. 


WEST 

1 SJ 0 5:0 fOrdle Ulte (1) 

1400 Aktuelle Stunde 

2400 Tagesscbau 

2415 Aeskmdireperter . 

* Baus J. Henning, aus Schweden: 

* Gotland - die diskrete Insel 
2045 Vor 50 Jabree: 

.. Frankfurter Flughafen eröffnet 
21 J0 Der Fmedeefeor 
•• Gäste aus Kanada 
22JOO 3AL IS aeOer Keetrolfef 

Der Todesflug eines Jumbos 
2245 Dresdner Kostbarkeiten 
Die Hertutonerinnen 
2400 MCeckeer »q vte rso mu i er *05 
400 Nachrichten 

NORD 

1400 SeMBStraSe 

IMS Erwachsen* werden wflJ ich rieht 

2400 Tagesscbau 

2415 Bf) Abend an dar Mauer ■ 

Uve aus der Bemauer Strafte 
Moderation: Hans-Jürgen Börner, 
feter Stoisch 
2145 Die Katze Im Sack 

Mit Hanns Lothar, Hanne Wieder, 
Helmut Fömbacher, Karl Lieffen 
ie: Jürgen Roland 
Vic Mallory, Teilhaber einer Prfvat- 
: detekte), findet einen ungeöffne- 
ten Brief, der ein Dahr alt .ist Mal- 
lory soll herausfinden, ob Mau- 
reen, die Schwester der MilHonä- 
rin Jane: Crosby, erpreftr wird. • 
410 Madnfcbten 


HESSEN 

1400 S esams tiafle 

1452 Beat, Beat, Beat . . 

1420 H e ss e nsdi ne 

Ab 20 Ubr wie NORD 

SÜDWEST 

1400 Meis Freund Salty 

Amerikanischer Spielfilm (1975) 
1400 SesamstraBa 
1430 Schwanes Theater 
1452 Zoos der Welt 
1458 Schkrazeilee 
1400 Abenasdbau/Bfkk ins Land 
1426 Sandmännchen 
19 J0 Ws-fevis 

2415 Auf Tromnwegea durch Rfldea 
21 J0 » aktvelUNeee* mm Neun 

21.15 Playtime - Tatis berrlidia Zeitea 
Franz.-itdl. Spielfilm (1965) 

Von und mit Jacques Toti 
25.10 Metrndrt 
2540 Nachrichten 

BAYERN 

1415 Das Nesthäkchen 
M4E Bmdschaa 
1400 Der direkte Draht 
1455 Z.&H. 

2404 NBmberg in Gotik und Renab* 
sance 

2045Die Sprechstunde 

21 M Rundschau 

2145 Zwei unter MflHoeen 

Deutscher Spielfilm 1961) . 
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Aussiellungsflache ließe sich damit 
gerade nur etwas mehr als verdop- 
peln. Nach den bisherigen Berech- 
nungen würde sie ausreichen, um 300 
Gemälde hängen zu können. 

Um der. Erweiterungsbau, den das 
Guggenheim Museum plant, gab es - 
unbeschadet der Tatsache, daß der 
Originalbau von Frank Lloyd Wright 
stammt und ebenfalls sein einziges 
Bauwerk in New York ist - bislang 
kaum Dispute. Seine Raumnot de- 
monstriert das Guggenheim in die- 
sem Sommer mit der Ausstellung 
„Ein Plan für einen Erweiterungsbau 
des Guggenheim Museums - eine 
Schau verborgener Schätze“; gezeigt 
werden Werke, die sich normalerwei- 
se in den Magazinen befinden. Hier 
sind, vielleicht zum erstenmal, u.a. 
Hauptwerke von Mirö, Chagall. Lich- 
tenstein und Bacon zu sehen, die bis- 
her noch keinem normalen Museums- 
besucher zugänglich waren. 

Der Plan für den Anbau stammt 
von den New Yorker Architekten 
Charles Gwathmey und Robert Sie- 
gel Er sieht einen siebenstöckigen 
Aufbau über dem jetzt schon vorhan- 
denen Annex in der 89. Straße vor, ist 
also erheblich bescheidener als die 
Whitney-Pläne und soll auch nur et- 
wa neun Millionen Dollar kosten, 
während der des Whitney Museums 
auf 37 Millionen veranschlagt wird. 

Da das Guggenheim im Gegensatz 
zum Whitney dank seiner Lage am 
Central Park kein eigentliches Ge- 
genüber hat, spielt auch hier der Wi- 
derstand der Anwohner kaum eine 
Rolle. Selbst FachkoUegen haben 
kein ungünstiges Urteil abgegeben, 
wenn auch Gwathmeys Ansicht, daß 
es erst durch den Neubau möglich 
wurde. Wrights ganze Komposition 
richtig zu erkennen, gewiß übertrie- 
ben ist Auch das Guggenheim rech- 
net mit einer Verdoppelung seines 
Ausstellungsraums. 

Bedenkt man jedoch, daß das Gug- 
genheim 1959 und das Whitney sie- 
ben Jahre später erbaut wurden - 
und beide sicherlich zu den interes- 
santesten Museumsbauten New 
Yorks gehören -, muß man sich über 
die Kurzsichtigkeit der Architekten 
und ihrer Auftraggeber wundem, 
denn die Museen waren von vornher- 
ein viel zu klein angelegt. Niemand 
scheint an die Zukunft gedacht zu 
haben - oder wollte man bewußt 
nicht daran ripnkpn weil damals grö- 
ßere und teurere Hauser nicht finan- 
ziert werden konnten? 

HENRY MARX 
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Arger mit 
dem Löwen 

st - JDie Schuld der Worte“ 
nannte der S. Fischer Verlag in 
Frankfurt am Main 1979 den ersten 
Erzähl band des in Leipzig lebenden 
Schriftstellers Gert Neumann- Das 
Buch erschien mit Genehmigung 
der 4)DR“-ZensurbehördeiL Führt 
es jedoch ein westdeutscher Besu- 
cher im Gepäck, gibt es Ärger mit 
den JDDR“-ZöllneriL Der Band 
wird entschädigungslos eingezo- 
gen, selbst wenn er für den Autor 
besti mmt ist Eine' ähnliche Erfah- 
rung machte übrigens bereits Rei- 
ner Kunze: Er durfte, solange er in 
der .DDR“ lebte, kein Exemplar 
seines Kinderbuches „Der Löwe 
Leopold“ in der Hand halten. 

Als der S. Fischer Vertag anläß- 
lich seines bevorstehenden 100. Ge- 
burtstages Gert Na umann einiges 
aus dem „Klassischen Programm“ 
schickte, erreichten die Geschenke 
seines Verlages den Adressaten 
nicht Zum wiederholten Male 
beschwerte er sich deshalb beim 
stellvertretenden Kulturminister 
Höpcke, der ihm bei anderer Gele- 
genheit „helfen“ konnte. Er ließ 
Neumann nam iipVi 1981 freundlich 
mitteilen, das auf dem Postweg ab- 
handen gekommene Manuskriptteil 
zum zweiten Buch „Elf Uhr“ sei 
beschlagnahmt worden, weil es den 
„Weltfrieden gefährdet“. 

Gert Neumann, der als Hilfs- 
schlosser, Bühnenhan d werker, 

Kesselreiniger und zur Zeit als 
Haushandwerker unterm Dach der 
katholischen Kirche in seinen Ar- 
beitskleidem versucht, den „reinen 
Text der Freiheit zu schreiben“, ar- 
beitet an seinem dritten Buch unter 
ripm Arbeitstitel „Die Klandestini- 
tät der Kesselreiniger“. Gert Neu- 
mann ist Sohn eines linientreuen 
SED-Schriftstellers- Die Erfahrun- 
gen, die damit verbunden waren, 
offenbarte er in einem Interview 
mit der „DDR“-Unteigrundzeit- 
. schrift „Schaden“: „Ich bin im so- 
zialistischen Realismus aufgewach- 
sen und habe gesehen, in weicher 
Hinsicht die Texte zynisch waren, 
die den Menschen bilden sollten.“ 

Solchen Poeten lassen die „Orga- 
ne“ der „DDR“ eine besondere Für- 
sorge angedeihen. Neumann gehört 
inzwischen zu den vom Staats- 
Sicherheitsdienst bestbewachten 
Bewohnern Leipzigs. Da hält man 
sich wohl an einen Aphorismus von 
Wolfgang Mucker, der sieb in der 
neuesten Ausgabe der „neuen deut- 
schen literatur“ aus Ost-Berlin -fin- 
det: „Das Mittelmaß kennt keine I 
[ Grenzen!“ I 


Die großen Straßen der Welt (VII): Zürichs Bahiihofstraße - Bankengold bis zum Trottoir, und von oben grüßt Pestalozzi in Bronze 

Ein paar Gramm Quittenplätzchen aus dem Lädeli 



Vom „Frösche Ra roben** zur charmanten Bitkaufsstrafle: Die Zürcher Sahnhahrtrafie foto: kallabb 


N ein, frische Ijndeier wirst du an 
der Bahnhofstraße kaum kaufen 
können. Sicher, du hast recht, vor 
zehn Jahren gab es solche noch. 
Wem auch nicht an der Bahnhofstra- 
ße selbst, sondern In Gassen, dem 
Durchgang, der rechts von Glieder 
zwischen der „Bierhalle Kropf“ und 
dem „Zeughauskeller“ zur Storchen- 
gasse führt. 

Doch ist dort, wo früher eine Mfich- 
und Käsehandlung war, jetzt eine Mo- 
deboutique von Fendi oder Saint- 
Laurent oder auch Versaee, das ist ja 
auch egal, in dieser Boutiquedutzend- 
flechte kennt sich ohnehin niemand 
aus - aber denk dir, 2600 bis 3000 
Franken Miete pro Quadratmeter und 
Jahr zahlen die. Wo willst du da noch 
frische Landeier kaufen, das Stück zu 
43 Rappen? 

Was? 3000 Franken Miete findest 
du hoch? Da komm doch wnmal an 
die Bahnhofetraße. Wenn es da ein 
Grundstück zu kaufen gibt, legst du 
je nach Lage 40 000, ja 70 000 oder gar 
mehr Franken pro Quadratmeter auf 
dm Tisch. Das ist mehr als irgendwo 
an einer Geschäftsstraße in Europa 
und auch mehr als an der Fifth Ave- 
nue in New York, und dort können 
sie in die Hohe bauen, funfeig oder 
auch achtzig Stockwerke hoch. An 
der Bahnhofetraße aber nur deren 
sechs. Der Bauvorschriften und des 
Charmes wegen. 

Der Charme der Bahnhofstraße, so 
ließ ich mir sagen, liege zum großen 
Teü im „menschlichen“ Querschnitt 
von 24 Meter Straßenbreite (davon 
entfallen nur nenn auf die Fahrbahn! 
und den Häusern, die nicht höher als 
20 Meter Traufhöhe gebaut werden 
dürfen. 

Andere sehen den Charme in der 
noch immer großen Substanz an 
Grimderzeitbauten, in der Dichte von 
Rip gany. nnri Vielfalt der Geschäfte 
und S chaufensterausLag en, in den 
Lindenbämnen, die die Trottoirs 
flankieren, in den gut 25 Millionen 
Fremden jährlich, die das Straßen- 
bild beleben oder gar in der zum Syn- 
onym gewordenen Sauberkeit, für die 
jedoch so unterschiedliche Schrift- 
steller wie Joachim Ringelnatz, 
James Joyce und Ephraim Kishon 
nur Spott übrig hatten. Die Ehre, 
„Schönste Einkaufsstraße Europas“ 
zu sein, sieht Richard Sprüngli wie- 
derum, Präsident der „Vereinigung 
Zürcher Bahnhofstraße“ darin, Haß 
die Bahnhofstraße, mehr als andere 
Nobelstraßen, beidseitig wie auch auf 
ihrer ganzen Länge [1200 zp) „höch- 
stes Niveau hat“. 

Was hilft das ganze. Niveau, wenn 
es keine Landeier gibt! Irgendwo 


müßte es solche geben. Mehr noch als 
eine Luxusstraße ist die Bahnhofstra- 
ße ja Arbeits- und Dienstleistungs- 
straße mit Tausenden von Angestell- 
ten. Zudem ist sie die noch immer 
beliebte Emkaufctraße der Zürcher, 
die nebst dem Angebot einheimi- 
scher und internationaler Luxusla- 
den vor allem von dem der preisgün- 
stigeren Geschäfte profitieren oder 
„ihre“ - zwar immw mehr in die Eta- 
gen und Seitengassen verdrängten - 
Lädeli aufsuchen: den Briefmarken- 
händler, Rahmenmacher, Pelznäher, 
Knopf- und Seidenbanddetaillisten 
oder Konditor, der bereit ist aqf den 
Geburtstag deiner. Großmutter bin 
150 Gramm Quittenplätzchen nach 
deren Rezept zu backen. 


£n dieser stimulierenden Mischung 
von „gediegenem Luxus und kosmo- 
politischer Eleganz“ und der zum Teil 
kleinbürgerlichen Einkäufe- und Fla- 
nierfreude liegt möglicherweise eben- 
soviel Charme wie in den trottoir- 
saumenden Bäumen und der Archi- 
tektur. 

Wo nach Renä Schickele die „be- 
laubte Straße an deren Ende ein Loch 
hat“ undnachRicardaHuch sich „die 
Straße öffnet“ und der See „kristall- 
klar durch die Bäume blitzt“, fehlt 
Max Frisch ein die Bahnhofstraße 
krönender „Kopf“, nach den meisten 
bisher diskutierten Plänen ein in den 
See hinaus gebautes Kulturzentrum. 

Vorläufig steht am Seeufer noch 
eine nackte, als Jüngling erkennbare 


Bronzefigur, der Ganymed. Ebenfalls 
in Bronze steht am andern Ende der 
Bahnhofstraße, vor dem Bahnhof al- 
so, die stattliche Figur von Alfred 
E scher, Zürcher Eisenbahn-, Indu- 
strie- und Bankenmagnat des letzten 
Jahrhunderts, der ebenfalls viel für 
die ab 1864 aus einem versumpften 
Festungsgraben, dem „Fröschengra- 
ben“, wachsende Bahnhofstraße ge- 
tan haben soll. 

Nicht weit von Escher, an der unte- 
ren Bahnhofstraße und in allerbester 
Geschäftslage also, ist in Bronze der 
Schulpädagoge Heinrich Pestalozzi 
auf einer etwa 30 mal 40 Schritt gro- 
ßen Wiese zu sehen. Auf ihr lagern 
sich Jugendliche zur Siesta, Rentner 
füttern von den umliegenden Bänken 


aus turtelnde Tauben, am Eiskrem- 
stand kaufen die Kinder buntfarbene 
Glacen. Rechter Hand im „Feld- 
schlößli“ gibt es Haxen mit Sauer- 
kraut oder Kartoffelsalat und im Ge- 
bäude linker Hand wird zur Zeit ein 
„McDonald's“ eingerichtet . . . 

Für viele ist dies der beginnende 
Niedergang der Bahnhofstraße. Vom 
Niedergang sprach man allerdings 
auch schon, als einst anstelle der tra- 
ditionellen Sandsteinhäuser glas- 
und metallverkleidete Neubauten 
entstanden und deshalb einige der 
markantesten Türmchen- und Arka- 
denbauten den anonym wirkenden 
Banken weichen mußten. 

Den über dreißig um die Bahnhof- 
Straße domizilierten Banken geht es 
„erfreulich gut“ (Bankbericht). In den 
alteingesessenen Geldinstituten, de- 
ren Tresore bis unter die Trottoirs 
reichen, lagern Schätze aus aller Welt, 
nicht wenige mit dem Staub jahr- 
zehntelanger Vergessenheit bedeckt 
Daneben türmen Hubstapler Gold- 
barren zu Berge, darunter ein Teil des 
jährlich weltweit gewonnenen Gol- 
des, das zu zwei Dritteln über Zürich 
gahandelt wird. 

Du stehst hier, so ist anzunehmen, 
also auf Gold. Zwar ohne Landeier; 
um die zu kaufen, ist es ohnehin zu 
spät Um halb sieben ist Laden- 
schluß. Um neun Uhr werden vor den 
Cafes die Stühle zusammengestellt 
nur noch in den Restaurants zum 
Bahnhof hin herrscht Betrieb. Um 11 
Uhr wirst du Schwierigkeiten haben, 
ein Taxi zu bekommen. Die Trams 
rattern durch eine nahezu menschen- 
leere, leicht gespenstig wirkende 
Straße; Die Juweliere und Uhrenge- 
schäfte haben ihre Schaufenster mit 
Jalousien dichtgemacht, andere Ge- 
schäfte ihre Auslagen durch Gitter 
geschützt oder das Licht, der Ausla- 
gen gedämpft. Nur die Warenhäuser 
versuchen als wahre Lichtburgen et- 
was Glanz in die Bahnhofstraße zu 
bringen. 

Habe ich Warenhäuser gesagt? 
Mein Gott, dort hättest du doch deine 
Landeier kaufen können! Halbdut- 
zendweise abgepackt und auf 
Wunsch sogar wie früher, in Körb- 
chen aus echtem Stroh! Daß du nicht 
daran gedacht hast! Plag dich aber 
nicht deswegen. Gehen wir hier den 
Rennweg hinauf ins „Katalana“. Jose 
wird uns eine Tortilla backen mit so- 
viel Eiern drin, wie du dir nur vorstel- 
len kannst Und abgesehen davon: 
Ich finde es dort oben ohnehin viel 
schöner als hier unten an der Bahn- 
hofstraße - selbst wenn man überall 
frische. Landeier kaufen könnte. 

RENB SUMMEN 


„Nathan der Weise“ in der Zürcher Wasserkirche 


Salzburg zeigt AischylosV Handkes „Prometheus“ 


„Die Wortein der Zeichnung" im Pariser Louvre 


Toleranter Wandervogel 


L easings ewiges Werk von der To- 
leranz, das 1783 in Berlin uraufge- 
führt wurde, ist - gemessen an „Min- 
na von Bamhelm“ oder „Emilia Ga- 
lotti“ - kein gutes Theaterstück. Dar- 
über hinaus verfügt es über einen 
schlicht albernen Schluß. Hinzu 
kommt daß es eher ein unbequemes 
Drama ist Freilich, nach Hitlers 
Fahrt in die Hölle wurde „Nathan der 
Weise“ in Deutschland und Öster- 
reich in jedem, wirklich jedem Thea- 
ter wasserfallartig aufgeführt Der of- 
fenkundige Alibi-Grund: Wir waren 
es nicht Herr Lehrer! 

Die Aufführung in der Zürcher 
Wasserkirche schien wohl vor allem 
wegen Will Quadflieg, der die Rolle 
zum ersten Mal spielte, sehenswert 
Aber auch aus anderen Gründen 
lohnt das Stück. Eine Aufführung - 
□ein, SO mag man es eigentlich nicht 
nennen. Es erschien mehr als ein ge- 
legentlich animiertes Oratorium. Re- 
gie gab es jedenfalls keine, obwohl 
einer als Regisseur zeichnete. Seine 
Regie bestand darin, die Darsteller 
stets hin und her laufen zu lassen, wie 
gefangene Here in einem Käfig. Oder 
schreien zu lassen. Oder sich auf je- 
dem Wort festzusetzen, als sei ein je- 
des von überaus entscheidender Be- 
deutung. Am schlimmsten geriet der 
Tempelherr, die eigentliche Hauptfi- 
gur, wenn es ums 
Ausmaß der Rolle 
geht Aber er geriet 
auch deswegen nicht 
überzeugend, weil er, 
und eben nur er, zur 
Toleranz gewandelt 
wird. Eine Art Wan- 
dervogel, stets mit 
Handgepäck auftre- 
tend. Sprachlich war 
das schlicht unmög- 
lich. Schauspielerisch 
auch - wenn dieses 
Wort dann überhaupt 
im Zusammenhang 
mit ihm erlaubt ist 
Auf der Plusseite 
ist der Klosterbruder 
zu vermerken, der bei 
dem schweizerischen 
Komiker Jörg Schnei- 
der gut aufgehoben 
war. Es ist freilich ei- 
ne Rolle, bei der auch 
nichts schiefgehen 
kann. Richard Münch 
als Patriarch zeigt 
Sich pinmal nioht alc 

Bösewicht vom 
Dienst, sondern als 
denkender Fanatiker 
- der Vorgänger der 
Großinquisitors. 


Die Entdeckung des Abends aber 
war die blutjunge Sabine Ehrlich, 
reizvoll, eindrucksvoll, was bei dieser 
Rolle - der Rolle der Recha - selten 
ist Da ist Zukunft! Aber sie ist schon 
heute außerordentlich, wohl in ihrer 
ersten Rolle. 

Schließlich Quadflieg, heute wohl 
einer der besten Schauspieler der 
deutschen Zunge. Sehr stark, schon 
dadurch, daß er bewußt jedes Pathos 
vermeidet Die „Ring-Erzählung“ 
wird nicht wie üblich zur Arie, son- 
dern ganz aus der Konversation ent- 
wickelt Ein stets präsenter und 
durch seine Präsenz wirkender 
Na than. Warum er den erschüttern- 
den Bericht von der Ermordung sei- 
ner Frau und seiner Kinder mit dem 
Rücken zum Publikum gegen eine 
Wand spielt - mißverstandene Klage- 
mauer - und ihn dadurch jeder Rüh- 
rung beraubt und teilweise auch der 
Verständlichkeit bleibt unklar. Re- 
gie? Aber einer wie Quadflieg läßt 
sich doch in einem so entscheidenden 
Punkt nicht irremachen. Sonst ist er 
e inmalig Bis auf dai Schluß, den 
noch keiner spielen konnte, weil un- 
spielbar. 

Das Stück wird nach sechs Wochen 
Zürich vermutlich auch in der Bun- 
desrepublik Deutschland zu sehen 
sein. CURT RIESS 



Pathos vermieden: Will Quadflieg und Anne-Ma- 
rte Blanc in der Zürcher Aufführung foto: keystone 


Spannung in Styropor 


Zwei Kreuze für Chopin 


D es Aischylos „Gefesselter Pro- 
metheus“, dieses Stück theatrali- ■ 
sehen Urgesteins, ist von Peter 
Handke aufs neue ins Deutsche über- 
tragen worden. „Prometheus, gefes- 
j seit“ heißt das Stück jetzt, dem grie- 
chischen Wortfall folgend. Es geht bei 
dieser Neuübersetzung also nicht dar- 
um, etwas zeitgemäß hinzubiegen, 
wozu der „Prometheus“ vom Inhalt 
her ja verlocken könnte. Handke: 
„Eigentlich hat mich weniger die Fi-- 
I gur gereizt als die Art, wie Aischylos 
das Drama erzählt: das Vermeiden 
der Aktion. Alles passiert durch die 
Sprache.“ 

Um der Klarheit der Worte willen 
Verzichtet Handkp aTlp.rding s auf Sfl- 
benvennehrungen und geschraubte 
Verschachtelungen So wird etwa aus 
dem holprigem Chorgesang „Ich 
seufze dich, dein bittres Los / Prome- 
theus. Tränen, tropfend von / den Au- 
gen, netzen mit quellendem Naß / die 
schlanken Wangen . . ein vernünfti- 
ger Satz: „Ich seufze, Prometheus, 
über dein vernichtendes Geschick; 
der Tränenstrom, mir die Augen be- 
sänftigend, quillt naß hervor und 
netzt die Wangen.“ Selbst wo es nach 
unseren Begriffen bei Aischylos arg 
mythologisch wabert und labert, flößt 
die Übersetzung Spannung ein. 

Das will etwas heißen bei einem 
Stück, dessen dramatischer Vorrat 
nach fünf Minuten verbraucht ist 
Denn dann ist Prometheus bereits 
von Hephaistos an den Felsen ge- 
schmiedet, und es bleiben noch zwei 
Stunden der Rede und Gegenrede. 

Das zu inszenieren ist ein mühsa- 
mes Geschäft, das jetzt bei den Salz- 
burger Festspielen für die Urauffüh- 
rung der Handke-Übertragung Klaus 
Michael Gräber mit einigem Berliner 
Schaubühnen- Anhang übernahm 
(Regie-Mitarbeit Ellen Hammer, 
Bühne, Kostüme und Masken: Anto- 
nio Recalcati). Der hat aber Handkes 
„Alles passiert durch die Sprache“ 
wohl doch ein bißchen mißverstan- 
den. Das soll ja nicht heißen, daß nun 
Regisseur, Ausstatter und Schauspie- 
ler alle eigenen Anstrengungen ver- 
gessen können. 

Handke hat für die Aufführung 
sehr dezidiert die Salzburger Felsen- 
reitschule vor Augen gehabt Dieses 
einmalige, hochragende Rund aus 
nacktem Stein. Das ist doch schon 
der Fels, an den Prometheus gefesselt 
wird. Statt dessen entsteht auch hier 
eine jener Styroporlandschaften, wie 
sie von Bühne zu Bühne austausch- 
bar sind. Mit Bedacht wurde die Auf- 
führungszeit festgesetzt von mittags 
halb elf bis eins, wenn die Sonne 
hoch steht ihr gleißendes Sommer- 


licht in die Steinschlucht vor dem 
Mönchsberg schickt „Dastehend in 
nichts als dem Brand der Sonne, 
wirst du das Schrumpfen deiner Blü- 
tenhaut erleben“, sagt Hephaistos 
(Branko Samarovskö dem Prome- 
theus. Gröber aber zieht das Dach 
über die Pelsenreitschule, bereitet am 
strahlenden Morgen schon jenen 
schwarzen Hades, in den Prometheus 
erst später, nach dem Aischylos- 
Stück, zur Strafverschärfung ge- 
schickt wird. Gräbers Inszenierung 
ist ganz und gar gegen den Ort ge- 
richtet 

Die Regie schafft Verdruß. Schon 
wie sie den Chor in Einzelstimmen 
auflöst und bei bedeutungsschwan- 
geren Worten wieder zusammenfuhrt 
ist lächerlich. Was diese Damen, un- 
ter ihnen Salzburger Namen wie Isa- 
bel Karajan »nd S oViaiihiihnennaTne n 
wie Libgart Schwarz, als Töchter des 
Okeanos an Bewegungsverlegenhei- 
ten treiben, dag erinnert einen an 
■ Wagnersche Rheintöchter auf dem 
Trockendock. Nur bei einem Auftritt 
bricht die Regie ihre düstere Belie- 
bigkeit: Hermes (Udo Same!) kommt 
als Trickffljnfigur in aufblitzenden 
Projektionen angeflogen. Da sprüht 
momentweise die Lust am Theater. 

Die bringt Angela Winkler als 
Halb-Kuh Io zu ihren Reden auf ganz 
seltsame Art mit: Immer wenn sie 
sich gerade hochgeschwungen zur 
teilnahmsheischenden Klage, fällt sie 
in Ton und Bewegung schon wieder 
heraus, bricht ihre Figur doppelt und 
dreifach. 

Bleibt Bruno Ganz als der an den 
Felsen geschmiedete Gott, der den 
Menschen zu wohlgesonnen war und 
dafür von Zeus, seinen Mitstreiter im 
Kam pf um die Macht, in maßloser 
Beugung allen Rechts schwer gestraft 
wird. Es ist gut, daß auch Ganz diese 
Figur nicht für eine Sache verein- 
nahmt: Er ist ja der vom Tyrannen in 
Haft gehaltene philanthropische Re- 
volutionär ebenso wie der Vordenker 
der Menschheit, der sie aus ihrem 
kreatürlichen Eins-Sein mit der Na- 
tur verlockt hat zu Technik und Wis- 
senschaft. Eine Tat, die man inzwi- 
schen schon mehr als Erbsünde anzu- 
sehen bereit ist, was ja der „Pro- 
metheus“ -Dich hing ihre ganz er- 
staunlich aktuellen Bezüge gibt Bru- , 
no Ganz spricht das mit lässiger Kön- 
nerschaft, ist besser zu verstehen als | 
seine Kollegen, aber oft denkt man ■ 
doch an Handkes Bonmot: „Manch- ! 
mal versteht man den Zeus, daß er ein \ 
solches Großmaul an den weltfernen , 
Felsen nagelt damit er ihm endlich 
seine Ruhe läßt“. I 

REINHARD BEUTH I 


A m Anfang war das Wort, heißt es 
in der BibfcL Am Anfang war das 
Bild, heißt es bei den Malern. Doch 
auf das Wort wollten viele von ihnen 
trotzdem nicht verzichten - sei es, 
daß sie sich mit ihrer Signatur 
zur Urheberschaft bekannten, sich 
mit humanistischen Ke n nt nis sen 
schmückten oder sogar zur Korrektur 
eines zeichnerischen 

Details. Den Möglichkeiten, wie das 
Wort dem Bild dient und umgekehrt, 
widmet sich im Louvre die Aus- 
stellung „Die Worte in der Zeich- 
nung“. 

Als erstes fällt auf: klassi- 
sche Malerei verträgt sich 
schlecht mit Beredsamkeit 
man läßt das Bild sprechen. 

Am gesprächigsten war noch 
die Renaissance, die sich gerne 
mit klassischer Bildung 
schmückte. Wenn diese nicht 
vorhanden war, dann tat man 
so, als ob, und schrieb in frei 
erfundenen griechischen 
Buchstaben die Widmung auf 
den Entwurf zu einem Grab- 
mal. Einfacher machte es sich 
Germain Pilon, der auf seinem 
Grabmalsentwurf notierte, die 
passende Inschrift möge man 
sich bitte selber aussuchen. 

Überhaupt was wäre der 
Mensch ohne die Eitelkeit? Ihr 
verdanken wir eine so klang- 
volle Signatur wie Signore Lo- 
dovico Cardi de Cigoli Caval- 
liere; nicht genug des Signore, 
es mußte auch noch ein Caval- 
liere hinter den Namen gesetzt 
werden. Einfach mit seinem 
Namen zu signieren erschien Piemj 
Ligerio, der vor allem seiner kompli- 
zierten Allegorien wegen geschätzt 
wurde, allzu simpeL Er schrieb diesen 
fein säuberlich auf griechisch. Dürer 
hatte dagegen seine hebe Muhe, bis er 
sein ber ühm tes Monogramm mit dem 
großen A und darin dem kleinen D 
gefunden hatte. Manch ein Nachah- 
mer schmückte sein Werk mit frem- 
den Federn - das Porträt einer lä- 
chelnden alten Frau wurde bis An- 
fang dieses Jahrhunderts auf Grund 
der Signatur „AD“ Albrecht Dürer 
zugeschrieben, bis man es als ein sol- 
ches von Matthias Grünewald identi- 
fizierte. 

Gelegentlich verschlüsselte man 
auch die Signatip mit einer Art Bil- 
derrätsel So erwies Delacroix seinem 
„lieben kleinen Chopin“, wie er ihn in 
seinem Tagebuch nannte, die Eh- 
rung, ihn im Gewände Dantes zu 
zeichnen. Das Blatt signierte er mit 
der Zahl Zwei und einem Kreuz (zwei 
- deux, Kreuz = la croix), womit er 


dieser zeichnerischen Ehrerbietung 
wieder etwas von ihrem Ernst nahm. 

Nicht immer geht es jedoch so hei- 
ter zu. Jacopo Ligozzi schrieb rechts 
und links am Fuße seiner Allegorie, 
einem grausigen Skelett, das mit dem 
einen Arm einen jungen Mann, mit 
dem änderet ein Kleinkind umschlun- 
gen hält, auf zwei geschwungene 
Bänder in großen Buchstaben 
„Orior“, „ich entstehe“, womit unaus- 
gesprochen ein „Ich vergehe“ mit- 
schwingt Bei Goya wird das Makabre 
eines Bildes zusätzlich durch den zu- 
rückhaltenden Untertitel betont, wie 


bei der Kindsraörderin, die einfach 
als „Alte Frau“ vorgestellt wird. 

Das Wort wurde jedoch auch zur 
Korrektur oder als Ergänzung und 
Erläuterung eingesetzt Watteau ver- 
sah eine Rötelzeichnung, eine Studie 
von drei Schauspielern, mit der An- 
merkung „Mantelfutter“ und einem 
Pfeil auf die Stelle des Mantels wei- 
send, wo er die Präzision der Darstel- 
lung ihrer Spontaneität geopfert hat- 
te. Zwischen 1866 und 1868 schuf Mil- 
let mehrere Zeichnungen von der 
Heidelandschaft um Vichy. Rasche, 
kleine Schriftzüge mit Ausdrücken 
wie „Weizen auf der Höhe“, „Grün“, 
„aufeinander gehäufte Steine“ vermi- 
schen sich mit den ebenso nervös- 
spontanen Tinten- und Federstrichen 
eines plastischen Gedankens. Das 
Bild wendet sich an das Gefühl heißt 
es, die Zeichnung an den Geist Dem 
Geist wird in der Ausstellung des 
Louvre viel geboten. (Bis 29. Septem- 
ber, Katalog 140 F.) 

BEATRICE SCHAFFHAUSER 
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Zwei Werke von 
Manet entdeckt? 

AFP, Salies-de-Bearn 

In Salies-de-Beam im südwest- 
französischen Departement Pyre- 
nees-Atlantiques wurden zwei Ar- 
beiten entdeckt die möglicherwei- 
se von Edouard Manet sind. Eine 
mit E, M. signierte vielfarbige Skiz- 
ze stellt die Tänzerin Rosita Mauri 
bei einer Premiere in der Pariser 
Oper dar und würde der „akademi- i 
sehen" Epoche des späteren im- . 
pressionistischen Meisters entspre- 
chen. Die zweite Entdeckung ist ein 
nicht vollendetes und unsigniertes 
Porträt von Antonin Proust einem 
Kindheitsfreund Manets, der von 
1881 bis 1882 Minister für die Bü- 
denden Künste war. 

Herrschergrab in 
Mazedonien gefunden 

AFP, Belgrad , 

Ein Monumentalgrab aus dem 
Jahre 350 v. Chr. ist in Brazda im ; 
jugoslawischen Teü Mazedoniens 1 
ausgemacht worden. Ein Bauer war 
zunächst auf mehrere Steinquader 
gestoßen und hatte den Fund in 
seinen Neubau eingemauert. Mitar- 
beiter des Museums von Skopje 
wurden schließlich aufmerksam 
und legten eine Fassade von mehr 
als 30 Metern Länge und sieben Me- 
tern Breite frei Es soll sich um ein 
Herrschergrab handeln. 

Anthologie deutscher J 
Autoren in Peking 

KNA, Peking 

In einer Startauflage von 300 000 
Exemplaren ist im Volksverlag in 
Peking eine Anthologie deutscher 
Autoren mit dem Titel „Nach der 
Sintflut“ erschienen. Das 332seitige 
Werk ist eine Sammlung von Tex- 
ten aus der Feder von 82 Autoren, 
darunter Stefan Andres, Elisabeth 
Langgässer, Marie-Luise Kaschlütz, 
Heinrich BÖ11 und der Dortmunder 
Schriststeller Josef Redin g. Reeling 
hatte das Buch in Zusammenarbeit 
mit der Rheinisch-Westfälischen 
Auslandsgesellschaft zusammenge- 
stellt. 

Domingo eröffnet 
Welt-Film-Festival 

AFP, Paris 

Mit Franco Zeffirellis Ver filmung i 
der Verdi-Oper „Othello“ - Placido 
Domingo übernahm die Titelrolle - i 
wird am 21. August das zehnte I 
WeltrFüm-Festival in Montreal er- : 
öffnet. Als besondere Ehrung für • 
den italienischen Ellmproduzenteh 
Dino de Laurentiis erfolgt im Rah- ' 
men des Festivals die Welt-Urauf- 
führung von „Blue Velvet“, einem 
Thriller von David Lynch mit Isa- 
beüa Rossellini in der Hauptrolle. 
Es handelt sich um die zweite Zu- 
sammenarbeit De Laurentiis-Lynch 
nach „Dune“. 

Botanisches in 
Aquarell und Graphik 

DW. Coburg 

„Blumen, Straucher und Bäume“ 
sind bis zum 24. August im Kupfer- 
stichkabinett der Kunstsammlung 
der Veste Coburg zu sehen. Die 
Aquarelle und Druckgraphiken von ; 
1580 bis 1800 beginnen mit einer 
blumenumrahmten Passionsfolge ; 
von Wierix, führen weiter zu Blu- ’ 
menfolgen Theodor de Brys und 
reichen bis zu Blättern Richard Ear- 
loms. Eine besondere Kostbarkeit 
sind die Wasserfarbenbüder von 
Caroline Friederike Friedrich. 

Schauspiel über 
Friedrich Engels 

rst Brünn 

Das Staatstheater der mähri- 
schen Landeshauptstadt Brünn hat 
die neueste Arbeit des tschechi- 
schen Dramatikers Oldrich Dan 6k 
uraufgefiihrt. Unter dem Titel 
„Zweidetail“ schildert DanSk die 
Entwicklung Friedrich Engels 1 zum 
Revolutionär. In der ersten Episode 
wird Engels’ Beteiligung am badi- 
schen Aufstand 1849, in der zweiten 
die Zeit um 1870, als Engels die Irin 
Lizzifi Büros heiratete, geschildert 


DAS AKTUELLE 
TASCHENBUCH 


Im Jahre 1863 besuchte Dosto- 
jewski bei einem Besuch in 
Deutschland die Wiesbadener 
Spielbank - ein verhängnisvoller 
Schritt, denn der Autor verfiel ganz 
und gar dem Roulett Diese Manie 
dokumentieren die „Aufzeichnun- 
gen eines jungen Mannes“, wie der 
Roman „Der Spieler“ im Untertitel 
heißt Dieser Mann, Aleksej ge- 
nannt verspielt sein letztes Gold- 
stück, um der Familie seiner Ge- 
liebten aus der Not zu helfen - und 
gewinnt eine enorme Summe. Der 
leichte Gewinn treibt ihn an die 
Spieltische der Stadt Ruletenburg 
zurück - und schließlich in den 
Ruin. Dostojewski schrieb dieses 
Psychogramm einer Leidenschaft, 
von seinem Verleger unter Druck 
gesetzt innerhalb von vier Wochen. 
Den Vorschuß in Höhe von 3000 
Rubeln, den er fiir das Manuskript 
erhielt hatte er inner halb kürzester 
Zeit - wiederum in Wiesbaden - 
verspielt no 

Fjodor M. Dostojewsky: „Der Spie- 
ler“. Piper, 218 S-, 9,80 Maris. 
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Schmuggel von 
Drogen „wie 
nie zuvor“ 

GUSTAV BRAND, Düsseldorf 

Der Drogenschmuggel aus den 
Niederlanden in die Bundesrepublik 
ist in diesem Jahr noch einmal dra- 
stisch angestiegen. Am 174 Kilometer 
langen Grenzabschnitt zwischen 
Elmpt und Emmerich am linken Nie- 
derrhein, der nach Angaben der Ober- 
finanzdirektion (OFD1 Düsseldorf 
bundesweit als „Nahtstelle des Dro- 
genschmuggels eine traurige Be- 
rühmtheit erlangt hat 14 , wurden in 
den ersten sieben Monaten dieses 
Jahres bereits rund 2800 Fälle von 
Rauschgiftschmuggel aufgedeckt - 
ein Viertel mehr als im entsprechen- 
den Voijahreszeitraum. 

Der Sachgebietsleiter Rauschgift 
bei der Zollfehndung der OFD Düs- 
seldorf Udo Nickel, erklärt: „Diese 
Ausmaße wie jetzt hat es in den ver- 
gangenen Jahren noch nie gegeben. 
Gerade beim Haschisch fliegen uns 
die Kilomengen nur so um die Ohren. 
Ständig werden mehr Rauschgiftku- 
riere an der Grenze abgefangen, was 
von dem organisierten Schmuggel 
zeugt. Kuriere, hauptsächlich arbeits- 
lose und hoch verschuldete Men- 
schen, transportieren mittlerweile 80 
Prozent der gesamten sichergestell- 
ten Schmuggelmengen. Auch beiden 
halten Drogen ist ein Anstieg der Si- 
cherstellungsmengen zu verzeich- 
nen.“ 

Mit größter Sorge beobachten die 
Fahnder das Vorschreiten der Hor- 
ror-Droge „Crack" in den USA inner- 
halb von nur wenigen Monaten. Die- 
ser gefährliche Stoff aus kristallinem 
Kokain und Backpulver ist relativ 
leicht herzustellen und kann sofort 
tödlich wirken. In Amerika als Ein- 
stiegsdroge immer beliebter, könnte 
„Crack“ beim Auftauchen in der Bun- 
desrepublik verheerende Folgen ha- 
ben. 

Rund dreieinhalb Zentner Ha- 
schisch entdeckten die Grenzbeam- 
ten am drogenträchtigsten Grenzab- 
schnitt von Januar bis Juli dieses 
Jahres, etwa 20 Prozent mehr als von 
Januar bis Juli 1985. Bei Kokain stieg 
im gleichen Zeitraum die beschlag- 
nahmte Menge um 75 Prozent auf fast 
drei Kilogramm, bei Heroin um 15 
Prozent auf mehr als zwei Kilo- 
gramm. 

Oberfinanzpräsident Heribert 
Schareck charakterisierte die Bilanz 
seiner Fahnder als „beängstigend für 
jeden, der im Drogenproblem nicht 
nur einen vorübergehenden Mode- 
trend sieht, sondern eine Gefährdung 
für unsere Jugend. Diese Geißel der 
Menschheit droht vor allem das Le- 
ben vieler junger Leute zu ruinieren. 
Wir dürfen daher nicht nachlassen in 
unserem Kampf gegen die verbreche- 
rischen und menschenverachtenden 
Hintermänner der Drogenkriminali- 
tät“ (dpa) 




E r kreierte Kleider 

[ ßrZarah Leander 
und Romy Schneider, er 
verpaßte der deutschen 
Polizei und der 
sowjetischen 
Handelsmarine neue 
Uniformen , und erbrach 
1967 als erster Couturier 
von Weltruf ein Tabu , 
indem er für ein 
■Versandhaus arbeitete. 
Nunisteraufi Glas 
gekommen - mit großem 
Erfolg. 


Die neue Karriere 
des Heinz Oestergaard 



D er Meister arbeitet dort wo 
nichts mehr zu sehen ist von 
der Pracht aus Lüstern, Stuck 
and Marmor, sein Raum im hinteren 
Teil des Palastes ist rußgeschwärzt 
auf den schmutzigbraunen Tonflie- 
sen stehen zwei d unkle Holzbänke 
und die Glut des flüssigen Glases lo- 
dert heiß in einem mannshohen ge- 
wölbten Ofen: einer der letzten Glas- 
öfen Venedigs. 

Mario Dei Rossi taucht seine Glas- 
bläserpfeife hinein, dreht sie lan gsam 
und gleichmäßig, zieht sie zurück 
und bläst mit runden Backen kurz 
durch das lange Rohr. Der glühende 
Glasklumpen dehnt sich um wenige 
Zentimeter, der Mann dreht wieder 
das Metallrohr mit ruhiger Hand, 
formt den gefügigen Glastropfen bis 
das helle Rot schwindet und neue 
Hitze in der Glut des Ofens getankt 
werden muß. 

Was hier unter dem Dach des Sal- 
viati-Palastes gestaltet wird, ist nicht 
fürs Touristengepäck bestimmt Die 
farbenprächtigen Vasen - von jeder 
werden höchstens zehn geblasen und 
mit einem Diamantschreiber hand- 
signiert - werden von Museen und 
Galerien gekauft. Eineinhalb Millio- 
nen Lire (2200 Mark) kostet jedes der 
zerbrechlichen Stücke. 

Der Meister und seine beiden Ge- 
hilfen arbeiten wortlos und konzen- 


triert nach einer maß stabsgetreuen 
SkiTTP die auf einem Holzbrett neben 
dem Ofen hängt und die von einem 
Deutschen entworfen wurde: von 
Heinz Oestergaard, der am kommen- 
den Freitag seinen 70. Geburtstag fei- 
ert und der als Künstler mit einer an 
deren Materie weltberühmt wurde. 

Er war der große Couturier im Ber- 
lin der Nachkrieg$jahre, hüllte be- 
rühmte Frauen wie Zarah Leander 
und Romy Schneider in ebenso hin- 
reißende wie teure Kleider und be- 
stimmte die Mode der oberen Zehn- 
tausend. Zu dieser Zeit war die dicke 
Brieftasche Voraussetzung zum Er- 
warb einer Oestergaard-Kreation. 
Heute sind es Millionen, die einen 
„Oestergaard“ tragen - und die mei- 
sten wissen es nicht ei nmal . 

Es war ein Schock für die Branche, 
als der deutsche Modezar 1967 ver- 
kündete, künftig bei dem bis dahin 
modisch biederen Versandhaus Quel- 
le für neuen Chic zu sorgen. Er war 
der erste unter den Modeschöpfern, 
der seine Kunst und sein Können ei- 
ner breiten, weniger betuchten Be- 
völkerung zur Verfügung stellte. 

Schnell steigende Umsatzzahlen 
zeigten den Fürther Versandhänd- 
lem, daß sie eine gewinnträchtige 
Liaison eingegangen waren. Oester- 
gaard aber, der als seinen wesentlich- 
sten Charakterzug die Unfähigkeit 


bezeichnete, sich je zufriedenzuge- 
ben, suchte imm er neue, brachliegen- 
de Felder für modische Beschäfti- 
gung. Er entdeckte die Berufsklei- 
dung, die, so meinte er, mehr sein 



sollte als eine Arbeitskluft: „Sie müß- 
te wieder - wie zur Zeit der Zünfte - 
zum Statussymbol werden, zum Gü- 
tezeichen des schaffenden Men- 
schen.“ 

Er kreierte die Kleidung 
der gelben ADAC-Enge! er 
gab den Polizisten eine neue 
Uniform mit modischem 
Schnitt und flotter Farbkom- 
bination, er kleidete sogar 
die russische Hanrirismarinp 
ein. 

An der Fachhochschule 
für Gestaltung in Pforzheim 
übernahm er eine Mode-Pro- 
fessur und wurde Lehrer er- 
folgreicher und preisgekrön- 
ter Nachwuchs-Designer. 

Kurz vor seinem Siebzig- 
sten, den er ohne Aufhebens 
im kleinen Kreis von Freun- 
den feiern wird, wagte er 
nochmals den Ausflug in 


ach maßstabsgetreuen 
_1_ l Vorlagen von Heinz 
Oestergaard gestaltet der 
Venezianer Mario Dei Rossi 
Kunstwerke aus Glas 

FOTOS: DIE WELT 


Neuland - seinem Motto folgend: 
„Das Leben beginnt heute.“ Hatte er; 
bisher mit weichen, fließenden und 
faltbaren Textilien gearbeitet, so 
lockte ihn jetzt das spröde und zer- 
brechliche Glas. Ein ideales Aus- 
drucksmittel, sagt er, der „geformte, 
Sinn einer neuen, einer transparenten 
Zeit“. Der Mensch könne sich in ei- 
nem Traum von Form und Farbe ver- 
lieren. 

Den Glasbläsern von Venedig be- 
reiteten seine Entwürfe a nfangs 
schier unüberwindliche Probleme. 
Unmöglich, meinten sie, Gläser solch 
Hpter s phiprilirhpr Farben und ver- 
schiedener Stärken zu einem Kelch 
zu vereinen. Doch dann erinnerten sie 
sich alter m manischer Verfahren und 
schufen mit klassischen Werkzeugen 
und in vielen Versuchen das schier 
Unmögliche. 

Italienische Trendblätter des mo- 
dernen Lebensstils feierten den deut- 
schen Künstler mit Lobeshymnen. 
Das Licht streichelt die Farben, und 
die Gläser schwingen von einer 
klanghaften Lebhaftigkeit, schreibt 
das eine, vom „Triumph der Form 
und der vom Licht zu voller Geltung 
gebrachten Farbe“ ein anderes. 

ln der Bundesrepublik ist Oester 
gaards gläserner Coup noch weitge- 
hend unbekannt Aber nach New 
York wurden die er sten V asen bereits 
verkauft PETER SCHMALZ 


WETTER: Vorübergehend gewittrig 


Lage: Gewitterstörungen über Bel- 
gien und Frankreich ziehen nordost- 
wärts und beeinflussen den Nord- 
westen und Süden Deutschlands. 

Vorhersage für Dienstag: Im Nor- 
den wolkig, zeitweise stark bewölkt 
und örtlich etwas Regen. Tempera- 
turen um 20 Grad, ln den anderen 
Gebieten vormittags stark bewölkt 
und noch vereinzelt Gewitter, im Ta- 
gesverlauf Bewölkungsauflocke- 
rung, zeitweise sonnig. Am Nachmit- 


tag wieder aufkommende Queflbe- 
wölkung und vor allem im Süden 
Gewitter. Temperaturen 23 bis 27 
Grad, schwüL Nachts im Norden um 
11, sonst um 15 Grad. 

Weitere Aussichten: Sonnig und 
warm. 

Sonnenaufgang am Mittwoch: 6.04 
Uhr*, Untergang: 20.49 Uhr; Mond- 
anfgang: 15.33 Uhr, Untergang: 23.35 
Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas- 
sel). 


Temperaturen in Grad Celsius und 
Wetter vom Montag, 14 Uhr (MESZ): 


Deutschland: 


Vorhersagekarte 

fördert 

12. Agg., 8 Uhr 
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Eine Bande 
macht Jagd auf 
Autofahrerinnen 

SAD, Avignon 

Mit Großeinsätzen sucht die Poli- 
zei in den beiden süd französischen 
Departements Vaucluse und Bou- 
ches- du-Rhöne nach einer Bande, die 
in den letzten zwei Monaten minde- 
stens 28 Frauen überfallen, beraubt 
und vergewaltigt hat Ihr letztes Op- 
fer war am vergangenen Freitag eine 
junge Frau, die auf der Landstraße 
Nr. 100 wenige Kilometer von Apt 
überfallen und vergewaltigt wurde. 
Am Tag zuvor hatte die Bande einer 
42 Jahre alten französischen Urlaube- 
rin und ihrer I5jährigen Nichte bei 
Avignon Gewalt angetan. 

Die Methode der „Piraten“ ist stets 
die gleiche. Sie jagen mit einem ge- 
stohlenen Pkw Autofahrerinnen auf 
wenig befahrenen Landstraßen, ram- 
men deren Autos oder schießen in die 
Reifen und zwingen sie zum Anhal- 
ten. Dann steigen sie in das Auto ihrer 
Opfer, fahren mit ihnen zu einer ein- 
samen Stelle und vergewaltigen sie. 
Mit dem Auto des Opfers fahren sie 
dann davon. 

Keines der Opfer konnte bisher ei- 
ne Personenbeschreibung geben, 
denn die Räuber tragen stets Kapu- 
zen über den Kopf gestülpt Mehrere 
Male ließen sie die Opfer nackt oder 
nur halb bekleidet an Bäume gefes- 
selt zurück, damit sie nicht sofort 
Alarm schlagen konnten. Die Polizei 
empfiehlt alleinstehenden Frauen, 
die kleineren Landstraßen zu meiden 
und nach Einbruch der Dunkelheit 
möglichst nicht zu fahren. 


Nack dem Zauberwürfel 
nun ein „ Magic Puzzle “ 


SAD, New York 

Emo Rubik, der Erfinder des „Zau- 
berwürfels“, hat ein neues magisches 
Puzzle entwickelt Schon auf der 
Pressekonferenz in New York, auf 
der der 43jährige ungarische Profes- 
sor es jetzt vorstellte, brachte es alle, 
die es zu lösen versuchten, an den 
Rand der Verzweiflung. 

Der bekannte Zauberwürfel ent- 
hielt 26 kleinere Würfel in sechs 
leuchtenden Farben. Durch horizon- 
tales und vertikales Verdrehen waren 
die kleinen Würfel so auszurichten, 
daß sie auf jeder Fläche des großen 
Würfels nur noch eine einheitliche 
Farbe zeigten. Mathematiker fanden 
heraus, daß es für die Positionen der 
kleinen Würfel 43 Quintilüonen lin 
Zahlen: 43 252 003 274489 856000!) 
verschiedene Möglichkeiten gab - 
und nur eine war die richtige. 

„Rubik’s Magic“, so heißt das neue 
Puzzle, besteht aus acht quadrati- 
schen, durch Scharniere untereinan- 
der verbundenen Kärtchen aus 
durchsichtigem Kunststoff Sie bil- 
den in ihrer Originalposition zwei 
gleichlange Reihen. Auf jedem Kärt- 
chen sind drei Ringe in allen Farben 
des Regenbogens abgebildet Die Lö- 
sung des Puzzles besteht nun darin, 
die Ringe miteinander zu verschlin- 
gen. Diese - eben nicht so leichte 
Aufgabe - ist dadurch zu bewältigen, 
daß die Rechtecke neu zusammenge- 
steift werden können. Aber, so warnte 
Rubik: „Es gibt noch viel mehr Kom- 
binationsmöglichkeiten als bei mei- 
nem WürfeL“ 


Die amerikanische Universal 
Matchbox Group will „Rubik’s Ma- 
gic“ im Herbst auf den Markt brin- 
gen, zu n ä ch st in den USA. Wie vom 
Würfel erhofft sie sich einen Millio- 
nengewinn. Professor Rubik selbst 
wurde durch seine Erfindung zum 
reichsten Mann Ungarns. Als er den 
Würfel vor zehn Jahren erfand, ver- 
diente er an der Budapester Akade- 
mie der Künste gerade um die zwei- 
hundert Dollar. Auf dem Höhepunkt 
des Würfelbooms betrug seine Provi- 
sion monatlich 30 000 Dollar. Weitere 
Gelder erhielt die staatliche ungari- 
sche Firma, der Rubik seine Erfin- 
dung zum Weitervertrieb anvertraut 
hatte. 

Heute fuhrt Rubik für einen Ost- 
blockbewohner ein Leben wie weni- 
ge westliche Bürger. Der Ungar hat 
eine eigene Design-Finna mit 20 An- 
gestellten. Er besitzt drei Autos, dar- 
unter einen Mercedes und war Gast 
von Indira Gandhi und New Yorks 
Bürgermeister Ed Koch. An Flughä- 
fen bitten Zollbeamte um sein Auto- 
gramm. Und mit seiner Frau und sei- 
nen zwei Kindern ist er gerade dabei, 
in ein Haus mit großem eingebauten 
Schwimmbad zu ziehen. In Kürze 
wird Rubik auch weltweit in Femseh- 
spots zu sehen sein, in denen er seine 
jüngste Erfindung anpreisen soll - 
auch das bringt Geld. Außerdem 
schreibt er ein Buch über „Meine Le- 
bensphilosophie“. Aber er theoreti- 
siert nicht nur zwei Stiftungen, mit 
denen junge Erfinder unterstützt wer- 
den sollen, hat er bereits gegründet 


Der nächste 
Winterurlaub 
wird billiger 

dpa, Hamburg 
Eine teilweise kräftige Entlastung 
des Urlaubsbudgets versprechen die 
großen deutschen Reiseveranstalter 
für die kommende Wintersaison. Von 
November 1986 bis März 1987 werden 
die Kunden der Touristik Union In- 
ternational CTUD, von NUR Touristic 
und US Reisen Flugreisen in die 
Sonne zu Preisen buchen können, die 
um bis zu 21 Prozent unter denen des 
letzten Winters liegen. 

' Die günstigen Preise sind eine Fol- 
ge des niedrigen Dollarkurses, der ge- 
sunkenen Ölpreise und, wie in der 
Reisebranche betont wird, „harter 
Verhandlungen“ . Im Nah- und Mittel- 
streckenbereich betragen die Preis- 
senkungen bis zu neun Prozent. Bei 
Femreisen sinken die Flugpreise bis 
zu 21 Prozent (Malediven). Geringfü- 
gige Preiserhöhungen sind bei Fe- 
rienwohnungen und bei Auto/Bahn- 
reisen zu verzeichnen. 

Bei ITS werden Wintersportziele in 
Deutschland und Österreich um ein 
bis zwei Prozent billiger, bei der TU1 
sinken die Preise für Italien bis vier 
Prozent NUR Touristic verweist auf 
„besonders günstige Kreuzfahrtprei- 
se mit Ermäßigungen für Kinder und 
Jugendliche um bis zu 50 Prozent“. 

Kinder und Allergien 

AP F rankf urt 

Jedes zehnte Kind, das in einer 
Kinderarztpraxis behandelt wird, lei- 
det an einer Allergie, ergab eine Um- 
frage unter 580 deutschen Kinderärz- 
ten. Die meisten dieser Erkrankun- 
gen, von Heuschnupfen, Asthma und 
Tierhaarallergie bis zu Hautallergien, 
beginnen im Vorschulalter und befal- 
len mehr Jungen als Mädchen. Die 
Ärzte regten an, einen vom Staat ge- 
tragenen Pollen wamdienst aufzubau- 
en und Eltern sowie Öffentlichkeit 
bester über diese Erkrankungen auf- 
zuklären. 

Vorsicht beim Abschleppen 

AP, Manchen 

Wer mit einer Autopanne auf italie- 
nischen Autobahnen liegen bleibt, 
darf sein Fahrzeug nicht von einer 
Privatperson abschleppen lassen. Der 
ADAC weist darauf hin, daß Autofah- 
rer, die gegen diese Regelung versto- 
ßen, mit einer Geldbuße von 25000 
Lire (umgerechnet rund 38 Mario 
rechnen müssen. • 

ln der Zelle erhängt 

dpa, Berlin 

Ein 44jähriger Mann hat sich in 
einer Zelle des Berliner Untersu- 
chungsgefängnisses in Moabit mit ei- 
nem Ledergürtel eihängt Der Mann 
stand unter dem Verdacht gegen al- 
liierte Waffenbestimmungen versto- 
ßen zu haben. 

Anzeige 


KERNENERGIE NACHRICHTEN 


Die Sicherheit 
der Hemkraftuerke 

Bnen ausführlichen Tatsachenbericht 
über „die deutsche Reakfortechnik und 
den Super-Gau" von Tschernobyl hat 
das RM.-Magazin in seiner Juli-Aus- 
gabe veröffentlicht. Es gibt detaillierte 
Informationen über die Ursachen des 
sowjetischen Reaktoninglücks und das 
Sicherheitskonzept der deutschen 
Kernkraftwerke. In anschaulicher Form 
werden die Grundlagen der Reaktor- 
technik erläutert. Besonderen Raum 
nehmen dabei die Risikostudien zur 
Kernenergie ein. Dabei wird vor allem 
für eine sachliche, emotionstreie 
Diskussion über Kernenergiefragen 
plädiert. „Solange wir alte so stark emo- 
bonalisiert sind“ so Herausgeber 
Peter Moosleitner in seinem Editorial, 
„sottten wir keine Entscheidungen treffen“. 

Fordern Sie den Artikel kostenlos an beim; 

Informatkxiskreis Kernenergie _ j 
Heussallee 10 - 5300 Bonn 1 C-CpJJ 
0228/507229 

ZU GUTER LETZT 

.Aus der driften Verordnung zur 
Änderung der Beihilfenverordnung 
Mag ermilch: „ Soweit eine Verarbei- 
tungskaution, mH der die zweckent- 
sprechende Verwendung beihüfe be- 
günstigten MagerzoBchpuIvers si- 
chergestellt werden sollte, zu Unrecht 
fieigegeben worden ist, hat derjenige, 
der die Kaution gestellt hat, einen ^ 
Beitrag in Hohe der Beihilfe, die der 

zu verwendenden Magermilchpulver- 
menge entspricht, an das Bundesamt 
zu rahlan. Paragraph 9, Abs. 2 Satz 2 
findet entsprechende Anwendung.“ 
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Spitzenhotels im Ausland 


Sommer-Promotion 1986: Zimmer (1-4 Pere.) 2600 bfr pro Nacht 
.... in Brussel. Gent und Lüttich. 

Übernachtung, amerikanisches Frühstücksbuffet Kurtaxe und 
MwSt. sind inbegriffen. 

. . . Gültig August: alle Tage. 

Auskunft und Reservierung: 00 32 / 2 / 7 20 80 77 


Genießen Sie Brüssel und Ihren Aufenthalt 
int „Brussels Europa Hotel“ 

•_ Anreise Freitag oder Samstag: 3 Tage = 2 Nächte. Preis für beide 
Nächte: pro Person im Doppelzimmer DM 175.-. im Einzelzimmer DM 
198.- • Besondere ErmäBigung für Kinder auf Anfrage. 

• Einen Willkommenstrunk bei Ihrer Ankunft sowie kostenlose Benutzung 
des Euro- Fitness-Clubs • Frühstück vom Buffet Ist im Preis selbstver- 
ständlich enthalten. 

Fordern Sie den Prospekt in deutscher Sprache an Buchungen, schriftlich 
oder telefonisch, an: 

Brussels Europa Hotel 

107, Rue dela Loi, 1040 Brüssel. Telefon 00 32 / 2/ 2 30 1333 
oder in Deutschland über die Telefon-Nr. 0 69 / 27 10 06 40 



BELGIEN 


I a \ Hotel Amigo Brüssel 

In B-1000 Brüssel , 


ln dem zauberhaften Rahmen des Grand Place. Rue de 
l‘ Amigo 1-3 • Tel. 0 03 22 / 5 11 59 10 ■ Telex 21 618 

200 Zimmer und Appartements mit Bad. Radio, direkte 
Durchwahl und TV - Restaurant - Bar - Fest- und 
Konferenzraume - Garage im Untergeschoß 


EiTMsame Ferien «n Gebirge — die Ihnen vW Freude bemkan - Minnen Sie noch 
taafrtettgbaehen 

ALPENHOTEL INTERNATIONAL BEBWANGER HOF 
4-STERNE-HOTEL mit nnrnteutM Jmgdhmss Litt 

ln einem der schönsten Öergdörfer Tirols, Zimmer mB 
Hallenbad (10 x 25 m - flfÖfteS 

Sonnenwruse. Sun Massage. Soonenfaenk^Ht nearMa.- Wwg- J 
Tanzkapelle (5-Utin-Tanaiee, abends m der «pon-B*d. berrBche Wanderwsae. »enrw. 

. Minigolf- 
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